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Es war der anziger Stinhkbombeuwerfer 
Eine neue „Heldentat“ Joachim Nehrings — Wie der Bericht über die geheime Sitzung entſtand 

Die Relcholagsabgeordneten, die ſich geſtern morgen im 
Mlengarſaal des Reichslags zu einer kombinſerten Sttzung 
des Außwäxtigen und des Haushalts⸗Ausſchuſſes zufſammen⸗ 
fanden, diskutlerten noch eifrig den Zuſammenſtoß zwiſchen 
Wirth und, Freitagh⸗Lorinohoven ſowie ben Bericht des 
„Vorwärts“, ber die eigentlichen Urſachen dieſes Zuſammen⸗ 
ſtubes auſgedeckt hatte, Zu Seisſe der Sitzung nahm der 
Norſitzenoe des Auswärtigen Ausſchuſſes, Abg. Scheide⸗ 
mannh, das Wort zu einer Erflärung, in der er gegenüber 
der Ausrebe der „Deulſchen Zig.“, ſie halte es für ihre 
Pflicht, den Schleier der Vertraulichlett zu zerreißen und 
Uunter Ausuutzung aller Möglichkeiten über die Vorgänge 
in den Ausſchüſten zu berichten, u. a. ſagte: „Ich bin der 
Anſicht, daß wir unz ein ſolches Verhalten, nicht gefallen 
laſſen könn“! Die Aunahme, die zunächſt nahe lag, daß der 
Artikel durch eine Tudiskretion eines Ausſchuß⸗ 
mitaltedes zuſtande gekommen ſei, hat ſichr erſreulicher⸗ 
weiſe nicht als richtig berausgeſtellt. Vielmehr'ſcheint ſich 
der Vorgang ſo abgeſpieſt zu haben, dahß ſich der Vertreter 
der „Deutſchen Zeitung“ auf die Journaliſtentribüne ge⸗ 
ſchlichen hatte, dexen Tür durch ein Verfehen einer Rein⸗ 
mathefrau kurze Zeit unverſchloſſen geblieben war. 

Wenn wir hier beſchließßen, vertraulich zu verhanbeln, 
ſo tun wir das nicht aus Feindſchaft gegen die Preſſe, 
ſondern in vaterländiſchem Intereſſe. Was die 
„Deuiſche Zeitung“ getan hat, iſt das gerabe Gegenteil 

öů‚ davon. 

Der Arlikel g5 die Verhandlungen zum Teil gauz falſch 
wieder und ift geeignet, die deuiſchen Intereſſen auf das 
allerſchärſſte zu gefährden. Ich boffe, daß der Reichstags⸗ 
präfibent enexgiſch durchgreifen und dem ſchuldlgen Journa⸗ 
llften die Reichstagskartie entziehen wird,“ 

Der, de tagspräſident Söbe gab ſein Ein⸗ vyriin Liswilt⸗ Reichs Leunpaſi en gab ſein Ein 
üdniſs“ eſer. Erklärxung zu erkennen. Nach einer 

Pauſe der Berlegenheit melbete ſich dann Graf Weſtarp 
zum Wort, um nachzuweiſen, daß die von der „Deutſchen 

Zeitung“ verratenen Vorgänge eigentlich gar nicht vertrau⸗ 
lich geweſen ſeien, wobei er jedoch auf den entſchledenen 
Widerſpruch des Abg. Dr. Hocßich ſtie5ß. 

Der Zwiſcheufall ſchloß mit einer Erklärung des Demo⸗ 
kraten Koch, der ausführte, es handle, ſich keineswegs um 
einen „Akt jpurnaliſtiſcher Findiakelt“, ſondern um einen 
nuͤerhörten Skandal und um 

cinen Hausfricbensbruch, der als ſolcher ſtrafrechtlich 
verſolgt werden müſſe⸗ 

* 

Inzwiſchen iſt das Geheimnis um den „tüchtigen“ Bericht⸗ 
erſtatter der „Deutſchen Zeitung“, der wie ein Mäuschen 
unter der Preſſebank gehockt hatte, während der Auswärtige 
Mußters des Reichstages eine geheime Sitzung abhielt, ge⸗ 
üftet. 

Die Danziger werden aber nicht wenig ſtannen, 

wenu ſie erfahren, daß dieſer journaliſtiſche Hintertreppen⸗ 
und Parterreakrobat ein Jüngling iſt, der ſchon hierzulande 
ſeine Beziehungen zur Oeſſentlichkeit mit ſtinkendem, Bei⸗ 
werk verzierte. Es iſt — na wer? Der „Vorwärts“ ver⸗ 
rät es: Ibachim Nehring, ein Knäblein, das dort, wo 
andere ihren Kopf haben, nalionaliſtiſche Radau⸗Inſtinkte ſitzen 

hat. Wie erinnerlich, beſaß dieſe Figur, als vor einigen 
Zahren in der Aula der Petriſchule von den Danziger 
Friedensfreunden eine Gedeukfeier für die Toten des Welt⸗ 
krieges ſtattfand, die Unverſchämtheit, bei der Rede des 
greiſen Friedensvorkämpfers Profeſſor Quidde 

eine Stinkbombe zur Entlabung 

zu bringen. Er ergriff ſofort die Flucht, wurde aber geſtellt. 
Wie es bei dleſen Helden von rechts üblich iſt, leugnete er, 
die Stinkbombe geworfen zu haben. Es warx aber nicht 
ſchwer, ihn zu überführen, denn den Korken trug er noch 
in der Taſche. Das Danziger Gericht hielt es damals für 
angebracht, ihn wegen dieſer Handlung zu der „furchtbaren“ 
Stirafe von 24 Gulden wegen groben Unſugs zu verurteilen. 
Natürlich erwieſen ſich die Danziger Deutſchnationalen für 
dieſe Beſudelung des Friebensgedankens erkenntlich und 
verſchafften dem unreiſen Menſchen Betätigung an threm 
Tageblätichen und für aubere „beſondere“ Aufgaben. Von 
hier aus wechſelte er mit ſeiner teutſch⸗völkiſchen Geſinnung 
vor einiger Zeit zur „Deutſchen Zeitung“ nach Berlin über, 
wo er ſich jetzt ſo geſchmackvoll in die Annalen des haupt⸗ 
ſtädtiſchen Preſſetums eingegraben hat. Statt natürlicher 
wirft er jetzt journaliſtiſche Stinkbomben. 

Dus Polenabkommen bleibt wie es iſt 
Falſche Gerüchte der dentſchen und volniſchen Preſſe 

Die Preſſemeldungen, wonach eine Beſprechung zwiſchen 
dem Reichsaußenminiſter und den Mitgliedern der Regie⸗ 
rungsparteien über das Polenabkommen ſtattgefunden 
haben, ſoll, ünd, wie die zuſtändige Stelle melbet, nicht richtig. 
Auch Meldungen der polniſchen Preſſe, die von einer Be⸗ 
ſprechung des deutſchen Geſandten in Warſchau, Ulrich 
Rauſcher, mit dem polniſchen Außenminiſter Er Einleitung 
von neuen Verhandlungen wiſſen wollten, ſind falſch. Ebenſo 
alle Meldungen über eine Fühlungnahme in Frankreich. 

Dagegen wird gemeldet, daß das Reichskabinett ausdrück⸗ 
lich beſchloßſen bat, ů 
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die politiſche Verbindung zwiſchen dem Houng⸗Plan 
und dem deutſch⸗polniſchen Liauibationsabkommen 

beizubehalten. 

In Berliner politiſchen Kreiſen wird der Beſchluß begrüßt, 
weil damit die Gefahr einer Verzögerung des Iunkraft⸗ 
trxeteus des gauzen Vertragswerkes beſeitigt und das 
Deutſchtum in Polen wenigſtens in den Grenzen des Erreich⸗ 
baren geſchützt wird. 

Von beſonderem Intereſſe iſt natürlich die Frage, ob die 
parlamentariſche Durchbringung beti Auſrechterhaltung der 
Verbindung möglich iſt, Vor einigen Tagen hatten ſich auch 
bei der Deuiſthen. Bolksparte7 und dem Zentrum 
Strömungen, gegen die Verbindung geltend gemacht. In⸗ 
zwiſchen dürfte die Fühlungnahme in deu vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſen aber wieder einen Wandel der Aufſaſſungen herbei⸗ 
geſührt haben. In politiſchen Kreiſen nimmt man jeden⸗ 
ſalls au, daß das Kabinett ſich darüber vergewiſſert hat, daß 
der Polenverkrag im Reichstag eine Mehrheit finden wird. 

  

Man ſoll die Minderheiten mitheranziehen 
Ein polniſcher Sozialiſt gegen den Verfaſſungsentwurf der 

Negierung 

Der Verſaſſungvauoſchuß des poluiſchen Seims hat die 
Generaldebatte über die Krage der Verfaſſungsäuderung 
abgeſchluſſen. Eine bemerkenswerte Erklärung gab der 
ſozigliſtiſche Abgeordnete Niedzlalkowſti ab, der mit der Be⸗ 
vichterſtattung über den von den Linksparteien eingebrachten 
Verfaſſungseutwurf betraut iſt. Riedzlalkowſki kritiſierte den 
Reformvorſchlag der Rechtspartelen, der beſtrebt ſei, aus 
Polen etuen Nationalſtagt zu machen, Es dürſe indeſſen bei 
der Neugeſtaltung der Staatsverfaſſung die Tatfache nicht 
verkannt werden, 

batz in Polen fremdſtämmige Nationalitäten 60D Prozent 
der Bevölkerung bilden. 

Auth durch den Entwurf der Linken werde dieſes Problem 
nicht endgültig gelöſt. Doch zelge dieſer Entwurf die Rich⸗ 
tung, in der eine Löſung zu ſuchen wäre, indem ein Verſuch 
gemaͤcht werde, die ſremdſtämmigen Bevölkerungsgruppen 
für den polniſchen Staatsgedauken zu gewinnen und zu 
„einer gewiſſfen Mitverantwortung für den Staat zu 
nütigen.“ 

Die drei Zeutrumsparteten, Piaſt, Lationale Arbeiter⸗ 
barlei und die Chriſtlich⸗Demofraten, bringen heute ein 
eigenes Verfaſſungsurpjekt ein, das als Grundlange für eine 
Kompromißlöfung mit den Vorſchlägen des Reglerungsblocks 
und der Linken gedacht iſt, 

  

Feindliche Worte gegen Danzig 
Die Anſichten eines polniſchen Nationaliſten — Waſſer auf die Mühlen unſerer Deutſchnationalen 

Bei der Debatte über den Rechenſchaſtsbericht Zaleſkis. 
behauptete der Außenpolitiker der oppoſitionellen nattlona⸗ 
liſtiſchen Rechten, Abgeordneter Stronſkl, daß Polens 
Stellung in den letzten Jahren im ganzen zurückgegangen 
ſei. Er macht dafür allerdings außer der eigenen Negierung 
auch den Aulſtieg volenfeindlicher Kräkte im Ausland ver⸗ 
antwortlich, zu denen er vor allem die engliſchs Arbeiter⸗ 
regſerung rechnet. 

Im einzelnen ſei beſonders bedauerlich, daß Danzig 
ſur Unterſchriſt des Kellogg⸗Paktes und des Litwinoſf⸗ 

Paktes zugelaſſen und dadurch wie ein ſelbſtändiger 
ů Staat behandelt worden ſei. 

Litauen ſtehe nach wie vor unter deutſchem Eiufluß und 
Riicht Beziehungen zu Polen ſeien negativ geblieben. Der 

ichtangriffspakt mit Sowjetrußland ſei in der von, Polen 
beabſichligten Form nicht zuſtande gekommen. Die Be⸗ 
ziehungen zum Vatikan feien gleichfalls unbefriedigend.   

Im Völkerbund ſei zwar die Minderheltenſrage 
auf der Madrider Tagnung im Sinne Polens erledigt wor⸗ 
den, Die Rheinlandräumung aber zeine, wie unbefriedigend 
die Beziehungen zu Deutſchland und Frankreich ſich geſtalten. 

Das Deutſche Reich trete Polen, vom Druck im Weſten 
befreit, immer ſchärfer entgegen. 

Frankreich habe für reine Reparationskonzeſſionen ſeinen 
Verbündeten in der Sicherheitsfrage im Stich gelaſſen. 

Nedunex des Regierungsblocks, aber auch der 
Linken, beurtellen die Ergebniſſe der Zaleſtiſchen Außen⸗ 
polilik in der weiteren Diskuſſion, die noch fortgeſett wird, 
weſentlich freundlicher. Der Angriff der Rechten 

zeigt, wie flark die jetzige Renierung Poleus durch ihren 

Verſuch, zu einem Ausgleich mit Deutſchland zu gelangen, 
die, extremen Nationaliſten ihres Landes herausge⸗ 
ſordert hat. 

  

SoſemitE gœegen Coſen 

Mie notionalen Intereſſen ſind zu ſtrk 
Abſchluß der Debatte auf der Zollkonferenz — Die Ausſchüſſe beginnen zu arbeiten 

Die Zollwaffenſtillſtaudskoufereuz hal geſtern abend die 
allgemeine Ansſprache abgeſchlojen und zwei Aus⸗ 
ſchüſſe eingeſetzt, in denen nunmehr unter Mitwirkung 
jämtlicher 35 Delegattonen die eigentliche Arbeit zu leiſten iſt. 

Der erſte Ausſchuß [Zollwaffenſtillſtand) ſteht 
unter dem Vorſitz des früheren holländiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Coliln, der zweite ([Borbereitung von Kol⸗ 
lektipverträgen) unter der Leitung des rumäniſchen 
Flnanzminiſters Madgearu. Die Vollkonferenz tritt erſt 
wi der zuſammen, wenn die Ausſchußarbeiten genügend vor⸗ 
wärtsgeſchritten ſind. Die Ausſchüſſe tagen, öſſentlich, Für 
die Beratung von Einzelfragen und Sonderwüunſche aus der 

allgemeinen Ausſprache ſollen Unterausſchüſſe eingeſetzt 
werden. Der Präſident Graf Moltke richtete an die an⸗ 
weſenden Miniſter, ſoweit ſie genötigt ſein ſollten, Geuf in 

den nächſten Tagen zu verlaſſen, die Bitte, Vorkehrungen zu 

treſſen, damit ſie in etwa zwei Wochen an den Schluß⸗ 
ſitzungen der Vollkonſerenz wleder teilnehmen können,. 

Deutliche Worte 
Der vierte Tag brachte eine bedeutſame Rede des frü⸗ 

ben holländiſchen Handelsminiſters Coliin, der ſcharf gegen 
en Italiener Bottgi polemiſierte. Er wolle freimütig er⸗ 

klären, daß die Aunahme des Zollfriebens nicht verſrüht, 
ſondern eine Wohltat für die ganze Menſchheit ſein würde, 

zumal der Waffenſtillſtand im Zollkrlege ja nur die Tür 
ſein ſolle, durch die man zu einer beſferen Ordnung hin⸗ 
durchgehe. ů 

Gegenüber den Darlegungen des poluiſchen Handels⸗ 
miniſters Kwiatkowſtki verwies Coliin auf die Rede Briands 
und erklärte mit großem Nachdruck: „Wir müſſen dieſe Frage 
einmal unabhängig von den techniſchen Sachverſtändigen be⸗ 
trachten, ſie 

politiſch anfaſſen, auch auf die Gefahr hin, daß dabei 
einzelne Privatintereſſen, die ſich viel zu flark in den 
Vordergrund drängen, geſchädigt werden können.“ 

Coliin fraate zum Schluß: — ollen wir eiwa wirklich 

die Wirtſchaft des 20. Jahrhunderts dadurch retten 
wollen, daß wir zum Wirtſchaftsſuſtem des 18. Jahr⸗ 

* hunderts zurückkehren? 

Es iſt abſolut notwendig, daß dieſe Konſerenz zu einer 
beſſeren Verſtändigung: wenigſtens der wichtigeren euro⸗   

päiſchen Länder führt, deun ihr Mißerfolg würde der Miß⸗ 
erſolg der gauzen Wirlſchaſtsarbeit des Völkerbundes ſein 
und Europa ſowie der ganzen Weltwirtſchaft unheilbaren 
Sthaden zufügen.“ 

Der ſchwetzeriſche Bundesrat Schutthes ſtellte 
den Beitrilt der Schweiz, der wegen ihrer zentralen Lagc 
überaus wichtig iſt, nur für den Fall in Ausſicht, weun der 
Zollwafſenſtillſtand wirklich einen klaren Fortichritt und 
eine beſſere Orgauiſation des künftigen Wirtſchaftslebens 
der europäiſchen Staaten verbürge und wenn die Konvention 
nicht mit zu vielen Ausnahmen belaſtet ſei. Eine weitere 
Bedingung der Schweiz ſel die, daß alle europäiſchen Stan⸗ 
ten, mindeſtens aber die Nachbarſtaaten der Schweis., den 
Abkommen beitreten. 

Der franzöſiſche Delegierte Gautier erklärte, die 
augenblickliche politiſche Situation in Frankreich ſei ge⸗ 

nügend Erklärung für die bisherige Abſtinenz der ſrau⸗ 
zöſtjchen Delegation, die nicht mißverſtanden werden dürſe. 
Sobald die Situation es geſtatte, werde 

die franzöſsiſche Delegation der Konferenz ein Memo⸗ 
ů randum vorlegen, 

das die Konſerenz davon überzeugen werde, daß die fran⸗ 

zöfiſche Delegation durchaus bereit ſel, an der Geſundung 

des alten Europa, von der Briand in der Völkerbundsver⸗ 

E geſprochen habe, nach beſten Kräften mitzu⸗ 

arbeiten. 
Am Ende der Debatte ſprachen noch die Delegierten von 

Litauen, Ingoſlawien und Irland. 

Belhrader Trauerfeier für Dr. Köſter 
Anſchlietzend Ueberführung nach Hamburg 

In Belgrad ſand geſtern die Trauerſeier für, den ner⸗ 

ſtorbenen Geſandten Dr. Köſter ſtatt. An jor nahm das 

diplomatiſche Korps und die Vertreter der⸗Regierung und 

der Stadt Belgrad teil. Nach der Trauerfeier murbe der 

Sarg zum Bahnhof gebrachi, wo ein Zug für die Ueber⸗ 

führung zur Verſügung ſteht, der auch einen Wagen für die 

Angehörigen enthält. Heute wachmittan triſſt der Zug in 

Verlin ein. Er wird dann ſoſort weitergeleitet, nach Ham⸗ 

barg, wo Sonnabend mittag die Beiſetzung ſtattfinden wird. 

  

 



Eenfer, CilfuEnünng EE STadlifuſen 

Linkskabinett in Franlreich 
Chautemps Unternehmen hatte Glück — Briand macht wieder mit — Söflichheit gegen Tardieu 

Der Führer der rablkalen Kammerfraktion, Abg. Chau⸗ 
lemps, der geſtern offlzlell die Bildung des franzöſiſchen 
Kabinetts übernommen hat, erklärte um Mitternacht, daß⸗ 
er mit ſeiner Arbeit noch heute ſertig sin werden hoffe. 
Wie Chautemyps mitteilt, ſollen die wichtigſten Miniſterien 
wie folgt beſetzt werden: 

Miniſterpräſident und Innenminiſter Ehautempys, 
Außenminiſter Briand, Juſtlizminiſter Desnarb, 
Finanzminiſter Dumont (bisher Berichterſtatter für das 
Budget im Senat) oder Nietrt, Treſorminiſter Pal⸗ 
made (ötsher Berichterſtatter für das Budäet in der 
Kammer), Krlegsminiſter Flanbin, Martinemtniſter 
Danlélou oder Pielrt, Unterrichtsminiſter Dala⸗ 
dier, Kolonkalminiſter Serraut, Landwirtſchaſtsminiſter 
Queuille, Arbeitsminiſter Loucheur und Luſtfahrl⸗ 
miniſter Laurent⸗Eynac. 

Das neue Kabinett, das wohl ohne wellere Schwierig⸗ 
keiten, wenn auch die Beſetzung des Finanzmint⸗ 
ſteriums nicht endgültia ſeſtſteht, zuftandekommen kann, 
beſteht alſo in ſeiner 

ſiberwienenden Mehrheit aus ſtreng republikaniſchen 
Miniſtern. 

nur zwei, Pietra und Flandin, ſtammen aus dem linken Zen⸗ 
trum und ſallen ihrer Meialfef Poſttion nach aus dem Rah⸗ 
men per früheren Kartellkabinette der Jahre 1924%½5 herauts. 
Falls die Regierung trob dieſes Dteeht die ein⸗ 
ſtimmige Uunterſtützung der Soztlaliſtiſchen 
Partei findet, vie ihr als einer Minderheitsregierung unbe⸗ 
dingt nolwendig iſt, kann ſie mit einer ſicheren Mehrheit von 
320—350 Stimmen rechnen, genügend alſo, um ſelbſt in 
ſchwierigen Stürmen beſtehen zu können. 

Der bisherige Miniſterpräſident Tardicu hat eine Auſ⸗ 
jorderung Ehautemps“, in fein Kabinett einzutreten, abgelehnt. 

In einer längeren Unterredung mit Chautemps hat 
Tardien erklärt, ſein Eintritt in ein Kabinett Chantemps 
künnte ihm als eine Desavonierung der Mehrheil ausgelegt 
werden, die ihn beti den internationalen Verhandlungen im 
Haag und in London unterſtützt habe. Aus dieſen Gründen allgemeiner Art müſſe er bedanern, daß er nicht in der Lage 
jei, der an ihn gerichteten Aufforderung nachzukommen. 

Herrxipt hat ebenfalls einen Miniſterpoſten abgelehnt. 
Er wird wahrſcheinlich' Fraftionsführer anſtelle von Chautemps werden. 

Erhöhung der deutſchen Kaffee⸗und Teezölle 
Das Reich will 50 Millionen verdienen 

Das Reichskabiuett hat am Donnerstag eine Erhöhung der Kaffees und Teezölle beſchloſſen. Im einzelnen geſtaltet ſich die Erhöhung künftig ſo, daß die Einfuhr von rohen Kaffeebohnen ſtatt mit 1,30 Mk. pro Kilo mit 1,60 Mk., die Einfuhr von gebranntem Kaſſee ſtatt 1,75 Mk mil 3 Ml., und die Einfuhr von Tee flalk mit 220 Mk. mit 3,50 Ml. pro Milo uerzollt werden muß. Es wird dadurch mii einer Mehreinnahme von rund 50 Millionen Mark gerechnet. Davon eutſallen etwa 15 Millionen auf die Zollerhöhungen ſür Kaſſce und etwa 7 Millivnen auf die für Tee. 
Mit einem Rückgana des Konſums durch die Erhöhung wird nicht gerechnet, weil die Preife in der letzten Zeit er⸗ heblich zurückgegangen ſind. 

Sie hatten wieder etwas rannen gehört 
Eine Anfrage der Deutſchnationalen über die 

Sanktionen 
In der Nachmittagsſitung der Vereinigken Ausſcküſſe des Reichs⸗ ſür die Beratuna des Mpung⸗Nlanes wurde nach ausſührlicher vertraulicher Debatte ſolgender deutſch⸗ nationaler Antrag mit großer Mehrheit abgelehnt: 
„Die Reichsregierung wird erſucht, auf diplomatiſchem Wege eine unzweideutige Feſtſtellung darüber zu treffen 

Der alte Fuchs 
Erzählung von Werner Brachmitz 

Es war cinmal Kunümß ein alter Geſelle, aber nett und lieb zu ſeinem pasl tnismäßig jungen Weibe. Trotz des Altersunterſchledes paßten ſie ſo richtig zueinander, und lieb⸗ ten ſich auch. Und gerade zu der Zeit, es war ſo im März, als die junge Frau Fuchs Mutterfreuden erwartetc, da ver⸗ Arämte man den alten Fuchs aus ſeinem Revier, das er vier Jahre lang bewohnt hatte. Da war ein junger Jäger getom⸗ men, der ihm mit allen Fineſſen zuſetzte. Nächte ang lag der Fant auf der Lauer, machte jaftige, wohlriechende Fallen an allen Ecken und Enden zurecht und brachte es einſtens 1at⸗ ſächlich fertig, dem alten Fuchs zwei Dreierſchrot ins rechte Hinterbein zu laden. Es war gerade zur Zeit der Hühnerjagd und cin Glüc, daß der Jäger nicht eine Kugel geladen hatte. Der alie Fuchs lachte dazu, hinkte ein bißchen, aber machte ſich nichts daraus. Sein Bau lag wohlverſteckt, er lannte ale Hühnerſtälle der Umgebung. Was konnte kommen. Und Haſen gabs guch noch genug. Im Notfalle. Man aß in ſeiner Familie Hühner lieber. Die konnte man ganz verſpeiſen. Bei Haſen taugte bloß das Vorderteil was. 
Aber im März, gerabe als die Füchſin leidend war, ent⸗ deckte der junge Jäger den Bau des Fuchſes. Der Alic be⸗ merkte es an den Spuren rings um ſeinen Bau und er ſagte zhhzieiner Frau⸗ „Wir ziehen aus. Es tut mir leid, dieſe jchöne, und man kann ſagen, komfortable Wohnung aufgeben zu müſſen. Aber wir ſind entdeckt. Los und auf.“ 

— Und ſie liefen einen Tag und eine Nacht, und wieder einen Tag und eine Pacht. Und kamen in eine Gegend, die dem alten Fuchs gefiel. Großer Wald, weite Felder, da und dort ein Dorf, zwei alte Jäger pirſchten umher mit lahmen Hun⸗ den. Der eine der Köter wäre dem alten Fuchs einmal bei⸗ nahe auf den Schwanz getreten. 
Und er ſuchte einen Platz für den Bau und fing mit Macht an zu graben. Die Füchſin lag im Gras und ſtöhnte. „Warte nur, meine Inniggeliebte!“ fagte der Fuchs, der im Schweiß dampfte. „Bald bin ich ſo weit. So! Nun hole ich noch Moos für dein Sager und dann kannſt du dich mal ordentlich aus⸗ ſchlaſen. Ich werde dann erſt mal die Umgegend unterſuchen. Das Kaninchen geſtern war ſehr mager.“ — — 
Als der alte Fuchs eines Tages von ſeiner Jandiour zurück⸗ kam, war er Vater geworden. Drei ganz reizende Füchslein ſaugten an der Mutter, die äußerſt wohl war und ihren Mann liebevoll anblickte. K 
„Haſt- du mir 

Flichſin. „Ich habe S 

  

  

     

  

     

     

  

ielleicht eꝛwas mitgebracht!“ fagie die 
aer!“ De Das Wort ſchnitt dem Alten in   

am Sonntag beendet ſein. Faſt allgemein wird vorausgeſagt, 

Partei und wahrſcheinlich gegeniber der geſamten Oppoſtlion 

beſindlichen Regierung fei 
huilt aufcclöſt worden weil die Reg lerang wie Ve usdbriullich die kommuntſtiſche Inkernatlonale Sandlungen begehen, die 
exllärte, die ſie unterſtützende Mind 
wandeln — bei den Neuwahlen in eine Mehrheit zu ver⸗ 
wandeln 
Seipyutai⸗Partei, die flr die militäriſche Intervention 
in China und andere unpopuläre Maßnahmen veranwortlich 
iſt, erfreut ſich gegenwärlig keiner großen Beliebtheit im 
Lande. Die Minſeito⸗ (Realerungs⸗)Partei hatte 30½% Kandi⸗ 
daten ins Feld geſchickt. 

der auf der Secabrliſtungskonferenz vertretenen Slaaten 

Seite der Unterſeebootsfrage 0 prüfen und ſeſtzuſtellen, ob 

Durchführung des Uinterſeebookkrieges gewährleiſten würde. 

Partel iſt, nach einer Mei 
der Partei ausgetreten und hat ſich der Volkskonſervativen 
Vereinigung angeſchloſſen. Die Sezeſſion der deutſchnatto⸗ nalen Hamburger Akademiker, iſt, wie das Blatt hinzufügt, 
inſoſern bemerkenswert, als die radikale Haltung der Deutſchnationalen in Hamburg 
ſtarken Rückhalt in ſtudentiſchen Kreiſen geſunden hatte. 

briefe, wonach das im Weſten Oslos gelegene Geſandtſchaſts⸗ hotel in die Lnft geſprengt werden ſoll. Die Brieſe ſind nicht bandſchriftlich abgefaßt, fondern aus gedruckten Worten zuſfammengeſetzt, die aus ruſſiſchen. Zeitungen ausgeſchnitten ſind. Sie ſind aus Oslo direkt nnd auch von einem anderen Ort Morwegens abgeſandt. Die Geſandtſchaft glaubt nicht, duß die Drohungen ernſthaft gemeint ſind, jedoch wurde die wachen benachrichtigt, die das Gebände beſonders be⸗ achen 

         die Seele. 
waren ſehr ſchlecht. Ich habe uoch nicht die richtige Fühlnn⸗ hier! Bin gleich wieder da!“ Und ſauſte los. 0e 0 

Veilchen dufteten ſüß am Waldesrand. Man ſah die Lichter des Dorſes. Die Turmuhr ſchlug die zehnte Abendſtunde. Und der alte Fuchs ſchlich durchs Dorf auf keiſen Sohlen, die Rute hing bis auf die Erde. 

Kirche unb ſah den Fuchs. „Aha!“ ſagte er. „Das iſt wieder Lehrir Wimmels Jimi Nat“ Dem werd' ich!“ Iind er ſchrieb den alten Fuchs al- 
ließ dieſer Lehrer feinen Hund allein nachts auf die Straße. Mochte er ihn doch einſchließen! Das gab diesmal zwei Taler Straſe. Toiſchlagen müßte man das Bieſt! 

Seitengaſſe. Und da hing an einem Küchenſenſter eine Gans, ſchůßn weißglänzend, ein wirtlich ſiattliches Ticr. Der Alte guckte ſich einige Male um, dann hatte er nach kurzer Mühe die Gans gefaßt. Ein Ruck und er rückte mit ihr ab. 

Sranen die Jüngſten leckten bereits an dem ungekochten raten. 
Ja aber! Bis jeßt war alles ſchön und gut. Aber am 

ſtrich ſich den Bart. Und der ganze Stammtiſch ſtimmte ihm zu, Und ſie ſchlugen mit der Fauſt auf den Tiſch und ſchworen ſich gegenſeitig zu, den Fuchs 

blümchen und Veilchen ſuchten. „Wo biſt du garſtiger Fuchs. Warte. die werden dich holen!“ ‚ ger Fuchs 

enideckt. Auf und los!“ Und ſis folgte willig. Er nahm zwei   

Und, zu veröffentlichen, ob der franzöſiſche Miniſterpräſident 
tatſächlich, wie bas „Echo de Paris“ vom 5. Februar melbet, 
beß⸗ einer am 4. Februar Kan freichbten Parteiſithrer⸗ 
beſprechung erklärt hal, daß Frankreich auf Grund des 
Houng⸗Planes gegebenenfalls berechtiat ſei, deutſche Häfen 
und Bergwerke zu beichlannahmen und das Rheinland 
bülrßter beſetzen, ohne daß Deutſchland ſich dem widerſetzen 

rfte. 

Die Mehrheit des Ausſchuſſes war ku dieſer Sache durch 
die Erklärungen der Reichsreglerung befriedligt. 

Kein Jutereſe für nilitäriſche Abenteuer 
Bemerkenswertes Ergebnis der japaniſchen Narlaments⸗ 

wahlen 
In Japan haben geſtern Parlameittswahlen ſtattigeſunden, 

die bei ſehr ſtarter Beteiligung ruhig verlieſen. Die Wahl⸗ 
agitalion war wegen der in den Parteikaſſen herrſchenden Leere 
und wegen des Verbols auſreizender Wahlplatate nicht ſehr 
lebhaft. Das Zählen der Stimmen wird heute beginnen und 

  

daß die Regierung eine Mehrheit. gegenüber der Seiyukai⸗ 

erlangem wird. 

Tieſe Wahlen ſind das Wert der ſeit Juli v. J. im Amte 
amagutſchi. Das vorige Nariament 

erheit — die Minſeito⸗ 

hoſſte. Die Hauplgaruppe der Cppoſition, die 

Der Ubootkrieg wird juriſtiſch unter ſucht 
Wie von zuſtändiger Seite verlautet, werden die Quriſten 

heute im Foreign Office zͤuſammentreten, um die juriſtiſche 

eln Abkommen getroſſen werden kann, bas eine humanere 

Auch Studenten haben die Nafe voll 
»instritt aus der Deuiſchnatlonalen Varte! 

Die Hamburger Hochſchulgruppe der Deutſchnatioualen 
bung der „D. A. 3.“, geſchloſſen aus 

lange Zeit hindurch einen 

  

Drohbriefe an die norwegiſche Sowjetheſandſchaft 
Die Sowietgeſandtſchaſt in Oslo erhielt einige Droh⸗ 

             

      „Ich gehe nochmals ſort!“ ſagie er.. Geſchäfte 

Es war bereits dunkel. Der Mond ſtand am Himmel. 

Der alte Rachtwächter Stephan ſtand in der Ecke an der 

s den Hund des Lehrer Jims auf! Immer 

Der Fuchs ſchlich unt die Kirche herum und durch eine 

War das cin Feſt in dieſer Nacht bei der Familic Fuchs. 

„Das war ein Fuchs! erklärte Förſter Sachſebier und 

zu kriegen. 
„Fuchs, du haſt die Gans geſtohlen, gib ſie wicder her!“ 
So jſangen die Kinder des Dorics im Walde, als ſie Leber⸗ 

Und der alte Fuchs hörte das „Wir müſſen fort!“ ſagte er zu ſeiner Frau. „Die Luft iſt nicht mehr rein bier. Ich bin 

Junge zwiſchen die Lippen, ſie eins. Und ſo trabten ſie los, abends gegen 10 Uhr. Am Waldesrand dufteten die Veilchen ůů und im Dorſe blinkten die Lichter. Ihre Spur iſt verloten gegangen. 

  

  Faſt 1000 Studenten au der Univerjßtät Komno. An der Unipergütät Kownsa ſind zur Zeit 3812 Studenten immatriku⸗ liert. darunter 987 Francn. Vou den Sindenten ſind die weitaus meiſten der Nationalität nach Litauer, die Zahl der Studenten deutſcher Kationalität beträgt nur 30. ů 

  

aegen dle engliſch⸗ruſſiſchen 

E 

    

„. Dchechiſcher Hochſchulſonds. 

Der„Rote Kamerabd“ in der Artilerie⸗Kaſerne 
Ein Späſſhen mit dem Diviſionsgeneral 

In der Olmützer Gaxniſon wurde eine vier Seiten um⸗ ſaſfende kommuniſtiſche Broſchüre „Kamerad“ beſchlagnahmt, in der die Solbaten Lert Gehorſamsverweigerung und 
Maſſendeſertion E ert werden. Als Herausgeber und 
verantworxtlicher Rebaktenr war General Vincenz Weiß, der Kommandeur ber 7. Diviſion, angegeben. General Weiß hat 
nun, wie die Blätter melden, eine Unterfuchung eingekeitet, 
dte ergab, daß die in den Ställen der Olmützer Kavallerie neitapes Mengen gefundene Broſchüxe in Proßnitz herge⸗ 
ſtellt wird. Zwei Gefreite und fünf Infanteriſten wurden 
wegen, Verbreitung des „Kamerad“ verhaftet. Der Ver⸗ 
faſſer der Broſchüre konnte noch nicht ermittelt werden. In 
der Garnilon wurden ſtrenge Hausiuchungen und Spind⸗ reviſionen angeorbnet. Die Militärbehörden bewahren über 
den Gang der Unterfuchunn ſtrenges Stillſchweigen. 

  

Drei Millionen für den Zeppelinbau 
In den Reichshaushalt für 1030 find drei Millionen jür 

die Zeppelin⸗Luftſchiſſban G. m. b. H. eingeſtellt. TDavon 
ſind 2% Millionen die Reſtrate für die Errichtung der neuen 
großen Luftſchiffhalle, deren Fertigſtellun bekauntlich die Vorausſetzung für den Bau weiterer Luſtſchiſfe bildet. Die lübrige, halbe Million, iſt für Studienfahrten des „Graf 
Seppelin“ beſtimmt. Im vorjährigen Etat waren für die 
Halle 2 Millionen und für Studienfahrten eine halbe Mil⸗ 
lion eingeſetzt. Der Geſamtbetrag für Friedrichshafen iſt in 
dieſem Jahre alſo eine halbe Million höher. 

  

Sowjetregierung und kommuniſtiſche Internationale 
Im enhliſchen Oberhaus lie die Realerung am Don⸗ nerstag anläßlich einer Rußlanddebatte erklären, datz ſie 

zwiſchen der kommuniſtiſchen Internationale und der Sowletregierung keinen Unterſchled machen könne. Sollte 

Abmatßungen verſtoßen, ſo würbe die Negierung die gleichen Schritte unternehmen, als ob dieſe Handlungen von der Sowjetregierung ſelbſt begangen 
worden wären. 

Im Verlauf der Debatte forderte Lord Birtenhead den 
Abbruch der diylomatiſchen Bezlehungen zu Rußland. 

Ein Jubiläum der Grauſamheit in Ungarn 
In ſeierlicher Sitzung erledigte geſtern das ungariſche 

  

Abgeoroͤnetenhaus den Geſetzentwurf über das zehnjährige 
Zubiläum des Reichsverweſers Nitolaus v. Horthy. DTer 
Entwurf ſieht vor, daß der Name Horthy durch Verknüpfung 
mit einer Reihe öjfentlicher Bauten und Einrichtungen ver⸗ 
ewigt werde. 

  

Nünglinge, die gut wegkamen 
Der Senat der Untiverſität Marburg ſprach, nach einer 

Meldung des „Vormärts“, von den fünf Studenten, die den 
preußiſchen Kultusminiſter Dr. Becker vor ſüuf Wochen 
mährend ſeiner Anweſenheit in der Univerſität in gemeiner 
Weiſe beſchimpſft, zwei frei und erteilte den reſtlichen dreien 
einen Nerweis mit der Ausficht auf Entlaſſung, falls ſie ſich 
Polten Vorkommniſſe nochmals zuſchulden kommen laſſen 
ollten. 

0 GWüu zur Berliner 45⸗Millionen⸗Unleihe. Der 
Kre itausſchuß der deutſchen Städte hat geſtern vormittag 
den 45⸗Millionen⸗Kredit für die Stadt Berlin durch die 
Preukiſche Staatsbank und die Dentſche Baul und Disconto⸗ 
Geſellſchaſt grundſätzlich zugeſtimmt. Der Bericht wurde an 
das Preußiſche Staatsminiſterium des Innern geleitet. 

Wechſlel in der Abrüſtungsabteilung des Völkerbundes. 
Der Leiter der Abrüſtungsabteilung des Völkerbundsfekre⸗ 
tariaté, der Norweger Colban, der ſeit einem Monat als Be⸗ 
obachter an der Londoner Secabrüſtungslonſerenz teil⸗ 
nimmt, iſt, wie bier verlautet, von ſeiner Regierung zur 
Leitung ihrer Pariſer Vertretung auserſehen und hat des⸗ 
balb als Völlkerbundsbeamter demiſſioniert. 

Spaniſche Parlamentswahlen ſchon 1930? Der ipaniſche 
Miniſterpräſident erklörte einem Vertreter des „Berliner 
Tageblatts“, daß er die Ausſchreibung von Parlaments⸗ 
wahlen ſchon im Jahre 1930 für durchaus möglich halte. 

  

           

Der Zufall als Entderker 
Der Hauptdarſteller in „Im Weſten nichts Neues 

Der Jufall iſt der Univerſal⸗Filmgeſellſchaft bei der 
Wahl des Darſtellers einer führenden Rolle zu Hilſe ge⸗ 
kommen. Carl Lämmle fr. und Louis Mileſtone waren auf 
der Jagd nach einem entſprechenden Darſteller der Rolle 
des Paul Baumer des Films „Im Weſten nichts Neues.“ 
156 Bewerber erwieſen ſich nach den üblichen Probeauſ⸗ 
nabhmen als unzureichend. 
Lewis Ayres in die Hände, der ſich ſeit awet Jahren ver⸗ 

Da geriet ihnen durch Zufall 

geblich bemüht batte in das Filmreich einzudringen und ſein 
friſſete als Banjoſpieler und Sänger in verſchiedenen Hotels 
riſtete. 
Ambaſſador in Los Angeles zu ſeinem Vergnügen zu tanzen 
und näherte ſich einer Dame, die ſeiner Einladung willig 
Folge leiſtete. Die Dame eutpuppte ſich als ein bekannter 
Filmſtar, was genügte, um einen anweſenden Regiſſenr 
auf den jungen Mann auſmerkſam zu machen und ihn auf⸗ 
öufordern, in einem ſeiner Filme mitzuwirken. Er ſpielte 
einen kleinen Part in Greta Garbos 
Univerſalſunktionäre 
intereſſant, daß ſie ihm nicht nur die Hauptrolle des Paul 

nächſten Morgen vermißte der Lehrer Wimmel ſeine Gans. x jährigen Konkrakt abichloſtenn mit ihm auch einen ſünf⸗ Und die Bebörde ſandte ihr ein Strafmandat über ſechs Mark wegen „Freiumherlaufens ſeines Schäferhundes“! Und der Hund war die ganze Nacht in der Wohnung geweſen. — — 

Eines Abends hatte er den Ehrgeiz, im Hotel 

„The Kiß.“ Die 
fanden ſeine Prͤbcaufnahmen ſo 

Olga Tſchechowa auf der Suche nach Schnee. Eine 
deutſche Filmgruppe, mit Olga Tſchechowa, Kenia Desni, 
Augelo Ferrari und Hans v. Schlettow, hat jich nach Litauen 
begeben, wo die Außenaufnahmen zu einem Film aus dem 
muſſiichen“ Leben „Troika“ gemacht werden ſollen. Die 
Expedition reiſte nach kurzem Aufenthalt in Kowno in den 

  

Laudkreis Zaraſy, wo „wiel Schnee, viel ruſſiſcher Schuee“ und die von dem Regiſſeur Striſhewſki erträumten Laud⸗ 
jchaſtsbilder entdeckt wurden. Vor der Abreiſe der ſtler 
aus Litauen werden die Kowuder Kinobeſitzer ein Feſt⸗ 
bankett zu Ehren der Gäſte veranſtalten. 

Litaniſches Nationalmuſenm. Die Kommiſſivn für den 
Bau eines litauiſchen Nalionalmuſeums hat an bekannte 
Architekten in Deutſchland, Schweden und Finnland die 
Aufforderung gerichtet, ſich an dem Preisausſchreiben durch 
Einſendung von Entwürſen zu bteiligen. 

Nach einer Ankündigung des 
choflowakiſchen Arbeitsminiſters wird anläßlich des 80. Ge⸗ 

aryk ein 100⸗Millionen⸗Fonds er⸗ 
Ausbau und die Errichtung von 
nſtituten beſtritten werden ſoll. 
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1. Beiblatt der Lanzitger Volhsſtinne 

Motorſegler „Eva“ 

  

gegen 
den Kai gedrückt 
  Die Schijfsunſälle im 

Haſenkanal bei Neufahr⸗ 
waffer mehren ſich. Geſtern 
kam es wiederum zu einer 
Kolliſton. Beteiligt waren 
hieran der deutſche Dampfer 

  

„Hella Bocge“ und 
der däniſche Motorſegler 
„Eva“. 
Die „Eva“ iſt ein altes 

ö‚ Schiff, nur 64 Tonnen 
groß, mit dem Heimatort 
Skagen. Sehr alt und 
ſchon recht gebrechlich ſind 
die Holzwände, aber ſchön 
verziert und ſtolz leuchtet 
der Name „Eva“ in gol⸗ 
denen Lettern am Heck 
unter dem Rettungsboot, 
das ausſieht wie eine Nuß 
ſchale und im Ernitfalle 
wohl nicht allzu viel Sicher⸗ 
heit bieten dürſte. Dieſe 
alte „Eva“ kam ſchon am 
Montan nach Danzia, bis 
an die Ladearenze gefüllt 
mit ſüßer Melaſſe. Als 
Liegeplatz bekam die „Eva“ 
das Marinekohlenlager an⸗ 
gewieſen. Hier lag ſie bis 
geſtern nachmittag itill und 
unſcheinbar und wurde erſt 
aus ibrer Ruhe geriſſen, 
als die große Schweffer „Hella Boege“ ihr in die Seite fuhr. „Die „Hella Boege“ ſtammt aus Hamburg. Mit ihren 1200 konnen ſſt e immerhin ein Schiff, das einige Achtung er⸗ heiſcht, ob wohl täglich Schiffe den Banziger Hafen anlaufen, die bebeutend größer und ſchwerer Zu führen ſind. Seit einer Woche lag bie „Hella Boege“ am nkerſpeicher und hat Ge⸗ treide geladen und Stückgüter. Geſtern mittag ſollte nun der große deutſche Dampfer verholt werden, Ein Schlepper, Manfred, hieß er, war gechartert. Erſt ging es rückwärts bitb zur Hil⸗Bunterſtatton, wo die Weichſel ſehr Preit iſt und wo es günſtig erſchien, die „Hella Boege“ zu ſchwoſen, d. h. ſie zu wenden. Hler an der Wendeſtelle lag auch die „Eva“. 

Wie es nun eigentlich kam, wird erſt die Seeamtsver⸗ bandlung klarſtellen; ſedenfalls ſuhr die „Hella Boecge“ mit dem Achterſteven gegen die „Eva“, drückte ſie gegen das Bollwerk und brachte ihr mit dem Kuder auf der Backbord⸗ keile ein Leck unter Waſſer hei. Wie verlautel, ſoll es die Schiffsführung der „Hella Boege“ unterlaſſen haben, die Unker zu werfen. 

  

  

  

Man niment an 7 von Mame 
ů Gegen die Verurteilung zu einem 

naten Geſängnis proteſtiert der 
wie man ſo ſchön ſagt — von dem Nechtsmittet der Be⸗ rufung Gebrauch. Nicht daß der Angeklagte etwa behaupten ů will, er ſei unſchuldig und Straſe treſſe ihn zu Unrecht, lediglich das Strafmaß erſcheint ihm zu hoch, die lange Ge⸗ „fängnisſtrafc zu hart für das, was er getan hat. Nichts Uubilliges verlanat er, Schuld und angebrachte Sühne weitz er wohl abzuwägen, denn Gefängnisſtrafe iſt ein Faktor in ſeinem Leben, mit dem er ſcharf rechuet. Filuf, ſechs raſene laber auch eine längere als die obige) Gefängnis⸗ ſtraſen vermiittelten ihm ein Stück Rechtswiſſenſchaft, aus⸗ reichend, die Geſahren beim Beruf als Einbrecher auf ein Minimu. zu rebuzieren. Da es in ſein Fach ſchlägt, weiß er nornehmlich um die paar lächerljchen, aber ſchickſals⸗ jchweren feinen Unterſcheidungen zwiſchen einfachem und ſchwerem Diebſtahl. Und das iſt ſein autes Recht. Und dieſes Recht darf ihm niemand beſtreiten. 

Ptit eiferner Konſequenz aber beanſprucht auch der ſür jeine armſeiige Perſon den ebernen Grundſatz deuticher Rechtſprechung, auſ den ſelbſt der lezte Staatsbürger An⸗ ſpruch hat: Ein Angeklagter hat es nicht nötig, eine er⸗ hobene Anklage zu widerlegen, er hat es nicht nötig, ſich zu verteidigen, das Gericht muß und ſoll ihm ſchuldhaftes Han⸗ delun nachweiſen, klipp und klar muß das Gericht be⸗ lenen klönnen, dies und das haſt du getan, will man ſtraſen. Micht intereſſiert und genügt zur Verurteilung die per⸗ ſönliche Meinung von Landgerichtsdirektoren über ſchuldin oder nichtſchuldig. 
Der angetlagte Einbrecher, 

Jahr und drei Mo⸗ 
Angeklagte. Er macht — 

verurteilt wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls, verlangt mit ſeiner Berujnng, beweiſt mir und ich büße! Beweiſt mir, datz ich einen ſchweren Eiubruch begangen habe, und ich nehme die Strafe für einen ichweren Einbruch an, aber ſolange ich behaupte, ich habe einen einfachen Diebſtahl begangen und ſolange ihr mir dieſe Behauptung nicht widerlegen könnt, ſolange verlange ich nach Geſetz und Recht, daß ich nur des einfachen Dieb⸗ ſtahls ſchuldig geſprochen werde. 
Er iſt eines Nachts vom Schupobeamten auf der Straße augehalten worden, als er ein Paket nach Hauſe tragen wollte. In ſeiner Begleitung befand ſich ein zweiter Mann. Dieſer zweite giug „ſtiften“, pbwohl der Schupo ihm nicht weniner als vier Revolverſchüſſe nachjagte. Unſer An⸗ geklagter mußte zur Wache, wo man Paket und Mann einer Viſitation unterzog. Man fand — im Paket — Käſe! Man fand — beim Mann — Seijfe, Zigaretten und ein Bündel ü Dietriche und Schlüſſel. 
Ha, welch ein Fang! 

  
Gewiß, eine etwas komiſche Kollektion: 

Zigaxetten und Dietriche und Schlüſſel. Man hatte natür⸗ lich Julereſſe, wie ſolche Kollektion zufammenkommt. Und da erzählte der Angeklagte: 
„Sehßuſe, wä batten da anne „ſcharje Eck“ 

viſfen .. nich viel .. Sticker fimf, ſechs. 
was blau war ich ja, aber befoffen grad nich ... nei, na 
und da jing ich noch 'ne Selter trinken um klar zu 
werden, ja ... und auffem Heveliusplatz ſätzd ich mä auffe 
Bank und ſaß da . na, und denn mit eins ſtoß ich ſo 
mit'm Fuß an was . Donnerwetter, denk ich, und kuck, 
na und da kuck ich hin und da liegt en Bund Dietriche 
„ na ſo was, denk ich und nahm ſe mit .. wä ham näm⸗ 
ich Haus nur ein Kloſett, und alle Nachbarn ham keinen 

Schlüſſel dazu, und nur wolld ich jedem ein Dietrich jeben, nich .. ja, und ich nahm de Dietriche und jing de Dämme längs und da kommt denn mit einemmal en Mann — ich kenn ihm, nich! — und ſagt: (Du Kolleje,“ ſagt er, „inne 
Häkergaſſ liegt inne Eck auffem Handwagen ein großes 
Palet, kämm mit, wä holen das und téilen.“ ... na, und 

Käſe, Seife, 

einen ie⸗ 
en bißchen 

   

Schiffskolliſſion im Hafenkanal — Vor dem Verſinken gerettet 
E5 — 

— e 

  

    
—— 

  

Das verungllüickte Schiff wirb von den belben Schleppern gehalten 

Der „Eva, erging es aber ſchlecht. Immer mehr Waſſer drang in die Schiffsräume, ſo daß das alte Schiff anſing zu ſinken, als die Bordpumpen es nicht mehr ſchafften. Immer tiefer und tieſer ging es, ſo daß Hilfe angefordert werden mußte. Bald waren zwei Schlepper, „Dauzig“ und „Neu⸗ ſahrwaſſer“, zur Stele und nahmen den,Dretmaſtſegier in ihre Mitte, Dadurch gelang es, die „Eba“ vor dem völligen Verſinken zu bewahren, zumal die ſtarken Pumpanlaçei der Schlepper das Waſſer bald lenzhalten kounten. Auch das Leck konnte mit Segeltuch provlſoriſch abgedichtet werden. 
Nach etwa zweiſtündigem Pumpen war die „Eva“ wieder joweit ſchwimmfäbig, daß ſie zum Weichſelbahuhof geſchleppt werden konnte, wo ſie im Laufe der letzten Nacht ihre Ladung gelöſcht hat. Inzwiſchen iſt die „Eva“zur Wojan⸗Werſt ge⸗ ſchleppt worden, wo das Leck ausgebeſſert werden ſoll. 
Der „Hella Boege“ iſt nichts paſſtert, da ja dazu nicht viel gebört, einem alten Segler ein Leck beizubringen. Die „Helln x laßen. wird bereits heute abend den Danziner Hafen ver⸗ aſſen. 

  
da kina ich mit und dieſer Käß', hier, die Seiſ' und de Ziga⸗ retten ſind aus dem Paket.“ 

So die Erzählung des Angeklagten. 
Am nächſten Morgen kam Meldung, in der äkernaße ſei nachts ein Einbruch in ein Kolonkalwaerngeſchäft verübt worden. Saubere Facharbeit! Lein Schloß beſchädigt, keine 

Tilrfüllung ausgeſägt, nichts. Exakte, glatte Arbeit! Ge⸗ ſtöhlen ſei: Käſe, Seife, Zigaretten! 
Das Gericht — die erſte Inſtanz — nehme an, der 

Augetlagte habe den Einbruch verübt. Man hatte keine n, 
nicht den geringſten Beweis, man nehme an! 

Die Berufungskammer nahmauch an, der Angetlagte 
babe den Einbruch verübt. (Man verwarf ſeine VBerufung, die Straſe bleibt beſtehen,) 

Ich nehme auch an! Und tanſend meiner Leſer 
werden auch der Meinung ſein, der Angeklagte hat den 
Einbruch ausgeführt. Aber kommt es denn im Rechtsleben 
darauf an, was irgendein Landgerichtsdirektor, was ich, was 
Meyer, Schulze, Lehmann, Schmidt annehmen? Haben 
wir ein Geſetz aber haben wir es nicht? 

Man kann dem Maune den ſchweren Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl nicht nachweiſen, ſolglich darf man ihn nur beſtraſen: 
meinetween wegen Fundunterſchlagung, wegen einfachen 
Diebſtabhls oder wegen Hehlerei. 

Und das vexlaugte er. Und er verlangte es mit Recht, 
denn, er kennt den einſchlägigen Teil des Gefetzes. 

Wieder trar es ein kleiner Referendar, der als Ver⸗ 
leidiger des Angeklagten dem hohen Gerichtshof die nralte 
aber ewig ianvrrierte Weisheit unter die Naſen reiben 
mußte: „Zur Verurteilung genügt. nach der großen 
Andikatur, nicht die fuübjektive Ueberzeugung des Ge⸗ 
richts, es muß auch die pbjektive Ueberzeugung von der 
Schuld des Anacklagten gewinnen können. Uind die ob⸗ 
jektive Ueberzeugung ſehlt hier, muß ſehlen, weil keine 
Vorausſetzung gegeben iſt.“ 

Ein witziger Fall, ein typiſcher Papierſtreit, eine Wort⸗ 
klauberei, würdin aller Juriſten und Paragraphenreiterei 
— aber, ein armer Deuwel hat etnmal alle Chancen des 
Papiers für ſich und ſchon wird die ganze Merkwürbigkeit 

   

    unferer Juſtiz ofſenkundig! 

        
    

Ireitag, den 21. Sebrunt 1030 

    

Rach 9 Wochen als Leiche geunden 
Seit dem Sonnianß vor Weihnachten vermißt 

Geſtern nachmittaa gegen 4 uhr eutdeckten Arbeiler, daß in der Mähc der Holzraumfähre auf dem Holin eine weibliche Veiche angeſchwemmt ſoi. Die Leiche iſt ſchon ſlark verweſt und muß ſchon langere Zeit im Waffer gelegen taye Die Tote hatte Bubikopf und trug Ohrringe, war belleidel mit blauem Mipemantel, lila Kleid, Unterwäſche, ſchiu Strümoſen, hatte jedoch keine Schuhe an, iſt ca. 20 bis2: bre alt und ca. 1,60 Meter groß. Auf Auordnunn der Krintinalpolizei wurde die Veiche nach dem Leichenſchauhau⸗ 
Hanelsberg geſchafft, 

Durch den Erkennungsdienſt iſt die Perſönlichteit der 
Toten inzwiſchen feſtgeſtelt worden, Die Tote iſt die 29 Jahre alte Minna T. aus Danzii, die ſeit dem 20. De⸗ zember, dem Sonutaa vor Weihnachten vermißt wurde. Sie hatte an dieſem Tage die ellerliche Wohnung verlaſſen und 
blieb ſeildem verſchwunden. 

Die Todconrſache iſt noch nicht ſeſtgeſtellt, 
noch nicht geprärt, ob Freitod oder Verbrechen vorliegt, doch ſurechen gile Anzeichen dafür, daß Minna T. den Tod im 
Waſſer geſucht hat. 

Erhöhung der Vororttariſe? 
Eine Maßuahme, die am 1. April droht 

Wie verlaniet, plaut die polniſche Staatsbahndkrektion 
in Danzin mit dem 1. April eine Neuordnung der Vororttarife mit dem Biel, erhöhte Einnahmen zu er⸗ reichen. Es iſt beabſichtigt, die Vororttariſe zu erhöhen. 
Dieſer Plan beſteht. obwohl'vei der Herabfetzung der Preiſe 
vor einigen Monaken, inobeſondere der Monals⸗ und Wochenkarfen tein Ausſall entſtand. Die Preiſe lburden damals bedeutend berabgeſetzt, dennoch wurden Mehr-Einnahmcn erzielt, weil der Buſtrom zu der Etſeubahn gaaz gewaltig war. Die Leidtragende war dabei 1, Dansziger Straßenbahn, die ſich leider nicht ent⸗ ſchli⸗ten kaun, die Preiſe für Monatskarken den tatläch⸗ I Berhältniſſen anzupaſſen, ſondern ſie immer noch nach 
eeine, Modus berechnet, der auf Vorkriegoverhältniſfe zu⸗ 
neſchnitten iſt. 

Da die Staatsbahn durch die Herabſetung der Fahr⸗ preiſe keinen Ausfall hatte, ſondern im (Hegenteil noch er⸗ höhte Einnahmen erzlelte, it es unverſtändlich, daß ſte jeßzt 
wieder eine Erhöhung der Fahryorelfe auſtrebi. Betroffen 
von dieſer Maſnohme wird in erſter Auie die werk⸗ 
tätige Bevölkerung, die die Eiſenbahn benutzt, um 
von der Wohnung zur Arbeitsſtee zu nelangen. Da die 
(inanzieite Lage der Danziger Staatsbahn nicht erfurdert, 
daß eine Fahrpretserhöhung eintritt, jollte alles getan wer— 
den, um eine öhnng der Vororttarife zu verhindern. Sie 
ſind trotz ihrer Herabfetzung amer noch höher als zu der 
eit, als Polen die Staaisbahn übernahm. Vorortverkchr 
ſoll übrigens keine Quelle ſür Ueberſchtüſſe ſein, ſondern 
der Allgemeinheit dienen. 

  

    

auch die Frage 

  

  

  

Stapellauf des erſten Nuſſendampfers 
Auf der Klawitter⸗Werft 

ſteht man vor dem Stapellauf eines größeren Fracht⸗ und 
Paſſagierdampfers für ruſſiſche Rechnung, der etwa 300 
Paſſagiere und 8a) Tonnen Fracht befördern kann. Der Dampſer ſoll im Dieuſt der Petſchora⸗Linie den Verkehr 
zwiſchen Archangelſk und den Stationen am nördlichen Eis⸗ 
meer permitteln; ſeine Länge beträgt 48 Meter, ſeine Breite 
10.5 DPieter. Bei 11 c%0 J˙'8 Maſchinenteiſtung ſoll das Schiff 11 Seemeilen lanſen. 

Eine günſtige Vecbindung mit Beclin 
In neun Stunden von Danzia nach der Reichshauptſtadt 
Eiue Schnellzugverbindung zwiſchen Berlln und Danzig 

liber Martenburg, die blsher noch verhältnismäßig wenin 
belannt geworden iſt, iſt die Verbindung durch die beiden 
Schnellzuige D 15 und D 16. 

Dieſe Züge geben die Möglichkeit, am Nachmittag um 
233 Uhr vom Bahuhof Frtedrichſtraße abzufahren und 
abends 11.52 Uhr in Danzig einzutreſſen. In der Gegen⸗ 
richtung muß man Danzig mit dem Perſonenzug um 1.34 Uhr 
mittags verlaſſen und trifft daun abends um 10.27 Uhr in 
Berlin⸗Friedrichſtraße ein. ů ů‚ 

Dieſe Verbindung iſt von beſonderem Nutzen in der Rich⸗ 
tung von, Berlin über Marienburg nach Danzig, weil ſie 
ermöglicht, nicht nux aus Berlin, ſondern auch aus weiter 
weſtlich gelegenen Gegenden Deutſchlands in einem Tage, 
unter Vermeidung von Nachtfahrt, nach Danzig zu gelangen. 

Leider ſind die Anſchlußverbindungen von Danzig nach 
Marienburg zu dem Schnellzug D 15 und D 16 auf der 
Strecke Marienburg—Berlin nicht viſumfrei. IAmmerhin 
dürſte die Venutzung der geuannten Verbindung für Dan⸗ 
ziger Staatsangehörige in vielen Fällen von großem Nutzen 
ſein, zumal das polniſche Durchgangsviſum für Danziger ſeit 
einiger Zeit für die ganze Gültigkeitsdauer des Paſſes er⸗ 
teilt wird. 

Auch ein Spielchen! An der Slraße Kaninchenberg war einer 
Gasleitung, die zu einer Laterne führte, Gas entſtrömt. Kinder 
machten ſich ein Spielchen daraus und zündeten das Cas an. Ein 
Feuerwehrmann mußte anrücken und das Feuer mit Sand löſchen. 

   
   

  

  

    

gilt eine Feierstunde am Sonntag, dem 23. Februar 1930, nach- 
mittags 5 Uhr, in den Danziger Weritsälen (Weritspeisehaus) 

dler ann aus der riere 
Mitwirkende: Schupokapelle, „Freier Vollkschor“, Bewegungs- 
chor, Sprechchor. ESs muß eine Feler der Massen werden! 

   



Aus alle Deli 

  

Meußdörffer aus der Haft entlaſſen 
nun man Geld hat, beſteht kein Fluchtverdacht! — 

We Echuberth unb Voph muchen neue Kinsſagen 

Oberſtaatsanwalt Döll in Nürnberg teilte der Preſſe mit, 
daß Kommerzienrat Mensbörſjer, Kulmbach, gegen eine 
Sicherheitsleiſtung von 100 000 Mark aus der Gaft entlalſen 
werde, Wie der Landesdienſt des Siüdbeutſchen Korreſpon⸗ 
denzbüros erfährt, iſt dieſer Beſchluß darauf zuxüczuführen, 
beß 1. keine Verbunkelungsgefahr mehr beſteht (?) und 2. die 
belden Arbeiter Schuberth und Vovp ihr urſprün, liches Ge⸗ 
ſtändnis wiederholi haben. Sie erkläron, ſic ſelen tatſäch⸗ 
lich in die Billa Mieusbörſſer eingedrungen und hätten Fran 
Mensbörſjer erwürgt. Der Staatsauwalt habe ſich, paßher 
auf den Standpunkt geſtellt, daz die beiden unter Umſtänden 
mit dem Mord an Fran Meusdörffer irgenbwie in Verbin⸗ 
duna ſtehen. Was das ſonderbare Verhalten Meusdörffers 
in ber Mordnacht anlange, ſo habe nach ärztlicher Auffaſſuna 
Mensbörfſer ſich in einer Art Dämmerzuſtand beſunden, der 
auf ſeine Arterioſkleroſe zurückzuführen ſein foll (l?). 

Der Mann mit den zehn Päſſen 
Der Spion als Hochſtayler 

Durch die Feſtuahme eines internationalen, Hochſtaplers, 
die in Bonn vor einigen Tagen erfolgte, iſt ein Geheimnis 
gelüftet worden, mit deſſen Klärung ſich die deutſchen und 
viele ausländiſche Behörden ſchon jeit neun Jahren befaſſen. 
Die Vonner Kriminalvolizel wurde, nach einer Meldung 
der „Nachtausgabe“, auf den Mann dadurch aufmerkſam, 
vel er mit verſchiedenen verdächtigen Perſonen Unter⸗ 
rebungen hatte und unter Decknamen bei der Poſt Briefe 
in Empfang nahm. 

Bei feiner Verhaftung ſtellte es ſich heraus, daß er mit 
einem gewiſſen Leon de Brus identiſch iſt, der ſeit 1921 unter 
mindeſtens 20 falſchen Namen viele Betrügereien in Deutſch⸗ 
laud, Italien, Frankreich und Oeſterreich begangen hat. 
Man ſand bei ihm etwa 10 ſalſche Päſſe auf alle möglichen 
Namen. Da erwieſen iſt, daß de Brus Spivnage betrieben 
hat, wurde er von Vonn nach Berlin gebracht. Nebenbei 
hat er große Betrügereien und Scheckſchwindeleien verübt, 
die por Jahren am Semmering bei Wien, dann in Italien, 
in Mannheim und verſchiedenen anderen Orten begangen 
wurben. Der Verhaſtete, der ſich ſehr gewandt verteidigt, 
beſtreitet alle ihm zur Laft gelegten Verbrechen. 

  

Wieder ein Dampferbrond 
Nach einer Weltreiſe 

Auf dem Dampfer „Preſident Garſield“ der Dollar⸗ 
Steamſhip⸗Line, der vorgeſtern von einer Weltreiſe zurück⸗ 
gekehrt war und am Pier von Jerſen City angelegt hatte, 
brach geſtern in einem Laderaum mit Gummi Feuer aus. 
Dichte Rauchwolken hüllten das Schiff ein. Die Löſchungs⸗ 
arbeiten ſind im Gange. Die Feuerwehr hofft, den Brand 
auf ſeinen Herd beſchränken zu können. 

& 1 nichi ſür Fran MNeumann 
Man wird ſie weiter verfolgen 

Das pfuchiatriſche Gutachten über Frau Neumann, die 
ehemalige Wirtſchaſterin des ermordeten Profeſſors Rofen, 
die neuerdings in einer Nervenheilanſtalt auf ihren Geiſtes⸗ 
zuſtand hin unterſucht wurde, liegt jetzt vor. Danach kommt 
für Frau Reumann der Schutz des 8 51 des Strafgeſekbuches 
nicht in Frage. Frau Neumann, die inzwiſchen, wie er⸗ 
innerlich, einen Schlaganfall erlitten hat, foll nun in einer 
Krankenanſtalt untersebracht werden, bis ſie wieder ver⸗ 
nehmungßfähig iſt. 

  

Ein neuer Futzwärmer. Die Bevölkerung von Budapeſt 
ſcheint hinſichtlich ihrer Füße ſehr empfindlich zu ſein; ein 

Erfinder nutzte diele Lage aus und machte bekannt, daß er 
einen Schuh geſchafſen habe, der auf elektriſchem Wege er⸗ 
märmt wird. An ſeiner Soßle iſt eine Batterie angebracht, 
die durch einen Anſchluß an das Lichtnetz geheizt wird. 

Habiba und der Eiferſüchtige 
Mord an einer Tänzerin 

Die arabiſche Tänzerin Habiba, die unter den Ein⸗ 
geborenen in Tunis eine öhnliche Beliebibeit geniekkt wie in 
Naris die Reuneköniäain, iſt am Donnerstag einem Eiter⸗ 
üchtigen zum Opfer geſallen. Der Abgewieſene drana nachts 
n das Haus der Tänzerin ein und ſieckte es in Brand. Die 
Tänzerin wurbe lebensgeſährlich verletzt und mutzte in das 
Hoſpital gebracht werden. Später aündete der Täter ſein 
eigenes Haus an und lam in den Flammen um. 
— EEEEEArrr 

  

  

Großßfeuer in einer Dachpvappenfabrik 
Zum dritten Male zerſtört 

Durch ein Großſeuer wurde am Donnerstagabend die 
Riedelſche Dachpappenfabrik (edier H. Burchardſ in Roſtock 
zum größten Teil vernichtet. Die Riedelſche Dachpappen⸗ 
jabrik war bereits 1928 und zuletzt am 30. September vorigen 
Jahres durch Großfeuer zerſtört und feitdbem zum zweiten 
Male wieder aufgebaut worden. 

  

Große Temperaturſchwanhungen in U. S. A. 
Nachdem der ganze Oſten von UI. S. A. drei Tage lang 

unter einer. Kältewelle bis zu — 14 Grad zu leiden hatte, 
berrſchte geſteru in Neunork geradezu ſommerliches Wetter. 
Die Temperatur ſtieg uachmittags auf 16 Grad, mas notch 
etwas böher als der bisherige Höchſtrekord um dieſe Jahres⸗ 
zeit iſt. Die Wetterwarte erklärt, daß für geſtern Kälte nicht 
zu erwarten ſei. 

Der Tod des Lanögerichtsbirektors 
Freitod in der Saale 

Geſtern früh wurde an der Cröllwitzer Papierfabrik in 
Halle die Leiche eines etwa 45 Jahre alten Mannes ge⸗ 
laudet. Es haudelt ſich anſcheinend um den Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Hirſch aus Berlin. Die Todesurſache iſt noch 
nicht bekannt. Die Staatsanwaltſchaft wird die Obduktion 
der Leiche beantragen. ů 

Landgerichtsdirektor Hirich, ein in Fachkreiſen ſehr an⸗ 
geſehener Juriſt, erkrankte, wie die Blätter aus Halle 

  

  

    

Ein achefacher Giftmörder 
in verſchiedenen Erdteilen 

Der 25jährige Angeſtellte eines chemiſchen Laboratoriums. 

James Baker in Detroit [Michigan) wurde geitern wegen 

Mordverdachts verhaſtet. Baker geltand, in ben letzten Jah⸗ 
ren acht Meuſchen mit Gift umgebracht zu haben. Die ein⸗ 
zelnen Verbrechen hat er in verſchiedenen Erdteilen be⸗ 

gangen. Baker will jedes Mal unter einer plötzlichen Ein⸗ 

sebuna gehandelt haben. 

Exploſion in einer Sprenaſtoffabcił 
5 Nenn Verletzte ‚ 

Im Zweigwerk Stadeln der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Sprengſtoffabrik in Fürth wurden geſtern nachmittag durch 
eine Pulverexploſion neun Arbeiter verletzt, drei erlitten 
Augenverletzungen, die übrigen Brandwunden im Geſicht, 

Händen und Armen. Sämtliche Verletzte wurden ius Bür⸗ 
gerkrankenhaus eingeliefert. Lebensgefahr beſteht in keinem 
Falle. Die Urſache der Exploſion iſt noch unbekannt. 

  

Burg Sogleck ſoll ernenert werden 
Die bekannte Burg Saaleck bei Bad Kbſen, 
die ſich in ſtetem Verſall befindet, ſoll wieder⸗ 
hergeſtellt werden. Die Wiebderherſtellungs⸗ 
arbeiten ſollen ſich vor allem auf den großen 
Weſtturm und dem Pallas erſtrecken. Auf 
Burg Saaleck erſchoſſen ſich bekanntlich im 
Burgturm die von der Polizei geſtellten 
beiden Mörder Rathenaus, als ſie verhajitet 
werden ſollten. 

„ „„ ...... „ „4 8eeeereeeere-eeer- ee-ereeeer-ee 

melden, am Mittwoch plötzlich an einer heſtigen Grippe. 
Rachmittags ſtellte ſich ſtarkes Fieber ein. Man muß an⸗ 
kronrt b ·5 er in dieſem Zuſtande ſich in der Saale er⸗ 
ränkt hat. 

Der Flußßs aus Bitter wuſſer 
Das Waſſer des weſtlich vom Kilimandſchars die Steppe 

durchjlleßenden Fluſſes Engari Niuki enthält Mineralſtoſte, 
durch die es, wenn man es trinkt, ſo draſtiſch wie Bitter⸗ 
waſſer wirkt. 

Programm am Sonnabend 
10.15: Schulfunkſtunde. Wie die Inſtrumente des Orchrſters 

wwirlhchn 2. Die Lolzinſtrumente: Lebrer Groke. — I1.15: Lond⸗ 
wiriſchaftéfunk. Der. Wert eines auten und reichlichen Grund⸗ 
ſutters flür die Ernährung uſcrer, Rindviebbeſtände im Winter: 
Dr. Schumgun. — 11.40; lplaften. —. 13.15.—-14.30: nter. 
ber Mirchenm unliadelle. 5.0,Kinderfunk. Märchenfunk bei 

Eer Märchenmufler: Aus aͤllerlei Kinderſinben. Die Kinderſchube. 
Das Wollknauek. Teddp bekommt ein Holsbein, — 15.30. Eſtpreu⸗ 
biſche Autorenſtunde, Fritz Kudnia kteſt aus eigcnen Schriſten. — 
10.50—14,45 Konzeri, Funkorcheſter. Dixigent: Leo, Borchard. — 
1r.5:„Weltmarktberichte: Kaufmann N. Prinz. — 18.15: Filmſchau: 
Ziſée Lewinneck. — 18. Die kommünglpolitiſchen Aufpgaben der 
Kleinſtadt: MNektor 2. eit; — 10. Eiporampanfüfnöf, ung in 
Eſperantoſprache. —. 19.05, Monatsſchau Dr. Lubwig Goldſteſn. — 
. . .50—20.30:„ Unterballungskongert. Funkorchefter. 1K3 Würt: 
Carl Hrubetz.— Ca. 21.,.Lachendeß Mitropbon.“ „Verdrehtes Aller⸗ 
lei. Kabarelt auf Schallpiatten. Leitung: Willy Schäffers. — 20.30 
518, 0170: Uebertragung aus Berlin. Roda Roba erzäblt Schwänke. 
Anſchlicctend:Wetterdſenſt. Preſſenachrichten. Svortberichte. Hierauf 
Tanzmuſtk. Kapelle Gerbard Hojfmann. 

  

  

    

  

  

   

    

  

Llarm 
11. Fortſetzung 

„Das tun Sie man ſelbſt, wenn Sie den Mut dazu auf⸗ 
bringen. „lachte der Reeder und ging auf die Tür zu. 

Verblüfit ſtarrte Ratland auf ſeinen Gaſt. 
„Wohin gehen Sie?!“ rief er mit ſehr wenig Atem. Eine 

böſe Ahuung umkrallte ihm den Hals. 
Bouterwes drehte ſich in der Tür um. 

„Das brave Tänbchen wartet doch da draußen im Vor⸗ 
zimmer, bis wir ſertig ſind. Weil wir Sie dann gemeinſam 
entführen wollten.“ 

Damit ging er hinaus. 
Jetzt hatte Rutlands Willenskraft und Geiſtesſtärke ihre 

Meiſterprobe zn beſtehen. Nur Sekunden blieben ihm zur 
verzweifelten Sammlung. Schon trat Bouterweg wieder 
lierein, die kleine, grazibſe, eiegante Frau, deren Kopf kaum 
leitend breite Hünenbruſt heranreichte, täppiſch vor ſich her⸗ 
leitend. 
„Da iſt der Mann,“ rief er mit ſeinem tieſen Seemanns⸗ 

baß — er war lange als Kapitän gefahren — „der uns 
unſere Prachkflotte banen wird. Und der jetzt vor unſerem 
hübſchen kleinen Früßbſtück kneifen will. Verführe du ihn, 
Muriel. Meinen beſtrickenden maſſierten Reizen iſt es nicht 
gelungen.“ 

Mutiel löſte ſich von der wuchtigen ehemännlichen Faſſade 
und ging auf Rutland zu. Hob die Hand und hob den Kopf. 
Der Raud des Hutes, der tief in die Stirne gedrückt war. 
bedeckte faſt ihre Augen. Jetzt erſt ſah ſie Rutlands Geſicht. 
Da entrang ſich ihrem Munde ein verflatternder Schrei, 

wie das Ar., Kzirpen eines kleinen Vogels. 
leben. erhobene Hand blieb ſteif und leblos in der Luft 
ſte —— 
„Ihre Wangen wurden weiß wie der Hermelinkragen 

u E „die er zur Begrüßung ansgeſtreckt hatte, 
irrte haltlos umher. un Ausgeitredt ba 

„Nann —! Was iſt — —2!“ rief Bouterweg verblüfft. 
Doch da hatte Muriel die exſte verräteriſche Beitürzung 
ichon überwunden. Sie war nicht umſonſt die Frau. die ſich 
ichon mit zwanzig aus der vernichtenden blopitellenden   

Kataſtrophe obne Schaden für ihren Ruf herausgewunden 
hatte. So wenig überragend ihre Klughei: war, ſo bewun⸗ 
dernswert war ihre geriſſene Schlagfertigkeit und zielſichere 
Geiitesgegenwart. Sie war ein Muſterbeiſriel für die 
Ueberlcgenbeit des Weibes über den Mann in beſtürzenden 
Lebenslagen. 

„O nichts,“ zwiticherte ſie mit ihrer überhellen, einſchmei⸗ 
chelnden Stimme mit ſtarkem amerikaniſchen Akzent. „Ich 
batte mir dieſen mächtigen Präſidenten dieſer großen Ge⸗ 
lellſchaft nach deinen Schilderungen nur viel ältet vorgeſtellt. 
Daher meine Ueberraſchung“ 

Sie gab ihm kräftig und vurſchikos die Hand. Völlig 
ibrer ſelbſt ſicher. Nur dünne rote Streiſen in dem noch 
blaſſen Geſicht verrieten die ungehenre Anſtrengung ihres 
Willens. 

Bouterweg lachte, daß das Tintenſaß auf dem Schreibiiſch 
gläfern klirrte. 
„So, ſos?“ dröhnte er dazwiſchen, „du haſt dir eingebildet, 
ich verhandle hier mit einem Mummelgreiſe! Was ſagen 
Sie. Rutland, mein Püppchen dachte, in England werden die 
neberſeedampfer in einem Altersheime gebaut.“ 

Er lachte, daß ſein Rieſenleib den Fußboden erzittern 
licß.— 

Auch Rutland batte ſich wieder vollkommen im Zaume. 
So ſebr, daß der umwälzende Augenblick ſeines Lebens, in 
dem er dieſer Frau zum erſten Male wieder vru Angeſicht 
zu Angeſicht gegenüberſtand, faſt nichtig und unbedeutend 
an ihm vorüũüberging. 

Nych geſtern abend war dieſe Möglichkeit ihm zerſchmet⸗ 
ternd und ſeine ganzr Zukunft vernichtend erſchienen. Heute 
war die vollsogene Wirklichkeit ſchon etwas faſt Selbſtver⸗ 
ſtändliches und durchaus kein⸗ ſchickſalsgeſtaltendes Geſcheb⸗ 
nis. Er überſah dabei freilich, daß dieſe grandivoie Haltuna 
Muriels dieſem Ereigniſſe die Panikſtimmung nahm. 

„Ich freue mich,“ ſagte er, ohne daß in ſeine Stimme eine 
Gemütsbewegung hineinklang — er empfand in dieſem erüen 
Augenblicke ſonderbarerweiſe auch nicht die geri e feeliſche 
Erſchütterung — „die Gattin meines lieben Geſchäftsfreundes 
zu begrüßen, und ich bin froh, Sic, gnädige Fran, durch 
meine Ingend zu überraſchen. Ein ſolch angenehmes Er⸗ 
flaunen erwecke ich leider nicht alle Tage.“ 

„O., er fiſcht, der alte Sünder!“ lachte Bouterweg. 
„Auch ich freue mich ſehr, Mr.—“ ſie zögerte vor dem an⸗ 

genommenen Namen, nur ganz leicht, gaanz kurs, doch es ent⸗ 
ging Rutland nicht — „Mr. Rutland — ſo war doch der 
Name?“ 

„Nun kennt ſie den Namen Rutland nicht. den ich ihr 
täglich ſtundenlang wiedergekäut hahbe!“ entrüſtete der Mann 
ſich autmütig. „Und nun ſage du ihm, Darling, daß du ihm 
zürnſt und nie vergeben wirſt und ſchrecklich beleidigt biſt, 

   
     
  

ſeiert nicht mitkommt und den Geichäftsabſchluß mit uns 
fEeiert! 

„O,“ rief ſie überſchwenglich, „ich bin überzeugt, daß 
Mr. Rutland“ — es war wieder, als ſtolpere ſie über den 
Namen — „uns dieſe Freude nicht vorenthalten wird.“ 

Sie blickte kokett und faſzinierend zu ihm auf. Der Blick 
ſchlug ihm mitten ins Herz. Lebhaft ſtand die Vergangenheit 
auf. Wie oft hatte ſie ihm mit dieſem niedlichen Getue und 
diefer beſtrickenden Lockung angeſehen in den alten. alten, 
toten Zeiten. 

„Ich komme,“ ſagte er heiſer, völlig unberührt von dem 
flirtenden Reize ihrer ſchönen blauen Augen. Doch weiterer 
Widerſtand ſchien ihm jetzt unnötig und gefährlich. 

„Bravo,“ jubelte Bouterweg. „Ich wußte ja, dem Zauber 
widerſteht kein geſunder Mann.“ 

Schon hatte Muriel in ungezwungener Lebhaitigkeit 
ihren Arm bei Rutland eingebakt — er erſchauerte unter der 
Berührung — luſtig hing Bouterweg ſich in den anderen 
Arm ſeiner Frau. 

So verließen ſie den Arbeitsraum in ſcheinbar aus⸗ 
gelaſſenſter Laune. 

Und nichts verriet, daß hier ſoeben der zweite Akt einer 
blutigen Lebenstragödie begonnen hatte. 

8. Kapitel 
Während die Herren draußen im Vorzimmer ihre Gar⸗ 

derobe in Empfang nahmen, zweijelte Rutland nicht einen 
Augenblick, daß Muriel ihn erkannt habe. Trotz jeiner ver⸗ 
änderten Lebensumſtände, trotz des fürſtlichen Verwaltungs⸗ 
palaſtes, in dem ſie ihn als unumſchränkten Gebteter wieder⸗ 
traf, trotz des uſurpierten Namens, trotz der Wandlung, die 
in ſeinem Aeußeren das Verhängnis, die Tage und Nächte, 
die er auf der Planke im Stillen Ozean getrieben war, 
die Not der erſten Zeit, die Jahre, die ſeitdem verronnen 
waren, und der Schnurrbart gewirkt hatten, den er ſich gleich 
nach der Tat zur Maskierung batte wachſen laſſen. 

Unter allen Menſchen mußte trotz alledem ſie ibn wieder 
erkeunen. Sie gewiß. Ihr Aufſchrei, ihr Erblaſſen und die 
gleich danach aufſteigende Röte ihres Geſichis, ihr Zögern 
vor ſeinem neuen Namen — alles verriet ihr Erkennen. 

(Fortſetzung folgt); 

  

Kaufst du Wurst, 
sei auf der Hutl 

Lucht und Doerings Wurst 
ist gutl 
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Macfutfüfhes BUEMrSSL 

2. Beibluütt der LVauziger Volksſtinne 

Das Autlitz einer frommen Stadt 
Eine Welt für ſich — Diskrete Kellner und dicke Vorhänge 

Nächtliches Bukareſt bedeutet einen Begriff, der ſo bunt⸗ 
jchillernd iſt, wie das Gefteder eines Kolibris, ſo dehnbar 
wie ein Gummiband und ſo undurchſichtig wie der Magen 
eines Schweins. Eine fromme Stadt mit vierhundert Kir⸗ 
chen, mit zig Tempeln und dem Sitz eines Biſchofs und 
eines Metropoliten, eines Oberrabbiners und eines Nun⸗ 
tius mit großem Einfluß und beträchtlichem Bankguthaben 
zur Propagierung eines beſſeren Jenſeits. Eine auke Stadt, 
nach dem Aeußeren zu ſchließen, eine gute Bürgerſchaft, die 
den Bettlern und Armen mit vollen Händen unter grell⸗ 
ſtrahlenden. Bogenlampen gibt, zum Frieden der Seele und 
zum Erkaufen der ewigen Seligkeit. Eine große Stadt mit 
breiten Straßen und ſchönen Schauſfenſtern, die in ihren 
Auslagen ſo eiſern⸗nüchtern ſind, 

datz man ſie vit mit unbefleckten Junsfrauen 
veraleichen könnte, 

die Bluſe bis zum oberſten Wirbel verſchloſſen, und die 
Röcke bis zur Sohle, um nur gar ſein jeden Anſtoß zu ver⸗ 
meiden. Vie Häuſer ſtreng in der Architektur ohne Kubis⸗ 
mus und Expreſſionismus, die Plätze ſein rund und nicht 
eckig, die Kutſcher mit ſtrengen Geſichtern, die Hunde an der 
eine und die Schutzleute mit blütenreinen Wollhandſchuhen 
und knuſprig⸗braunen Schokoladenuniformen: eine Sym⸗ 
ehonie eincr anſtändigen Stadt, ein Ehor Madonnen und 
eine Männerailde Blaukreuzler. 

Und wenn dieſe Wandler auf den Hauptadern der Metro⸗ 
ole auch ein ſtrenges, direkt ſorgenverzerrtes Geſicht zei⸗ 
gen, mit ſteifem Kragen darunter, wattierten Schultern und 
ein bißchen Pariſer Moderomantik aus engliſchen Tuchen, 
wenn die Frauen mit ibreu ruſſiſchen Pſerdeknechtsmänteln, 
den bohen Schulterpelzen und ben Lackſtiefeletten Kutſchern 
ähneln, denen der Wagen getlaut oder das Geſpann davou⸗ 
geſauſt iſt, ſo erregen bieſe Geſtalten eher Mitleid als Spott. 

Wenn ſie daun vor den Kirchen ihre Kreuze ſchlagen, 
ſo glaubt man ihnen u K. roien Schnuten und 

rannem Teint 

trotz fortraſierter a Penb ie und dicken, blauen Balken 
aufk den Lidern, trotz dem Monokel und den mit Spucke auf 
die Stirn geleimten Haarzacken, daß ihr Erdenweg keine 
Aſphaltſtraße iſt, ſondern ein Scherbenweg, der gen Golgatha 
jührt, Die Frauen erſcheinen als biedere Mütter der Nation, 
die Männer als tapfere Soldaten, Diplomaten, Advokaten, 
Schlächtermeiſter und Grundſtücksmakler. So ſcheint es am 
Morgen, am Mittag und am Nachmittag, ſo ſcheint es bei 
Tageslicht und mit dem Blicke des Fremden. 

Bukareſt iſt eine Welt füir ſich, und erſt das Dunkel der 
Nacht kann aus einem Tugendmops eine Sirene formen. 
Die Schlote, an denen dieſe Strenen heulen, ſind freilich ſo 
zahlreich, ſo mannigfaltig, daß man ſie über jedem Sigaret⸗ 
tenſtand errichten könnte, und ſelbſt damit, obgleich ſie Bu⸗ 
kareſts zahlreichſte Läden ſind, noch nicht auskäme. lteber 
den Bäckereten und Metzgereien, Bücherläden und Kauf⸗ 
häuſern, Brillengeſchäften und Grünzeughändlern ſteht men⸗ 
genmäßig die Zahl der Reſtaurants und Kaffeehäuſer, der 
Muſikhallen und Varietés, der Tingel⸗Tangel und Bars, 
öüſneß.rineiven und Dirnenlokale, meiſt Tag und Nacht ge⸗ 

net. ö 

Doch hier beginnt der Tag erſt um acht Uhr, neun lthr 
abends, während die Rouſ, bes um ſechs Uihr ihr Ende 

— indet. 

„Ein eigener Beruſszweig, eigene Menſchen mit eigener 
Bildung und eigenen Sitten und Gebräuchen, eine eigene 
Hausordnung, die je nach der Klaſſe des Lokals weltmänni⸗ 
icher oder kommißartiger den Arm der Gerechtigkeit ver⸗ 
förpert, wobei als Vollzugsorgane der Wirt, die Kellner, die 
Zpölbuüben und die Schankmamſell ſungieren, während als 
Verfahren Zaunlatten und Ochſenziemer dienen und unux 
im ſchlimmſten Falle eines Kapitalverbrechens und bei 
Zechenſchuld über hundert Lei die nächſte Poltzeiwache an⸗ 
geruſen wird. 

Meiſt waxten die Stätten der Abwechſelung auf den 
Abendſtern, das Raſſeln der Rollbalken in ehrbaren Bran⸗ 
chen und das Fluten der Maſſe Menſch aus engwinkligen. 
Büros und von den Fieſen unter dem Treſen. Der Ebe⸗ 
mann findet meiſtens den Mega zum heimiſchen Herde und 
‚um gedeckten Abendtiſch, Pärchen eſſen Bockwürſte mit 
Zalat oder Kaiſerſchmarren mit Powiedel in den kleinen 
Beifeln, und Jungsgejellen beſehen vorm Spiegel die arbe 
ihrer Hemödbruſt und die Nuance des Kragens, die Stop⸗ 
neln an Wange und Kiun und den fehlenden Rockknopt, um 
nach dem Grade der Abſchabung von Hintern und Ellen⸗ 
bogen den Grad dek Amüſements auszubalancieren, in dem 
man nicht weagen Schäbiokeit an die Luſt geſetzt oder gar 
„Herr Baron“ tityliert wird. Jedes Tierchen hat ſein Plä⸗ 
ſierchen, und jede Spätzin findet den Spatz! Auch in Bukareſt! 

Aus dieſer frommen, guten, großen Stadt iſt eine recht 
durchſcknittliche amüſementswütige, kleine Gemeinde gewor⸗ 
den, die ſich nicht viel um den nächſten Tag oder gar um 
die werdende Zukuyjt ſchert, die den Abend und die Nacht 
hia zum letzten Secttropſen und zur letzten Weinperle aus⸗ 
koſtet, auch wenn ſie nur Limonade oder gar ein Zäpſchen 
Bier wäre. Denn die Flügelſchläge des Pleitegefers, die 
ſchatten der Gerichtsvollzieher und die Leere der Geld⸗ 
ſbränke und der Brieſtaſchen wirken ſich deutlich fühlbar 
über der Bukareſter Nacht aus: 
voll ſind Kinos und billine Theater, Tanzdielen und Bars 

mit mageren Tarifen. 
Und wenn die rumäniſche Metropole ſich auch niemals 

über allzu gute Darbietungen beſchweren konnte, ſo ſind doch 
die Alkazars und die Lou⸗Lons und Frou⸗Frous, die 
Schwarzen und die Roten Kater mit Jranzoſen auf der 
Karte ruſſiſchen Fürſten und Graſen im Fracke der Kellner, 
Schwarzen im Orcheſter, Wiener Mäuſen und Berliner 
Haſen und dem „internationalen Programm“ bei Dollar⸗ 
vreifen und Pfundprozenten ſchon längit abgewirtſchaftet, da 
Bukareſt weder Fremdenſtadt iſt, die Gold zur Aber läßt, 
noch Eingeborene präſentiert, die die guten heimiſchen Sekte 
und den Kaviar von der unteren Donau mit franzöſiſchem 
Champagner und Aſtrachan einzutauſchen gewillt wären. 

Die Pleite gebärt Spießer, und wer mit leeren Taſchen 
nicht ſpießern gehen will, dem öffnen ſich mit Quieken und 
einem navoleoniſchen Portier die zahlloſen Pforten, die nach 
den Stätten der Freude führen. Muſik iſt im Lande zu⸗ 
bauſe, iſt billig und axbeitet mit Aufopfexang. Zigeuner und 
verkrachte Bankjünglinge, ehemalige Skabstrompeter und 
Maurergeſellen ſchließen ſich zu Banden zuſammen, erſtehen 
ſich beim Vater Ibrahim einen alten Baß, zwei Fiedeln und 
ein Zymbal, machen Generalprobe und bieten ſich einem 
der zahiloſen Agenten an, die für billige Kunſt und ein muſi⸗ 
laliithes Gehör größtes Intereſſe haben und ſich auf den 
Buckeln der Muſikanten ein Palais errichten. ü wird ae⸗ 
kratzt und gejauchzt, getrauert und gefiedelt, Moll und 

  

Dur, in Weiſen vom Dufeſtrſtrand und in Liedern aus den 
Karpathen. 

Da flüſtern Schalmeicn, da blöcken Schaſe, da läuten 
Kuhgalocken und der Rhythmus wird ſchneller und ſchneller. 
Doer Raucl, der ſchlechten rumäniſchen Regie⸗Zigaretten 

wird immer beiziger, der Wein bringt in Stimmnng, ſchlecht 
leuchtende und mit Oelferben verpfuſelte Kohlenfadenbirnen 
wirkcn auf das Herz, und Pulſe Sanewefin mit deu jagenden 
Weiſen der Zigeuner, Arme ſchlingen ſich um Rücken und 
Schultern, Hände tuſcheln an verbotenen ſeidenen Geſpinſten, 
man pyryſtet, lacht und ſingt vom Jiggolo und von der klei⸗ 
nen Konditvrei und von Roſen und Frauen, die auch in 
Rumänien die gleichen wie in Deutſchland und Rußland ſind. 
V. Alle Lokale dieſes Bukareſter nächtlichen Treibens ſind 
ſich gleich, zwar nuanciert und in verſchiedenen Gewändern, 
aber doch dem Siebepunkte zuſt rebend, den der Wein, das 
ombal und die Liebe mit ſich bringen. Kein Platz für 
ngendmöpſfe und für Paſtoren, für Stiftsdamen und Pfarr⸗ 

hausköchinnen. Keberall die Freurde am Heut', die Luſt zum 
— EEEEEE 
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Leben, die Sehuſucht zum Schlürien der Schale des Augen 
blicks und die Angit vorm werdenden Tage. Die Hellen und 
Koien, Kabinen und Separees hinter der Theke oder über 
den Hof werden aufgeſfucht, um noch abgeſchieden von Welt 
und Menſchen den Traum zu durchbeben. Diskrete Kellner 
und diche, Norhäuge, ein Schloß zum Schiteßken und vichter 
zum Löſchen, der wichliaſte Beſtandteil eines jeden Nuka 
reſter Nachtlokals, allabendlich ausnerkauft, beſetzt, m vor⸗ 
Aus zu beſtellen. Non ferne das Donnern der Bäſſe, da⸗ 
Girren, der Fiedeln, vor, ſich den Tolauer, Orangen und 
Mandeln. Wenn daun die Kellner die Seche kaſſieren und 
Gardexpbleren das Trinkgeld hältſeln, wenn engumſchlun⸗ 
aene Pärchen aus dem Seitenausgaug ſchlüpfen und der 
wartende Kutſcher die Roſſe zum Heimweg treibt, dann wie⸗ 
derholt ſich dies Schauſpiel nicht nur an der einen Stätte. 
nein, an zwei, drei, fünſ, zehn im gleichen Sekundenſchlag. 

Die Leiche des Iliegers Eielſon aufgefunden 
Unter den Trümmern des Flngzeuges 

Die Leiche des Fliegers Carl Eielſon, der im letzten 
November dem vor dem ſibiriſchen Nordkapv vom Eiſe 
blockierten Schiff „Nanuk“ mit einem Mechaniker zu wilſe 
gesilt und ſeitdem verſchollen war, wurde unter den 
Trümmern ſeines Flugzeuges auſgefunden. Oſfeubar 
wurden die beiden Flieger beim Abſturz ihres Apparates 
auf der Stelle getötet. 

Eisberge im Atlantik 
Die Atlantikſchiſſahrt wird 
negenwärtig durch auf⸗ 
lauchende Eisberge in ver— 
ſchiedenen Gebieten des 
Atlantiſchen Ozeaus erheb. 
lich gehemmt. Die ameri⸗ 
kaniſche Küſtenſchutzwache 
hat den Kreuzer „Tampa“ 
in die Nachbarſchaft der 
Großen Bänke eulſandt, um 
von dort aus die Entwich 
lung der Eioberge zu veob⸗ 
achten und die Schiſſahrt 
drahtlos über etwaige Ge 
fahren zu verſtändigen. 
Während ſonſt um dieſe 
Jahreszeit noch feine Eie⸗ 
berge zu verzeichnen ſünd, 
wird gegenwärtig überall 
von Gefahren für die 

DSchiffahrt berichtet. 

  
Kaspagr-AMQUISEE-Cragsdig bei Gerlin 

Seit 15 Jahren gefangen gehalten 
Entſetzliches Schichfal eines Geiſteskranken — Vom Bruder um das Erbe gebracht 

In der Nähe Berlins iſt burch einen auonumen Brief ein 
uuheimliches Verbrechen, eine Art Kaſpar⸗Hauſer⸗Tragödie, 
auſgedeckt worden. In dem Schreiben wurbe behauptet, daß 
der Bauer Gundermann in der Ortſchaft Breeſe bei Zielenzia 
einen Menſchenafſen halte. Die ſofort eingeleiteten Er⸗ 
mittlungen der Berliner Kriminalpolizei ergaben, daß 
Gundermann ſeinen geiſteskranken Bruder ſeit 15 Jahren 
in einer Dachkammer eingelverrt bielt. Das nach dem Hoi 
gehende Fenſter dieſer Sammer war veraittert. 

Gundermann leiſtete der Durchſuchung ſeines Hanſes 
heftigen Widerſtand und mußzle, als er ſich mit der Abſicht 
ber Beamten nicht abfinden wollte, ſchlienhlich geieſſelt werden. 
Als die Beamten dann die Dachkammer bifneten, bot ſich 
ihnen ein gerabezu entſetzliches Bild. Das Lebeweſen, das 
ſich hier aufhielt, glich kaum noch einem Menſchen. Es war 
ein-etwa 50 Jahre alter Mann, der nur noch aus Haut und 
Knochen beſteht, völlig unbekleidet war und in einer Ecke 
auf einem von Ungezieſer zerfreſſenen und veriaulten Stroh⸗ 
ſack lag. Haare, Bart unb Fingernägel hatten eine unheim⸗ 
liche Länge angenemmen. Ais er die Fremben eintreten ſah, 
kroch er unter den Strohſack und ſtieß wimmernde Töne aus, 
Wahrſcheinlich jürchtete er, auf Grund früherer Erfahrungen, 
Mißhandlungen. In dem Raum, deſſen Fenſter nicht ge⸗ 
öffnet werden konnte, weil es völlig verkittet war. war ein 
Atmen kanm möglich. Der Fußboden war ganz mit Unrat 
bedeckt. An Speiſen lieferte man dem geiſteskranken Mann 
Meblbrei. Der auſgefundene Brei war zum Teil be“eis in 
Gürnna übergegangen. 
Gundermann gab 

bei ſeiner Vernehmung 

an, er habe den 8u Morgen großen Hof von ſeinen Eltern 
geerbt. Als die Mutter vor atwa zwölf Jahren geſterben ſei, 
habe ſie zur Pflege und Unterhaltung ihres ſchwachſinnigen 
jüngeren Sohnes einen Betrag von 12 000 Mark ausgeſetzt 
in der Erwartung, daß der Hoferbe ſeinen Verpflichtungen 
getreulich nachkommen werde. Er, Gandermann, habe aber 
ſeinem Bruder das Geld unterſchlagen, den hilfloſen Geiſtes⸗ 
kranken in die Dachkammer geſperrt und auf ſeinen Tod 
gewartet. 

Der geiſteskranke Bruder des Gundermann wurde in ein 
Krankenhauns gebracht. Gundermann ſelbſt wurde feſt⸗ 
genommen. Seine Vernehmung iſt noch nicht abgeſchloſſen. 

Der Haifſch in der Schinge 
Eine Methode der Südſee 

Der Fana von Haiſiſchen gehört zu den unvermeidlichen 
Epiſoden aller Südſeegeſchichten. Eine der originellſten Fang⸗ 
methoden iſt aber merkwürdigerweeiſe unbekannt geblieben, und 
zwar der Fang mit einer, Schlinge, wie er nach den Ang-ben 
des berühmten Südſeefſorſchers Parlinſen axn der Cüſte der 
nördlichen Hälfte Neu⸗Meckleuburgs betrieben wird. Der Fang⸗ 
apparat beſteht aus zwei Teilen. Die eigentliche Falle bildet 
ein über 1 Meter langer, kajakähnlicher, hölzerner Schwimmes,. 
deſſen Enden leicht nach oben gebogen ſind. und der ein Loch 
in der Mitte trägt. Durch dieſes Loch greift cine lange, ſinger⸗ 
dicke Schleife aus Rahtanggeflecht. Den Rebenapparat bildet 
ein gleichfalls aus ſpaniſchem Rohr beſteheuder Reifen, auf dem 
halbe Kokosſchalen aufgereiht ſind. Mit den beiden Geräten 
fahren die Fiſcher weit hinaus auf die See, laſſen das Fahr⸗ 

  

zeug treiben und klappern am Bordrand mit den Kokosſchalen⸗ 
Reifen. 

Durch das Geräuſch verbeigelockt, umtreiſt bald ein Hai dae 
Fahrzeug, und wenn er ganz nahe herangetommen iſt und ſich 
ſehr lebhaſt ſür die Klapper dicht an der Sberfläche des Waſſers 
intereſſiert, dirigiert ein. Fiſcher den Schwimmer fo, daß der 
Meeresräuber mit dem Kopfe durch die Schlinge geht, die durch 
das Loch im Schwinimer nach unten hängt. In denr Augen⸗ 
blick, wo etwa ein Drittel des Haies durch die Schlinge ge 
gaugen iſt, wird dieſe mit einem kräftigen Ruck zugezogen und 
befeſtigt, Der Hai ſitzt nun in der Falle und beninimt ſich 
natürlich ſehr ungebührlich; aber durch Speerſtöße wird er 
kampfunfähig gemacht, aus Joot gezogen und durch weitere 
Stöße und Knüppelſchläge zu ſeinen Vätern verſammelt. Dicſe 
Methode des Haifiſchfanges iſt ſonſt nirgends auf der weiteren 
Erde in Gebrauch. 
e. ,„„ 

Gauß 76 Juhree tot 
Am 23. Februar 1855 ſtarb der 
größte Mathematiker des 1. 
Jahrhunderts und berühmte 
Aſtronom Karl Friedrich Gauß, 
ſeit 18½ Proſeſſor und Direktor 
der Sternwarte in Göttingen. 
Die reine Matbematik verdankt 
ihm aroße Fortſchritie, bahn⸗ 
brechend war er auch in der 
Bahnberechnung der Himmels⸗ 
körper, insbeſondere jener des 
erſten entdeckten Planetoiden 
„Ceres“. Als Phyſiker verdan⸗ 
ken wir ihm die Theorie des 
Erdmagnetismus und bie Erfin⸗ 
dung von wichtigen Meßinſtru⸗ 
menten. Auch legte er 1833 den 
erſten elektromagnetiſchen Telegraphen zwiſchen der Stern⸗ 
warte und dem magnetiſchen Obſervatorium 

Mudio ruſt den Sohn 
Eine Geſellſchaſt von holländiſchen Blumenzüchtern hutte 

eine Reiſe nach England unternommen, als die Mutier 
eines Teilnehmers ſchwer erkrankte. Die Rundfunkſtation 
in Hilverſum wurde benachrichtigt, die ſofort die Nachricht 
mit dem Anruf: Hallo, engliſche Zuhörer! weitergab. Ein 
Redakteur, der ſie hörte, erinnerte ſich, daß ſich die Holländer 
in Spalding aufhielten, telephonierte dorthin, fand den Ge⸗ 
ſuchten im Hotel, und 50 Minuten nach dem Rundſunkruf 

wurde nach Hilverſum berichtet, daß der Sohn die Heimreife 
antrete. 

Ein lebendig gebürender Fiſch 
In der Urzeit 

Auf einer ln Weißjura von Solnhofen, dem Fundort 
rieler ſeltener Verſteinerungen, gefundeuen Platte iſt ein 
lebendig gebärender foſüler Wiſch nachgewieſen worden. In 

der Bauchhöhle diefes mit ſeinem wiſſenſchaftlichen Namen 

Undina penicillata genannten, Fiſches ſanden ſich zwei Ske⸗ 

lette von Embrnonen der aleichen Art, die kurz vor der 
Geburt geſtanden haben müßen. Es ſind auth unter den 
beute lebenden Kurthentiſchen einige wenige Formen be 

kanft, die lebendige Junge sur Welt bringen. Der (. 
in Solnhoſen gemachte Fund iſt aber das erſte Bei 

das Austragen von Jungen bei Fiſchen der Vorzeit. 

  
  

      

   



   

  

ö DudeSrubolmeſterſhaſ 
Bis auf Sachſen, Nordweſtventſchlanv unv Kaſſel alle Kreis⸗ 

meiſter eiſhlteil Am Sonniag zwei Entſcheidungen 

Elle tut not. Bis zum 2. März müſſen alle Kreismeiſter 
ver, Füßballeitung des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes ge⸗ 
mieldet ſein. Wäre alles ſo glalt gegangen wie es vorg:ſehen 
war, fäünde am Sonniag, dem 23. Februar, nur noch das 
Schluß piel in, Sachſen ſtatt. Die Gleichwertigle“ mehrerer 
Geßner ergab, Wiederholungsſplele, die den Abzoluß, der 
Kreismelflerſchaften bis auf den letten Termin hinausſchieben. 

Im (11)0. Kreis Nordweſtdeutſchland ſpieten am Sonntag 

Hannover⸗Ricklingen und Lehe zunt dritteumal um die Ent⸗ 
ſcheidung. Im Vorſpiel gewann Hannover à3: und verlor 
im Schlußſpiel überraſchend 0: 2. Die dadurch hervorgerufene 

Spe heit beider Mannſchaften erforverte das drilte 

Spiel. 
vſn (4) Kreis Frelſtaat Sachſen treſſen am Sonntag der 

vorjähtrige Meiſter V. f. L. Südoſt Leipzig und Niederhaßlan. 
zufammen. Es wird mit einem Sieg Leipzias gerechnet ſür 

den, Fall, daß die Mannſchaſt in beſter Form iſl; ſonſt hat 

Niederhaßlau die gleichen Siegesausſichlen. Durch einen Sieg 

Niederhaßlaus oder einem Ilnentſchleden würde der bevor⸗ 

jlehende Sonntag in Sachſen keine Klarheit bringen, Nied: 
haßlan hat durch anerkannten, Kroteſt die Mög 
Wiederholungsſpiel gegen „Jahn! Miliweidn am 
zwei Punkte zu gewinnen und dadurch entweder mit eluem 

Runkt Vorſprung vor Leipzig Meiſter oder bei unentſchieden 

pnuligleich mit Leipzig zu werden. ů 

Im (13.) Kreis Kaſſei⸗Züdhannover ſindet das Schluüſpiel 
am 2. März zwiſchen Sportklub 1926 Kaſſel und Spielver⸗ 

einiaung Eſchwege ſtatt. 

Im Auſchluß an die Kreismeiſterſchaftsſpiele tragen die in 
vier Spielverbäupe eingeteilten 17 Kreismeiſter die Verbands⸗ 
meiſterſchaft aus. 

Die vier Verbandsineiſter ſpielen vann um die Bundes⸗ 
meiſterſchaft. 

Das Bundesmeiſterſchaftsſchlußſpiel ſoll im Mai ſtatlfinden 

Die Verbandsmeiſterſchaftsſpiele beginnen 
Int Südeutſchen Spielverband des Arbeiter-Turn⸗ und 

Sportbundes wird am 23. Februar zwiſchen dem Kreismeiſter 
vou Südbavern, München⸗Oſt, und dem Kreismeiſter von 
Nordbayern, Nürnberg⸗Oſt, das erſte Spiel ſtattfinvet. 
Nürnberg iſt der Bezwinger des vorjährigen Südveutſchen 
Lerbandsmeiſters Weiden. Die Spiele um die ſüddeuiſche 
Verbaudsmeiſterſchaft werden in einer Runde ausgetragen. 
Zu den vorgenannten Mannſchaften kommen hinzu der 
württembergiſche Meiſter Vöckingen, der ba⸗ 
diſche Meiſter Hagsfeld und der Meiſter von Heſſen⸗ 
Naſſau⸗Mittelrhein, Neu⸗Iſenburg. 

 
 
 
 
 
 
 

      

  

Uin die Bogmeiſterſchußt 
im Arbeiter⸗Athletenbund 

Der Kreismeiſter des 4. Kreiſes (Berlin⸗Brandenbura) 
des Arbeiter⸗Athletenbundes, Sportttub vuckenwalde, 
konnte gegen den Meiſter des 2. Kretſes (Niederſchleſien⸗ 
S MiaüM Hanſa⸗-Weifwaſſer, die Vorrundr um 
die Biludtsihieiſterſchaft im Boxen ſür ſich entſcheiden. Vor 
ausverkauſtent Cüuſe gewann Luckenwalde den auf großer 
Höhc ſtehenden Kampf 8 8 durch geringeres Gewicht ſeiner 
Mannſchaft. 

Werein für Kauuſport Danzing e. V. Die Neuwahl des 
Vorſtandes für das Jahr 1930 ergab jolgende uſammen⸗ 
ſetung: 1. Vorſitzender Studienrat Dr. Myogenhanſen, 
2. Vorſitzender Tlro Gapfki, Schriftführer E. Dagel, Kaſſen⸗ 
wart Rehfuß, Vootshauswart Wedzicti, Fahrten⸗ und Sport⸗ 
wart Fritz Menge, Beiſitzer Macklin und Klein, Kaſſenprüfer 
Dettlaff uud Cuhn, Bosntswart Ing. Heymann, Preſſewart 
Kernſpecht. Das Sportprogramm der kommenden Saiſon 
wird zum Teil in Zuſammenarbeit mit den übrigen Danziger 
Kanuvereinen erledigt werden. Außerdem plaut der Verein 
ſelbſt eine Reihe ſpurtlicher Veranſtaltungen und Wander⸗ 

  

    

ſahrten in die Gewäſſer der Tanziger Umgebung bzw. Dit⸗ 
preußens. Erſtmalig in Tanzla iſt auch die Herſtellung von 

Amaleurfilmen aus dem Vereinsleben, von Wettkümplen 
und Fahrten, in Ausſicht genommen, deren Vorführung in 

den Monatsveriammiungen erſolgt. Um das Programm 

recht vielfeitig und abwechſlungsreich zu geſtalten, wird ein 
Austanſch der Filme mit ſolchen der Brudervereine in 

Leulichland und Oeiterreich erſtrebt, die dies neuzei 

Werbemittel für den Kanuſport ebenſalls bereits in ihren 
Dienſt geſtellt haben. 

Budrutt ſiand 75 Meier 
Mekord⸗Skiſprünge in Italien 

Im Anſchluß an die italieniſchen Stimeiſterſchaften. in 
Ponte di Leano in der Provinz Brescia jand auf der 

Littorio⸗ Schanze ein internatinnaler Sprungwettbewerb 
ſtatt, bei dem phantaſtiſche Weiten erzielt, wurden, 
Dem Schweizer Adolf Rabrutt aus St. Moritz glückte nach 
Weiten von 66/6 und 71 Meter ein geſtandener 75⸗Meter⸗ 
Sprung; allerdings konnte ſeder Springer beliebig großen 
Aulauf nehmen. Der Italiener Zarbdini, der ſchon mit 
Leiſtungen von 67/74 und 73/ Meter aufgewartet 
wollte Babrutt noch übertreſjen. Er brachte es auch auf 
7U Meter, konnte ſich aber nicht halten und lkam zu Pall. 

75 Meter Skiſprung iſt „Weltretord“. Badrutt hat auch 
ichon auf der Vernina⸗Schanze zu Poutreſina dieſe enorme 
Sprungweite ſtehend überwunden. Noch fein Skiſpringer 

   

  

  

lit an dieſe Leiſtung herangekommen. Der beliebige Aulauf 
iſt ein gewaltiges Riſiko, 
verlängern kann, 
ſteigern muß. 

„Rotflagge“ für Kraftfahrer 
. 

weil er wohl die Sprungweite 
zugleich aber die Geſahr eines Sturzes 

  

  

  
  

Durch Unglücksfälle und Pannen kann jeder Kraftfahrer 
leicht in die Lage kommen, anf offener Straße der Hilie 
anderer zu bedürſen. Biaher war es den Fahrern nur 
ſchwer möglich, ihre Notlage vorüberkommenden Fahr⸗ 
zeugen in aufſallender Weiſe kenntlich zu machen. Um 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat der D. T. C. eine Not⸗ 
flagge eingeführt, Die rechteckige Flagge iſt von roter 
Farbe und enthält in ſchwarzen Buchſtaben das Worr 
„Hilje“ in vpalem, weißem Jelde. 

Kolberg komint zurtüick zum Bund 
Zurück zur Vernunſt 

Der wegen Gemeinſchaft mit dem kommuniſtiſchen Alhleieu⸗ 
bund vor längerer Zeit aus dem Arbeiter⸗Athletenbund aus⸗ 
geſchloſſene Vercin „Heros“ Kolberg bat beim AABd. 
um Wiederaufnahme erſucht. Ein gleiches Geſuch lag vom 
Verein „Achilles“ Loitz vor. Im Einverſtändnis mit 
dem Bundesvorſtand hat der Kreistag der pommerſchen Aih⸗ 
leten beide Vereine wieder aufgenommen. Abgelehnt wurden 
die Aufnahmegeſuche von ehemaligen Miigliedern, die Plitnne- 
liche Verleumdungen gegen Funktionäre des Arbeiter⸗Arhleten⸗ 
bundes erhoben hatten. 

hatte,, 

Einer für alle, nlle fiir einen 
So ſoll der Spielgedante der Arbeiterſußballer ſein 

Elf Genoßſen ſtehen gegen elf Genoſſen und ſuchen den 
Fußball durch das Tor des Geaners zu treiben, aleichzeit! 
das eigene Tor gegen Angriffe des Gegners zu verteidige⸗ 

Dieſer einſache Spielgedanke iſt es, der den Fußballſpor 
in kurzer Zeit zum Spiel der Jugend, zum Volksſport ge⸗ 
macht hat. Der Spielgedanke liegt im Zuſammenhang mit 
der Zuſammenarbeit der elf Spieler und des Ineinander⸗ 
areifens von Angriff und Verteidigung⸗ Jeder Syieler hat 
auf jeinem Platz in ſeiner Mannſchaft zu dienen und ſo wird 
aus dem Fußballſpiel nicht ein Jagen einzelner Leute nach 
dem Ball, ſondern ein planvolles, in jedem Augenblick ziel⸗ 
bewußtes Zuſammenarbeiten einer Mannſchaft unter der 
Parple: Einer für alle, alle für einen! 

Die ausüübenden Sport⸗ beziehungsweiſe Spielgenoiſen 
müſſen nicht nur das Spiel beherrjchen, ſondern ſich gegen⸗ 
ſritig aut fennen, um ſich zu verſtehen und mit Verſtänduis 
der gemeinſamen Sache zu dienen, um den Gegner in fairem 
Kampſfe zu beſiegen. Nicht Beine ſpielen gegeneinander, 
ſondern 

Intelligenz ringt gegen Intelligenz. 

Dodurch zeigt ſich getren das Bild des Kampfes, in bem 
es gilt, Abſichten des GVeanuers iin voraus zu erfeirnen, ihuen 
zit begegnen und dabei mit Einſicht und Willenskraft der 
Uteberlegene zu ſein. 

Anſchlußß am 1. Ahyypi! 
Stettins Leichtathleten lommen nach Berlin 

Der Vorſtand des Verbaudes Brandenburger Athlelit, L: 
eine verhandelte am Donnerstag in Stettin mit den Führern 
des Kreiſes Steſtin im Valtenverband mit dent Ziel des An⸗ 
ſchluſſes an den V. B. A. V. Da in den Verhandlungen bereiis 
eine Einiaung erzielt worden war, brauchten uur noch einige 
Punkte geklärt zu werden. Die letzten Schwierigkeiten wurden 
in wenigen Stunden aus dem Wege geräumt, ſo daß der Au⸗ 
ſchluß Stettins an Brandenbura bereits am 1. Ahril vollzogen 
werben kann. Die deutſche Sportbehörde billiat, dieſe Vereini⸗ 
gung, wenn die letten Fragen zur Zufriedenheit beider Ver⸗ 
bände gelöſt werden. 

Neuer Metord im Gewichtheben 
„Sandow“ oſtyreuſtiſcher Mannſchaftsmeiſter 

Anläßlich des 3. Stiftungsfeſtes des Athletik⸗Sportpeteins 
Wehlau wurde der fällige Mannſchaftskampf im Gewicht⸗ 
heben zwiſchen dem Sportklub „Sandow“ Königsberg und 
Athletit⸗Sportverein Wehlau ausgetragen, bei dem S. C, 
„Sandow“ mit 3090, Pfund Geſamigewicht gegen 2625 Pfund 
als Sieger hervorging. 

Die Uebungen beſtanden aus einem Dreitampf: Einarmig 
Reißen, Stoßen, beidarmig Stoßen. ů 

Würrtz (Sandop ſtellte in der Leichtgewichtsklaſſe im 
beidarmigen Stoßen mit 220 Pfund einen neuen oſtdeutſchen 
Rekord auf. 

Schwediſche Skimeiſterſchuft 
In Arvika wurde am Donnerstag die ſchwediſche Sti⸗ 

meiſterſchaft mit dem 30⸗Kilometer⸗Langlauf fortgeſetzt. Wetter 
und Schneeverhältniſſe ließen nichts zu wünſchen übrig, da⸗ 
ſegen hatten die 89 geſtarteten Teilnehmer ſchwierige natürliche 

Lunderniſſe zu überwinden. Sieger blieb Sven UÜiterſtröm in 
2:11:56 vor John Lindgaren 2: 12: 20 und Hialmar Berg⸗ 
ſtröm 2: 13: 39. Der Olympiaſieger Heldund war in ſchlechier 
Geren und vermochte ſich nicht unter den zehn Erſten zu pla⸗ 
cieren. 

Berliner Hochſchulmeiſterſchaft. Im dritten Entſcheidungs⸗ 
ſpiel um die üüe im Fußball ſiegte 
am Donnerstag die Univerſität Berlin über die Techniſche Hoch⸗ 
ſchule Charlottenburg 5:1 (1: 1) und verteibigte damit ihren 
Titel erfolgreich. ů öů 

Deutſcher Fechterſies in Bubapeſt. Friedrich Gazzera, der 
Sohn des berühmten Ofſenbacher Fechtmeiſters, itrug am 
Mittwoch iit Budapeſt einen Herausforderungskampf gegen 
den ungariſchen Florettmeiſter Lörinon aus, den der junge 
Deutſche mit 108 Trefſern gewann. ö‚ 

Sliva fordert Schäſer. Der Tſcheche Sliva, der in dieſem 
Jahr auf etwas merwürdige Woiſe den Europatitel im Eiskunit⸗ 
lauf errang, hat jetzt den neuen Weltmeiſter Karl Schäfer (Wien) 
jür ein Match auf neutralem Boden zu den gleichen Bedingungen 
wie in Strbſte Plejo herausgefordert. Selbſtverſtändlich ſoll das 
Schiodsgericht eine andere Zuſammenſetzung haben. Als Aus⸗ 
tragungsort ſchlägt Sliva Berlin vor. 

  

  

  

    
  

Krahau, die alte Houptftadt Poleus 
Leſterreichiſche Provinzſtadt — polniſches Kulturzentrum 

Der Fremde, der am Abend nach Krakau kommt, wird 
kier leicht den Eindruck empfangen, in eine öſterreichiſche 
Provinzſtadt mit ſlawiſcher und jüdiſcher Bevölkerung ge⸗ 
raten zu ſein. Wiener Zeitungen aller Richtungen werden 
neben deu einheimiſchen Blättern überall verkauſt und ge⸗ 
leſen. Gemütliches Wiener Deutſch erklingt vielfach noch 
neben elegant betontem Polniſch, und man findet typiſche 
gute Wiener Cafés, wie man ſie in Kongreß⸗Polen ober 
Polen vergeblich ſuchen würde. 
Aber am hellen Tage erſcheinen die Reſte der öſter⸗ 

reichiſchen Kultureinfluſſes hier doch ſpärlicher und dünner 
els etwa in Warſchau die Nachwirkungen der Ruſſenzeit 
oder in den ebemals reichsdeutſchen polniſchen Provinzen 
die Spuren preußiſcher Verwaltung und Erziehungsarbeit. 
Krakau hat ja auch nur kürzere Zeit zu Heſterreich gehört 

als Warſchau zu Rußland und Poſen zu Preußen. Nach der 
Seilung des alten Polenſtaates wurde die Stadt mit ſhrer 
Umgebung ennächſt für eiaige Jahrzehnte zu einem „Frei⸗ 
ſtaat“ gemacht, ber trotz ſeiner politiſchen Ohnmacht von 
ſelbſt eine letzte Zufluchtſtätte der polniſch⸗nationalen Ueber⸗ 
lieferungen bleiben mußte. Als Krakau dann 1846 zu einem 
Teil ber öſterreichiſchen Monarchie wurde, behielt ſeine 
polniſche Bevölkerung immer noch viel weitergehende natio⸗ 
nale Selbftbeſtimmung als das Polentum in Preußen oder 
gar im Zarenreich. Der polniſche Adel Weſtgaliziens fand 
ſeinen Ausgleich mit der Habsburger Monarchie, der er 
ſchließlich als ebenſo zuverläſfige Stütze diente wie ſeine 
uneanhe, Lunch in ſteltei 

So zauch in öſterxeichiſcher Zeit Krakau politiſcher 
und kultureller Mittelpunkt des geſamten Polentums weit 
über die Grenzen der Habsburger Monarchie binaus. In 
der berühmten alten polniſchen Univerſität, an der 
einſt der große Aſtronom Kopernikus ſtudiert batte, 
trat eine polniſche Akademie der Wiſſenſchaften, die auch 
heute im freien Polenſtaat die Führung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung bebalten hat. Eine Kunſtakademie wurde 
zurt Mittelvunkt der von München und Wien angeregten 
volniſchen Malerei, jür deren Zwecke hier das erſte und bis 
iest bedeutendſte polniſche National⸗Muſeum errichtet wurde. 
Zvie einſt, numittelbar nach der Teilung Polens, vom 
Krakauer Ringplatz aus der General Koſciuſöko, expüllt 
von den Ideen ber franzsfiſchen und der amerikaniſchen 
Revolution, den erſten Aufſtand gegen den Zaren ins   polniſche Land krug, ſo. bereitete in den Jahren vor dem 

—
.
—
 

Weltkrieg hier der aus dem ruſſiſchen Teilgebiet geflüchtete 
Joſef Pilſudſki mit Hilſe des öſterreichiſchen General⸗ 
ſtabs den Anfmarſch ſeiner Legionäre vor, die danu 1914 
an der Seite der Mittelmächte über die ruſſiſche Grenze 
zogen. Heute gebietet ihr Führer von Warſchau aus wieder 
über einen ſelbſtändigen Polenſtaat 

Krakan wirkt in der Gegenwart als itille Uiniverſitäts⸗ 
und Kunſtſtadt mit ſeinen 200 000 Einwohnern altertümlicher 
als der Regierungsſitz Warſchau, der raſch über eine Mil⸗ 
lion Einwohner hinausgewachſen iſt. Schon im 16. Jahr⸗ 
hundert verlegten ja die polniſchen Könige bereits ihre 
Reſidenz von der füdlichen nach der zeutraler gelegenen 
nördlichen Weichſelſtadt. Seitdem war die prachtvolle Kra⸗ 
kauer „Wawel“⸗Burg nur noch Krönungs⸗ und Beerdi⸗ 
gungsſtätte der Herrſcher. 

In der dunklen Burg⸗Kathedrale ruhen unter gotiſchen 
Marmordenkmälern die großen polniſchen Könige des 
Mittelalters: Kaſimir der Große, der Friede mit den Deut⸗ 
ſchen ſchloß und zur Schaffung eines Mittelſtandes die 
damals aus dem Weſten verdrängten Juden ins Land holte, 
Wladyſlaw Jagiello, der Polen und Litauen vereinigte und 
die Ordensritter bei Tannenherg ſchlug, dann in ſchönen 
Renaiſſance⸗Kapellen die ſchwediſchen Waſas, die dem Land 
die Erbjolgekriege mit ibrer nordiſchen Heimat hinterließen 
und ſchließlich die ſpäteren Wahlkönige. Neben ihnen hat 
nationaler Stolz die bedeutendſten Dichter des volniſchen 
Volkes hier gebettet, deren Gebeine teilweiſe erſt in den 
letzten Jahren aus fremder Erde heimgeholt wurden. 

Tritt man wieder ins Freie hinaus, ſo gelangt man in 
einen der ſchönſten alten Turuierböfe Enropas, von hohen 
Säulengängen in mehreren Stockwerken eingeſaßt. Er wird 
von den eigentlichen Palaſträumen umgeben, die heute einer 
gewählten Sammlungſ älterer Kuuſt der weſtlichen Länder 
aur vorbildlichen Aufbewahrung dienen. 

War dieſe volniſche Reſidenz in ihrer Blütezeit ein 
Kulturmittelpunkt für den ganzen Oſten, fo erinnert ein 
Gang durch die alten Gaſſen doch auch auf Schritt und Tritt 
baran, daß Polen die Grundlägen dieſer Blüte dem Fleiß 
dentſiher Kolonzſten zu danken hatte, die bis ins 11. Jahr⸗ 
Unndert binein die Mrürbeit der Bürgerſchaft ſtellen. Seit 
damals nich und nach nicht ohne Gewaltanwendung poloni⸗ 
ſiert, füblen zich die Krakauer Patrisierfamitien, der Dietl, 
Weigl. 7 ſt als iſche Patrioten. Die 
jetzigen r deutſche Bürger 
namens Moinſ Erhunderten immer 
wisder bedente 
jelbit den große 

  

      
      

   

  

        
er in Krakau glücklichere Jahre verlebt hat als in ſeiner 
alten Heimat Nürnberg⸗ poloniſiert hat ſich wohl aber erſt 
ſein weniger bedeutender Sohn und Werkſtattsnachfolger. 
Des Veit Stoß große Marienkrönung ſchmückt den Haupt⸗ 
altar der bedeutendſten unter den zahlreichen gotiſchen 
Kirchen Krakaus, der „MNaryacka“. Andere Werke des Veit 
Stoß, des Peter Viſcher, des Hans Dürer wirken an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Stadt ſo ſelbſtverſtändlich wie 
irgendwo in Süd⸗ oder Mitteldeutſchland. 

Lebendiges Mittelalter ſteigt aber erſt auf, wenn man 
in die Vorſtadt Kazimierz hinauskommt, die Siedlung 
der Juden und der älteſten Klöſter. Hier trägt alles, 
Mönche und Händler, die langen Gewänder verfunkener 
Epochen. Hier erzählt in einer jüdiſchen Synagyge romani⸗ 
ſchen Stils die alte Dienerin, daß König Kalimir eine 
jüdiſche Königin namens Eſther heiratete, der zu Liebe er 
den Juden ebenſo gnüdig war wie der Perſerkönig der 
Bibel um jener älteren Eſther willen. Und hier ſind alle 
dieſe Legeuden der Chriſten und der Juden noch wahr, weil 
tan ſend hier ſtille ſteht ſeit mehr als einem halben Jahr⸗ 
auſend —m⸗ 

Ein Dichter, der mit feiner Blindheit kämpft. Der in 
Paris lebende Schriftſteller James Joyce iſt durch ſein 
Werk „Ulyſſes“ berühmt geworden;: aber die wenigſten 
Leſer ahnen, um welchen Preis. Jvyces Sehvermögen hat 
in den letzten Jahren immer mehr abgenommen. Da die 
Eigenart ſeines Schaffens ſich mit der begauemen Art des 
Diktierens nicht vertrug, und er aue Gedanken ſelbſt zu 
Papier bringen will, mußte er in den letzten Jahren, in denen 
er etwa die Hälfte des Buches, 25 000 Worte, ſchrieb, dieſe 
mit dickem roten Bleiſtijt in rieſigen Schriſtzügen auf gro⸗ 
ßen Papierbogen aufzeichnen. Und auch dieſes Manuſkript 
kann er nur mit einem Vergrößerungsglas leſen. Von der 
Mühlal ſeines Schaffens kann man ſich eine Vorſtellung 
machen, weun man erfährt, daß er täglich in 14 Stunden 
Arbeit nur 400 Worte niederſchreibt, die noch ſtundenlang 
gefeilt werden müffen, und von denen bei der endgültigen 
Korrektur noch die Hälfte wegfällt. Zum Teil benützt der 
Dichter auch eine sigenartige Blindenſchreibmaſchine. Eine 
jeiner Eigenarten iſt es, daß er nur arbeiten kann, wenn 
er ganz weiß gekleidet iſt; nur im Winter trägt er dunkle 
Kleidung. Sein Lieblir ück iſt eine von ſeinem Großvater 
geerbte grüne Weſte. 2 

Unamuno wieder Univerfſitätsprofeſſor. Wie Havas aus 
Madrid ber:Ftet, veröffentlicht der ſpaniſche Staatsanzeiger 
ein Dekret, Wonach Unamuno als Univerſitätsprofeſſor wie 
der in ſeine Rechte geſetzt wird. b 
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Lwischen Siegen und Versagen 
Ein Jesuitenpater übt Kritlk am Christentum 

Die Geſchichtsauffaſſung eines gläubigen Kathollken iſt 
hr einfach. Mit der Verführung des erſten Menſchenpaares 
zam Sünde in die Welt und vererbte ſich wie eine fluchwür⸗ 
dige Krankheit auj das ganze Meuſchengeſchlecht. Dieſem 
erſten Sündenfalle folgen weitere: im elften Jahrhundert 
die Spaltung der morgenländiſchen von der abendkändiſchen 
Kirche; im ſechzehnten Jahrhundert ein zweiter Abfall, Re⸗ 
jormation geuaunt; im achtzehnten, Jahrhundert die große 
franzöſiſche Revolution, die der Kirche ihren weltlichen Beſitz 
nahm; im naunzehnten Jahrhundert das Aufkommen des 
nottloſen Liberalismus und des noch gottloſeren Sozialis⸗ 
mus. Jede dieſer geſchichtlichen Begebenheiten iſt nach katho⸗ 
liſcher Auffaſſung ein Schritt weiter auf der ſchiefen Ebene 
zum Abgrund nicht nur der Gott⸗, ſondern auch der Sitten⸗ 
loſigkeit, und das verblendete Menſchengeſchlecht kaun nur 
gerettet werden⸗vor dem völligen Untergange, wenn es Halt 
macht auf ſeinem Irrwege und bußſertig zurückkehrt in den 
Sthoß der allein helfenden Kirche. Solche Mahnungen wer⸗ 
den begleitet von verlockenden Hinweiſen auf die gute alte 
Zeit des Mittelalters, wo angeblich alles, wohlbehütet und 
wohlgeleitet unter, einem Glauben, gut beſtellt war und eitel 
Friede, Eintracht und Brüderlichkeit unter den Menſchen 
herrſchte. Dieſe verfübreriſche Mär verfängt allerdings nicht 
mehr recht, und ſo ſehen ſich denn die katholiſchen Gelehrten 
genötigt, die Dinge mit etwas unbefangeneren Augen an⸗ 
zuſchauen und auch öffentlich Zeuguis abzulegen für die 
Rotwendigkett, den Tatſachen der, Geſchichte weniger Ge⸗ 
walt anzutun, als es bisher zur höheren Ehre von Kirche 
und Partei üblich war. 

In der vorwtegend von Zeſuiten bedienten Wenzg PrP. 
„Stimmen der eit“ veröffentlicht Pater Max Pri⸗ 
billa einen, Aufſatz, betitelt „Siegen und Verſagen des 
Chriſtentums“. Die als Nachwirkung furchtbarer Ereigniſſe 
eingeriſſene Not der Seelen, ſo helßt es einleikend, habe die 
Frage aufgeworſen nach dem moraliſchen Einfluß des 
Ehriſtentums in der Gegenwart. Gegenüber dem ſchrofſen 
Widerſpruch zwiſchen Ideal und Leben erſcheine vielen das 

ſtentum „unur wie eineLe heuchleriſche Faſſade, 
üinter der ſich die brutale Wirklichkett vor den Augen der 
Duümmen und Unaufgeklärten verbirgt“. Man ſehe wilde 
Empörung und höre die ungeſtüme Klage: „So alſo ſieht 
eing Menſchheit aus, an der das Chriſteutum ſeit zwei Jahr⸗ 
tauſenden gearbeitet hat! Müſſen wir nicht vor den Heiden 
erröten, denen wir die frohe Botſchaft der Liebe predigen, 
die wir ſelbſt mit Füßen treten? Müſſen wir nicht, von 
einem Verſagen, von einem Bankerott des Ehri⸗ 
ſtentums ſprechen?“ 

Auf dieſe Frage komme gewöhnlich die Antwort: nicht 
das Ehriſtentum, ſondern die Chriſten hätten verſagt; 
es ſeien auch vielfach gar keine Chriſten, die im öfſentlichen 
Leben die eutſcheidende Rolle ſpielten und die Verantwor⸗ 
iuina für die Uebetſtände trügen. Aber, ſo wirſt Pribilla 
hier ein, wieviel Richtiges ſich unter dieſer Antwort ver⸗ 
vergen möge, ſb'erhebe ſich doch ſoſort die wéitere Fräge: 

ob nicht ein Veuſahßen des Chriſteutuma eben darin 
liege, daß es in den langen Jahrhunderten ſeines 
Beitehens die Meuſchen nicht zu Chriſten gemacht habe, 

iv daß die Ungeheuerlichkeiten, die wir erlebt hätten, ein⸗ 
zich ausgeſchloffen ſein müßten? Wenn man die Frage ſo 
velle und ſie danm genaner ius Auge faſſe, ſo gewahre man 

d, daß ihr eine falſche Vorausſetzung zugrunde liege. 
Wait erwarte nämlich vom Chriſtentum etwas, was es nie⸗ 
als und in keiner Weiſe verſprochen habe. Wenn man den 
Jiiz in die Gejchichte der Kirche zurücklenke, daun werde 

un „in der Vergaugenheit viele Züge beobachten, die eine 
Lerwandtſchaft mit unſerer Zeit aujweiſen, und, wenn auch 
mit anderen Farben und Linien, cin ähnliches Bild ergeben. 
n allen Zeitabſchnitten der Kirchengeſchichte ſehen wir Licht 
und Schatren, ein Siegen und Verſugendes Chri⸗ 
ſtentums zugleich“, 

    

   

     

    

Mit anderen Worten: es iſt mit dem Chriſtentum nicht! 
anders beſtellt, als mit den Religionen überhaupt. Erhabene 
Lehren vortreffliche Gebote, wohlwollende Abſichten derer, 
die an der Wiege des neuen Glaubens geſtanden haben — 
und Schwanken zwiſchen Gut und Böſe, zwiſchen Siegen und 
Verſagen auf ſeiten der anderen, denen die Durchführung der 
ſchönen Lhreu und hohen Ideale anuvertraut war. Das Ge⸗ 
ſtäudnis des Maunes von der Geſellſchaft Jeſu macht aber 
auch dem von katholiſcher Seite aus ſo ſorgſam gehegten 
und gepflegten Kinderglauben ein Eude, als ob im geprie⸗ 
ſenen Mittelalter, zur Zeit, als die Kirche ſich auf der Höhe 
ihrer Macht befand, die Menſchheirx in paradiefiſchem Frieden 
und Glücke gelebt hätte. Pater Pribilla gibt eine überaus 
reichhaltige Folge von geſchichtlichen Einzelheiten aus der 
erſten Zeit des Chriſtentums, von der die damals lebenden 
Lobreoͤner erhebende Beweiſe chriſtlichen Lebeus und Glau⸗ 
bens zu berichten wiſſen. Aber, ſo wirft er ein: man würde 
ſich ſehr täuſchen, wenn man in ſolchen lichtvollen Schilde⸗ 
rungen eine erſchöpfende Darſtellung des Urchriſtentums 
ſehen wollte, im Gegenteil: 

man könnte ohne Uiebertreibung die Behauptung auf⸗ 
ſtellen, das Verſagen des Chriſtentums und die Re⸗ 
formbedürftigkeit der Kirche habe ſchon zur Zeit der 

Apoſtel begonnen.“ 

In gleichem Sinne äußert ſich Pribilla über das Hel⸗ 
denzeitalter des Chriſtentums in den Jahrhun⸗ 
derten der Chriſtenverfolgungen und weiter dann über die 
Blütezeit der großen kirchenväterlichen Geſtalten im 
rierten und fünften Jahrhundert. Und auch hier wieder 
derjelbe Einwurf: „Aber daneben wieviel Verſäagen! Nicht 
emzelne Biſchöfe, ganze Konzilien von ketzeriſchen Biſchöſen, 
die das Grunddogma des Chriſtentums, die Gottheit Chriſti 
leugueten und Millionen in ihren Irrglauben verſtrickten. 
Wohl hätte das Chriſtentum die Oberhand gewonnen über 
Dus Heidentum, aber die neue Staatsreligion lockte auch 
viele an, die innerlich Heiden blieben und zu einer ſchweren 
Belaſtung für die Kirche wurden.“ Und uun das eigentliche 
Mittelalter, zu deſſen Lob und Preis der katholiſche Ge⸗ 
ſchichtsforſcher Johann Janſſen dicke Bücher Eriuneran hat? 
Pribilla meint, das Mittelalter lebe in der Erinnerung als 
die katholiſche Zeit, ja, viele Katholiken ſeien auch heute 
noch geneigt, in ihm ſo etwas wie ein Ideal zu ſehen, und 
in der Tat könne es in ſeiner tauſendjährigen Geſchichte 
viele Glanzpunkte aufweiſen. Aber: 

„Verfolgt man die einzelnen Linien der Entwicklung 
aus der Rähe, ſo treten reichlich auch alle die Spuren des 
Verſagens auf, die immer und überall das Wirken des 
Menſchen begleiten und entſtellen. Tiefe Schatten des 
Mittelalters ſind: die ungezähmte und ſchwer zähmbare 

  

  

Roheit der dem Chriſteutum gewonnenuen Völker, die ihre 
Wiloheit auch noch austobten, als ſie ſich längſt dem Chri⸗ 
ſteutum angeſchloſſen hatten, die Vermiſchung des Welt⸗ 
lichen und Kirchlichen, die bewirkte, daß die Biſchöße oft 
mehr weltliche Herrſcher als Seelenhirten waren; die 
Verweltlichüng des Papſttums, das im zehnten 
Jahrhundert ſeine tieſſte Erniedrigung erfuhr und in den 
ſolgenden Jahrhunderten zum Gegenſtand der Klage und 
der Anklage für die Chriſtenheit wurde, die üngerech⸗ 
tigkeiten und Grauſamkeiten des Gerichts⸗ 
verfahreus, namentlich in den Hexeu⸗ und Inquſſi⸗ 
tionsprozeſſen; der Aberalaube und die Geſchichts⸗ 
fälſchungen zu frommen Zwecken, eudlich am 
Ausgange des Mittelalters der Verfall der theologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft, des kirchlich⸗religtöſen Volkslebens und 
der kirchlichen Zucht im Welt⸗ und Ordensklerus.“ 

Die Kbeſcigie der Kirche, ſo ſchließt Pater Pribilla ſeine 
nachdenkliche Betrachtung, lehre, daß es auf dieſer Erde nie⸗ 
mals ein ideales chriſtliches Zeitalter gegeben habe, ſondern 
daß, um mit den Worten des heiligen Auguſtinus zu reden, 
die zwei Reiche der Schlechten und der Heiligen immer 
vermiſcht waren. Gott habe das Schickſal ſeines Reiches zum   

Belageder 
Uamiger 
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guyoßen Teil in die Hand der Menſchen gelent und von deren 
Mitarbeit werde es abhängen, ob in Gegenwart und Zu⸗ 
kunft das Verſagen oder das Stiegen des CEhriſtentume 
überwiegen werde. Unſeres Erachtens liegt heute die Sathe 
ſo: das Verhältnis des Verſagens zum Siegen des Chrlſten⸗ 
tums mag ſein wie es will, 

es ſteht feſt, daß die Macht der katholiſchen Airche, vom 
weltlichen wie vom geiſtigen Standpunkte aus ge⸗ 

ſehen, in ſtetem Rückgange begrijffen iß. 
Die Macht, die ſie gegenwärtig noch hat, danktſie dem 

Staate, der zu ihrem lUinterhalte mit hohen Summen 
beiträgt, der ſo gefällig iſt, ihr die Steuern einzutreiben 
und der ihr in den Koufeſſionsſchulen die Jugend anslieſert. 
Niemand wird beſtreiten, daß ſich die Kirche in, der Ver⸗ 
gangenheit gewiſſe Verdienſte um Kultur und Sikte erwor⸗ 
ben hat. Aber angeſichts der vielen und großen Verſager, 
die Pater Pribtlla dem Chriſtentum nachweiſt, fühlt man 
ſich faſt zu der Frage gedräunt, obes hätte ſchlimmer 
kommen können, wenn ein bellebiger aunde⸗ 
rer Glaube, etwa der Wotanskult, zum Siege 
gelangt wäre. 

Dr. Auguſt Erdmann. 

  

Kilnder schauen in ein neues Land 

Sozilalismus vor Studenten 
Erlebnis bel einem Vvortrag- Wie man sle packen muf — Hinter der „Glasschelbe“ 

Es drängt ſich ſofort die Frage auf: Iſt deun Sozialts⸗ 
mus vor Studenten nicht das gleiche wſe Soztalismus vor 
Arbeitern, Bauern, Angeſtellten oder ſonſt einer Beruſs⸗ 
ſchicht im Bolke? Einen beſonderen Eoziglismus für 
Studenten gibt es ſicher wicht, Wohl aber gibt es eine 
beſondere Art, wie UO Sozialtsmus und Studenten⸗ 
ſchaft finden. Mir wurde das klar, als ich kürzlich in einem 
Studentenzirkel iber „Sozialismus als Weltge⸗ 
ſtaltung“ ſprechen konnte, Das Thema wurde von den 
Studenten ſo gewünſcht und iſt ſchon in ſeiner Fäaſſung allein 
dafür bezeichnend, was die Studentenſchaſt am Soztalismus 
anzieht. Der rbeiter kommt vom Leben her mit dem 
Sozialismus in Beziehung. Er findet darin ſich und ſein 
Schickſal in der kapikallſtiſchen Welt aufgedeckt und zugleich 
den Weg, dieſes Schickſal zu überwinden, Dem Stüdenten 
ailt der Sozialismus zunächſt und vor allem noch als eine 
Idee, als ein geiſtiges Prinzip neben anderen geiſtigen 
Prinzipien, Dabei iſt zu beachten, daß unter den, 125 000 
deutſchen Studenten der größere Teil unter, Verbältniſſen 
lebt und lernt, die gar nicht anders als proletariſch ge⸗ 
nannt werden können. 

Aber nur bei einer dünnen Schicht iſt bisher der Druct 
einer proletariſchen Lebenslage ins Bewußtſein einge⸗ 

drungen. 

Sozialiſtiſche Studenten und, Studenteugruppen gibt es 
an allen deutſchen Hochſchulen. Elue ſchlimme Selbſttäuſchung 
aber wäre es, zu glauben, daß der ſtudentiſche Sozialiſt ſchon 
einen nenuenswerten Etufluß auf die geiſtige Haltung der 
Gejamtſtudentenſchaft ausübt. Dleſe Haltung wird immer 
noch nvnorwiegend beſtimmt von Tradittlonen, die im 
Vorkriegs⸗Deutſchland wurzeln. Träger dieſer Traditlonen 
ſind nicht einmal in erſter Linie die Studenten ſelbſt. Es 
ſind die „Philiſter“ und „Alten Herren“, von deuen 
dieſer kraditionelle Geiſt ausgeht. Weun irgendwo noch, 
dann haben im Studententum die Väter das Heſtin 
der Hand und ſormen die Söhne ideologiſch. 

Gegen hundert Studenten hatten ſich zu dem Vortrag 
eingeſtellt. Dazu noch ein Dutzend „Alte Herren“, denen 
es doch nicht ganz geheuer vorkommen mochte, daß ein orga⸗ 
niſierter Sozialdemokrat der Redner des Abends war! Mit 
einem mir unbekannten Lied begann die Geſchichte. In 
dieſem Lied war die Rede von Ehre und Wehre, die 
blank gehalten werden müßten, wenn nun „der Feind“ in 
die Reihen brechen will. Mit einem Gemiſch von Staunen 
und ein klein wenig Jronie nahm ich die ſinnige Begrüßung 
auf. Weiter geſtört fühlte ich mich dadurch aber nicht, ſondern 

ſetzte in einer knappen Stunde auseinander, was 
Sozialismus iſt und was er in der Welt will. 

Die Aufmerkſamteit war muſterhaft. Zu hören gab es nur 
das leiſe Kritzeln der Bleiſtifte auf Pavier, wenn eine Wen⸗ 
dung des Vortrags niedergeſchrieben wurde. Ich hielt mich 
als Gaſt ſelbſtverſtändlich von jeder Tagespolitik ſern und 
umriß, ſo klar ich konnte, die idealiſtiſche Seite des 
Sozialismus und ihre Bedeutung für die Geſtalt der 
Zukunft. An den Mienen konnte ich ableſen, daß vieles, 
was für einen überzeugten Soztaliſten ſelbſtverſtändlich iſt, 

dieſem Kreis junger Menſchen uen und unbelaunt 
llaug. Für dringend notwendig hielt ich es, einmal zu 
weſſen, was es mit dem vielberuſenen „Marxismus“ 
anf ſich hat. Kein Wort des Widerſpruchs erfolgte, als ich 
die weltgeſchichtliche Tigur von Karl Marx zeichnete und 
den Wirkungen naͤchging, die von ſeiner Perföulichkeit nud 
ubn ſeinem Werk ausgegangen ſind. Die überwiegende 
Mehrheit des Zirkels beſtand aus Studlerenden der pro⸗ 
toſtantiſchen Theologſe. Begreiſlich alſo, daß ich au der 
religiöſen Weſensſeite des Soziallamus nicht 
wortlos vorbeigehen konnte. Das Hinhören wurde noth auf⸗ 
merkſamer, dle Bleiſtifte kritzelten raſcher. Deutlich zeigten 
die nachher geſtellten Anſragen, daß den Zuhörern der 
Sozialismus von dieſer Seite her noch laum gezeigt worden 
war, 

Nie hätte ich uor Arbeitern meinen Vortran in dieſer 
Form gehatten und hatten könneu. Nicht etwa, weil er für 
Arbeiter zu „hoch“ geweſen wäre! Aber darum, weil der 
Arbeiter durch eine andere Tür zum Sozialimns kommt! 
Ein Blick in die Geſichter des Kreiſes ſagte alles, Junge 
Meuſchen, Auſang der Zwanzig, viele mit Aunengläſern, 
ſchauten mich an, der ich in dieſen Geſichtern zu leſen ver⸗ 
ſuchte. ů 

Wie völlia anders iſt doch das Geſicht eines jungen 
Arbeiters in dieſem Alter geſormt! 

Das veben hat ſich ſchon eingeſchrieben, bei nicht weninen 
mit bereits unverwiſchbaren Runen. In dieſen friſchen, 
glatten Studentengeſichtern war von dieſer Stichelarbeit des 
Lebens noch kaum etwas zu merlen. Da ſchautie durch das 
runde Geſicht des ſtudierenden Sohns bald ein biederer 
Landpfarrer, bald ein geplagter Mittelbeamter, Dorflehrer 
oder kleiner Geſchäftsniann. Sehr, ſehr ſelten ein Proſil, 
das die Problematik unſerer Zeit ſpiegelte! Dieſe Studen⸗ 
ten waren in ihrer aroßen Ueberzahl bei Kriegsausbruch 
noch Kleinkinder. Krieg, Revolution uind Iuflation haben 
ſie im bildſamſten Stadium der Entwicklung erlebt, im mer 
beeinflußt und geleitet von den durch den Krieg, 
Umſturz und Juflation vernichteten Idealen ihrer 
BVäter. Jetzt ſtudieren ſie in der Hoffnung auf den Segen 
eines Amtes. Mir ſchien es öjiter, 

als ob zwiſchen dieſen jungen Menſchen und dem wirk⸗ 

lichen Leben eine ditcke Glasſcheibe ſtünde, 

zilbar durchſichtig, doch undurchläſſig für die geſtattenden Be⸗ 
wegungen draußen. Dieſes Gefühl ſchien auch manchen von 
ihnen nicht fremd. Daher auch die lautloſe Geſpanntheit in 
den Angen und Mienen: 

Nicht die Tatſache des Vortrags ſelbſt iſt wichtig. Weit 
wichtiger und bedeutſamer iſt der Umſtand, daß die deutſchen 
Studeuten in ihren beſten Teilen, unruhig geworden ſind 
und anf die Suche gehen,. Dieſes Suchen verbindet ſie mit 
den voranſtrebenden Schichten des deutſchen Volkes. Hier 
erwächſt aber zugleich auch eine Aufgabe für den Sozialts⸗ 
mus. Er muß in das Denken dieſer ſuchenden Jugend ein⸗ 
dringen. Kommt der Beyrg nicht zum Propheten, daun geht 
eben der Prophet zum Berg. 

Karl Bröger. 

——p‚— —.—— 

Helentat odor feiheitꝰ 
Der Tod des Kapitäns Drever von der „Monte 

Cervantes“ hat vor kurzem in Berliner Blättern eine 
lebhafte Ausſprache entfeſſelt. Kapitän Dreyer iſt freiwillig 
in den Tod gegangen, als ſein Schiff unterging. Die einen 
bezeichnen es als Pflicht eines Kapitäns, mit ſeinem Schiff 
in die Tieje zu ſinken, andere wiederum ſagen, es ſei Pflicht 
geweſen, ſich zu retten, um ſich an zuſtändiger Stelle zu ver⸗ 
antworten. Eine Zeitung hatte der Meinung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß der ſelbſtgeſuchte Tod des Kapitäns „ voraus⸗ 
geſetzt, daß er bis zum letzten Augenblick ſeine Pflicht er⸗ 
füllt hatte, wie wir annahmen, als überflüſſige Opfexung 
eines Menſchenlebens auf dem Altar einer falſch 
verſtandenen Seemannsehbre anzuſehen ſei. Es 
exbielt darauf den Brief eines Standesgenoſſen des Kapi⸗ 
täns Dreyer, in dem diefer ebenfalls die Auffaſtung ablehnt, 
daß es die Ehre eines Seemanns eriördere, unter allen 
Umſtänden mit dem untergehenden Schiff ſelbſt zu ſterben. 
Er ſaagt: „ 

„Viel iſt über den Unglücksfall der „Monte Cerpautes 
geſchrieben worden. Ich vexmißte beim erſten Bericht die, 
enaneren Umſtäude, unter denen der Unfall eutſtanden war. 

Ich ſelbſt kenne dieſe Gegend, und gern durchfuhren wir die 
Magalhaes⸗Straße, weil es um das Kap. Horn weiter und 
man auch den dort berrſchenden Stürmen mehr ausgeſetzt iſt 
Es gibt gute Spezialkarten für dieſe ſehr, beſahrene Gegend. 
Doch der Hauptpunkt iſt folgender: Warum endete der   

Tübrer in der durch die Zeitungen geſchilderten Art? 
Ceeliſche Motive kommen nicht ſo viel in Betracht, wie ſich 
romantiſche Naturen oſt vorſtellen. Ich kann es — der: Fall 
wird ja das Seeamt noch beſchäftigen — nicht, begreifen, daß 
dieſer Tod des Kapitäns nicht als überflüſſig empfunden, 
zum höchſten Heldentum verklärt, gleichſam als Fflicht des 
echten, Seemanns dargeſtellt wird, Es gibt zwei Möglichkei⸗ 
ten: Entweder habe ich keine Schuld an dem Schiffßunter⸗ 
gang, ſo kann ich das — nachdem alle an Bord Befinblichen 
gerettet waren — klarlegen, oder habe ich als Menſch ge⸗ 
fehlt, ſo muß ich auch den Mut beſitzen, das von mir be⸗ 
gaugene Äurecht oder den Fehler anzuerkennen. Dies zeigt 
den rechten Mann. Alle anderen Kombinationen treſſen 
nicht den Kerupunkt. Der Flihrer des Dampfers hatte örei 

Lotſen an Bord. Als Führer blieb er immer, trotz der 

Lotſen, haftbar für die Navigierung des Schiffes; hat er 

darin geſehlt, ſo iſt der Verluſt des Schiffes dieſem Um⸗ 
ſtande zuzuſchreiben. Eine Pateutentziehung würde, wohl 
nicht gleich in Frage kommen, aber eine perſönliche Zurück⸗ 

ſetzung unbedingt. Dies iſt auch meine Anſicht über dieſen 

traurigen Fall: verletzte Scemanusehre, diie der 

Todſühnen ſollte. Alle anderen Kombinatiouen halte 
ich für ausgeſchloſſen, und wohl viele meiner Kameraden 

werden dem beipflichten. Merkwürdig, daß ſich aus See⸗ 

mahnskreiſen bisher keine Stimme zu dieſem Fall geäußert 

hat. 
Hochachtungsvoll * 

M. Kunſchmann, Kapitän für Große Fahrt.““



  

Hungerlöhne ſollen noch abgebaut werden 
Die Melker im Lohnkampf 

Da im vergangenen Jahre im Tariſſtreit der Melter 
der Schlichtungsausſchuß dic Forderungen der Melker nicht 
anhäbhernd berückſichtigt hatte — und trotzdem die Schieds⸗ 
lurliche mit Müthe und Not angenommen wurden —, find 
die Tartfberträge zum vt. März d. J. durch die Arbeit⸗ 
nehmer gekündigt worden. Aber auch die Arbeilgeber haben 
die Tarifverträge gelündigt, nicht aber, um die kärglichen 
Vöhne, aufzubeſſern, ſondern, um dieſe noch herabzuſetzen, 
Den Auſtalt zu dieſem Lohnabban der Melter gaben zwei 
(utsbefitzer aus der Niederung unter „Eingeſandt“ in der 
„Danziger Allgemeinen Zeitung“, Wie es in Zuknuft ge⸗ 
hracht werden ſoll, hat der Gutsbeſiter B, in der Nr, 37 
der geuaunten Heituna ſehr offenherzin dargelegt. „Vor 
allen Dingen ſoll das Arbeitsmaß bedeutend vergrößcrt 
werden. Obenbrein ſoll die Mehrarbelt nicht mal bezahlt 
werden. Ja, der betreffende Gutsbeſitzer verlangt ſogar 
nuch Abban ber bisherigen Hungerlöhne. Der andere Land⸗ 
wirt verxlangt in, der Nr. 11 der „Danziger Allgemeinen 
zzeitung“ oleichfalls Lohnabbau und verſteigt ſich ſogar zu 
der Behauptung, daß die Melter „erhebliche Erſparniſſe“ 
machen und ohne Sorgen in den Rüheſtand kreten können! 
Sauun dieſes Geſchreibfel will man die Heffentlichteit, ins⸗ 
beſondere 

den Schlichlungsausſchuß irreführen. 

Man will, daß ſich der Schlichtungsausſchuß bei, den kom⸗ 
menden Tarifverhandlungen vor den Karren der Land⸗ 
wirte ſpaunt, und dadurch ſür die Landwirte die Möglich⸗ 
leit neſchaſſen wird, landwirtſchaftliche Arbeiter mit Hunger⸗ 
löhnen abzuſpeiſen und die Arbeitszrit ins Unenbliche eus⸗ 
zudebnen. Kann ct6z der Staat zulaſſen, daß einer Berufs⸗ 
grunbe zugemutet wird, täglich 12 bis 16 Stunden zu ar⸗ 
beilen, wenn 20 000 Arbelter auf der Straße liegen? Wenn 
eule Erhebung im Melkerbernſe angeſtellt würde, würden 
ſich vecht kraurige Ergebuiſſe zeigen. Denn dadurch, daß der 
Moller Werktag wie Feieriag bei mindeſtens 12ftündiger 

tözeit fronen muß, iſt ein frühzeitiger Verſchleiß der 
itskraft eine logiſche Folge. Dieſe Leute ſallen dann 
umit, 50 bis 55 Jahren der Invalidenverſicherung zur 
.Nach dem Willen dieſer Landwirte ſoll ſich die Be⸗ 

küörde dazu bergeben, die Ausbentüng eines Bernfsſtandes 
bis zum Weißbluten zu ſanktlonieren. 

Alis dieſem Anlaß erſcheint es augebracht, einmal der 
Oeſffeutlichkeit Das wahre Geſicht der Melkerlöhne zu zeigen: 
Wie ſchon obelt dargetan, gibt es für den Melkerberuf 

einc begrenzte Arbeitszeit nicht. 
Die Arbeitszeit endel, wenn 20 Kühe und 15 Jungvieh be⸗ 
ſornt ſind. Die Arbeit beſteht im zwei⸗ bis dreimaligen 
Melken, Füttern, Putzen, Ausdüngen, Sanberhaltung des 
Stalles, Herausſchaffen und Zubereitung des Futters, Ab⸗ 
trausport der Milch, Milchgeſchirreinigen, Kälbertränken, 
Nachtwachen bei Krankhetten und Geburten uſm. Wer wili 
noch behaupten, wenn ein derartiger Viehbeſtand nur 
einigermaßen pfleglich bebaudelt und die Wilch hunieniſch 
newonnen werden ſoll, daß ein Melker in weniger als 
12ꝛſtündiger Arbeitazeit dieſe Unmengen vnon Ärbeiken be⸗ 
nültigen kann. Wie ſieht nun der Lohn ans? Der Melter⸗ 
meiſter erhält nach dem zur Zeit beſtehenden Tarifvertragae 
ſür den Kreis Danziger Niederung einen Lohn bei obigem 
Viehbeſtande von 2203 Gulden pro Jahr. 

Kommt man aber den Laudwirten in der Arbeit nyoch 
ciltgegen und legt nur 11 Stunden dieſem Lohn täglich zu⸗ 
grunde, ſo erxgibt ſich eine jährliche Stundenzabl von 1015 
und cin Stundenlohn von 54 Mi. für einen „Meiſter“. Hat 
aßer ein ſolcher Meiſter die doppelte Viehzahr und muß ſich 
cinen „Gebilſen“ halten, ſo erhöht ſich nicht eiwa der Lohn 
oleichfalls um das Dopvelle, fondernnur um 1277, ;50 
Gulden pro Jahr, gleich einem Stundenlohn von 
at Pf. Alſo im alinſligſten fFalle erhalten wei Vollarbeiter 
zuſammen, oder wer will bebaupien, daß der, welcher ein 
ſolches Arbeitsmaß bewältigen muß, nicht Vollarbeiter iſt, einen, Siundenlohn von 85 Pf. oder jeder Melker einen 
Stundenlohn von 12,5 Aif. Dieſe Hungerlöhwe wollen die 
Landmwirte abgebaut wiſſen und behaupten, ſie wären uner⸗ 
träglich. Im Lebenswandel bei vielen Landwirten merkt 
man pon nuerträglichen Löhnen nichts, insbeſondere nicht in 
„a)zoppot“ und auf der „Grünen Woche“. 

Die Scharſmacher künnen verſichert ſein, daß die Lohn⸗ 
abbaupläne den ſchärſſten Widerſtand beim Melkerſtand 
ſürden werden und dieſe in ihrem Kampfe um Verbeſſerung 
der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen nicht früher nachlaſſen 
Häcden. bis ſie menſchenwürdige Lebensbedingungen erreicht 
haben. 

Um die Menſchenwürde der Gaftwirtsangeſtellten 
Ein Vortraa Dr. Sterns im Zentralverbaud der Hotel⸗, 

Reſtaurant⸗ und Kafjechansangeſtellten 
Der in Danzig überaus beliebte Wiener Arbeiterbildner 

Dr. Joſeph Luitpold Stern ſprach am Mittwochnachmittag in der Petriſchulaula auf Einladung des Zentralverbandes der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Kafſechausangeſtellten vor einer beträchtlichen Anzabl von Befuchern über die „Kulturauſ⸗ naben der Gewerkſchaft“. In ſeiner bekaunten feſſelnden, vun lebensvollen Beiſpielen erfüllten Vortragsart gelang es ihm, der aufmerkſam mitgehenden Hörerſchar eine Reihe nicht alltäglicher Gedankengünge zu eröffnen. 
Syäter als die übrige Arbeiterſchaft haben ſich die Gaſt⸗ Mmirtsangeſtellten zum ſolidariſchen Kampf um Berbeſſerung ihrer Arbeitsbedingungen und Lebeushaltung zufummen⸗ aefnuden. In viclen kleinen Betrieben verſtrent, vermochten ſie nicht jenes anſeuernde Empfinden des gleichen Schickfals zn ſpüren, das den in Großbetrieben ichaffenden Induſtrie⸗ vrrletariern ſchon frübh den Willen und den Mut gab, ſich Leuen, die Ausbenter ihrer Arbeitskraft mit ſtändig wachſen⸗ dem Erfolg zur Behr zu ſetzeu. Sie wurden nicht umjonſt Prulelarier im Frack“ genaunt. Der Glanz ihres äußeren Ausſehens, der ſtändige Umgang mit iogenannten „ſeinen Seuuten- ließen ſie nur zu leicht die Schattenfeiten ihres Berufes, ühberlange Arbeitszeit, demütigendſte Koſt⸗ und Wohnverhältniſſe, überjehen. Erfraulicherweiſe haben die Gaſtwixisangeſteilten heute ſchon zum großen Teil dieſe ſchädliche Romantik abgelegt und ihre Auſprüche auf Menſchenwürde und Lebenskultur erhoben. Immer itärker wird die Froni der beruflichen Solibarität. 
Au den Begriffen „Krbeitszeit“ und „Lebenszeit“ er⸗ ſünterte Stern die kultnrellen Aufgaben des gewerkſchaft⸗ lichen Kampfes. Das Wirken der 13000 freigewerkſchaftlich organiſterten Wiener „Gaſtbausangeſtellten als Beiſpiel nehmend, zeigte er, wie die Freizeit abſeits von Alkohol und nichtsſagendem Vergnügungsrummel ausgenützt wer⸗ den kann, um die Schäden der entnervenden, Körper und Geiſt aufreibenden Tätigkeit in den dumpfen und rauchigen Arbeitsſtätten auszugleichen, die viele zu frühem Siechium und Arbeitsunfähigkeit verbammt. 

   
     

   

    

Mit marmen Worten dankte der Geſchäftsführer Felter 
dem Medner im Namen der Hörer, wobei er auf die be⸗ 
jondere Atunlität des Lortrages hinwies. Tragen 
lich doch die Arbeitgeber im Danziger Gaſtwirtsgewerbe 
mit dem Gebanken einer Ausfperrung, weil ihnen 
einige, bie Menſchenwülrde der Arbeitnehmer ſichernde Po⸗ 
ſitlonen im jüngſten Tarliſſchiedsſyruch nicht vaſſen. 

Die letzte Verſannlung bes Berkehrsbunde⸗ 
Wahl der Funltlonute für den Geſamtperband 

Ant Sauntag, dem 16. Februar, traten die Telegicrten dez 
früheren Deulichen Verkehrsbundes zum letzteumal in einer 
Generolverjommlung zuſapimen, im ihre Funklionäre für dle 
Verwaltungstörperſchaſlen des durch den Zuſammenſchluß mit den 
Verbänden der Gemeinde⸗ und Stnatsarbeiter und Gärtner neu⸗ 
geſchakſenen Geſomtverbandes der Leuerlehrr; der öſfentlichen 
Betvicbe und des Verſonen- und Warenverkehrs zu wählen. „ 

Der Bevollmächtigie Wernert gab hierauf einen kurzen Bericht 
ſtber die Zuſammenſchlußperhandlüngen und die organiſatoriſchen 
Arbeiten, die durch die Zulammenlegung der drei Verbände de⸗ 
dingt ſind. Er, gab der Hoffunng Mladruck, daß die neue Groß⸗ 
organifation ſich weiter zum Wohle aller Beruſstollegen Jräftigen 
und entwickeln 1., Hierzu bebarf es der intenſipſten Milarbeit 
allor Funktionäre, denn das Organilationsgebiet iſt für den Geſami⸗ 
verband gewallig. Ter Kaſſenboricht, der den Delegierten gebruckt vorlag, wurde vom Kaſſierer Mundt erörtert. Der Bericht ſchließt 

  

  

   

  

das letzte Cuarial mit 705,42 Gulden ab. Ter Ortslaſſe: beträgt 20 220,57 Wulden, der örtliche Streiſonds berrãg 
0. f.½ Guiden. Nach Crledigung einiger Anjragen wurde d Verwaliung einſtimmig Emilaſtung erteilk. 
Ebenio einſtimmig erſolgten die Wahlen ſür die Ortsve 

waltung, die Reviſions⸗, Bildungs⸗ und Sterbebund⸗Kommiſfionen 
Das Andenten der verſtorbenen Mitglieder W. Engelbrecht, H. Giebel, G. Lendowiti, G. Schönnogel, K. Schröder, A. Czoſti. 

E. Melchert, A. Milbradt, R. Schmidt, J. Vönlendorf, A. Czer⸗ Mige und E. Miſchlewitz wurde durch Erheben von den Pläßen 
geehrt. 

Nach Erledigung einiger interner Verbandsangelegenheilen ſchloß der Norſitzende mit einem Hoch auf den Geſamtverband die letzte Verſammlung des Verkehrsbundes, 

   

  

Stxell ber Leiyziger Kraftdroſchkenführer 
Die Leipziger Kraſtdroſchtenführer, die ſeit Ottober vorigen Jahres in einer Lohnbewegung ſtehen., haben geſtern beſchloſſen, mit ſofortiger Wirkung in den Streit 

zu treten. Sie verlangen einen garantierten Lohnbetraoa 
von 9,50 Mark oder die Wewährung eines ſeſten Lohnanteils 
von 6½ Mark, zuzüglich 15 Phozent Beteiligung. Ter 
Verein Leipziger Kraftöroſchtenbeſitzer lehnte ſede Erhöhung 
und insbeſondere jede Garantieleiſtung als untraabar ab   und erklärte ſich lediglich bereit, die beſtehenden Verein⸗ 
barungen auf ein Jahr zu verlängern. * 
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DDSRRE SSer e 

Wirtschaft-Ha 
Auf dem Lebermarkt ijt nichts los 
Man hofft auf den deutſchßvolniſchen Handelsvertrag 
Die Lage des vederhandels in Tanzig hat ſich im Laufe 

der vergangenen Monate durchaus nicht verbeſſert. Die 
Haupturfachen find einmal die immer weiter um ſich grei⸗ 
ſende Erwerbsloſiareit gerade derſenigen Volkaſchichten, die 
ſür den Lederhandel den Hauptkonfum bedeuten, des weite⸗ 
ren die anormalen Witterungsverhältniſſe der letzten Mo⸗ 
uate und ſchließlich die Geldkalamikät, die alle Kreiſe der 
Berölkerung faſt ausnahmstos erfaßt hat. Unſer wirtſchaft⸗ licher Nachbar Polen krankt ebenſalls und es bedeutet durch⸗ aus nicht den Verrat eines Geheimniſſes, wenn man auf die Tatſache hinweiſt, daß in dieſem Lande künfundneunzig Pro⸗ 
zent aller Gerbereien mehr oder weniger inſolveut ſind. 
Dieſe Verhältniſſe haben ſich natürlich auf den Ledergroß⸗ und Kleinhandel Polens entſprechend ausgewirkt und führen zu der, Erkenntnis, daß es drüben genau ſo ſchlecht gebt wie bier. Polen und Danzig ſind aber wirtſchaſtlich nerbunden und das Leiden des einen iſt die Krankheit des andern. Beſſerung kann nur eintreten mit dem Abſchluß des deutſch⸗ polniſchen Wirtſchaftsvertrages, der auch den Lederhandel Danzigs aus der ihm während der Dauer der Diiferenzen aufgeawungenen Aſchenbrödelrolle heranshebt. 

—— 

Danaiger Schiffslifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Däniſcher Dampfer „Poul Möller“, 20. 2. nachmittags ab Gefle, Bergenfke. 
Deuiſcher Dampfer „Botilla Ruß“, 21. 2. morgeus ab Kiel, 

Bergeuſke. 
Däniſcher Dampfer „N. C. Monberg“, 21. 2. von Kopenhagen, Bergenſte. — 
Dentſches Motorſchiff „Charlotte“, 20. 2. nachmittags ab aiſcher Mers Ausss, Bergenſke. 
Deutſcher Motorſegler „Slga“, 22. 2. von Kypenhagen fällig, 

Bergenſke. 
Däniſcher Dampler „Cyril“, 10. 2. nachts Holtenau paſſiſiert, 

Schwefelkies, Behnke & Sieg. 
Schwedicber Dampfer „Ludia“, ca. 22. 2. fällig, leer, Behnle 

„ Sieg. 
Däniſcher Dampfer „Niels Ebbeſen“, 21. 2. ab Kopenhagen, 

Paſſagiere, Reinbold. 
Schwediſcher Dampfer „Rurit“, 20. 2. 14 Uhr ab Stockholm, 

Güter, Behnke & Sicg. 
Däniſcher Dampfer „Scotia“., 21. 2. ab Kopenßacen, leer, 

Nudolf Als. 
Franzöſiſcher Dampfer „Selue“., 20. 2. ab Kopenhagen, Güter, 

Reinhold. 
Däniſcher Dampfer „Svanholm“, W. 2. mittags ab Hobro, 

Güter, Reinhold. 

„erichtiaung. Der von uns geſtern als im Danziner Hafen erwartet gemeldete Dampfer „Erda“ kommt — wie 
lauf, bören — nicht nach Danzig, fondern wird Gdingen an⸗ 
aufen. —* 

Auch Litauen „ſtützt“ den Getreidepreis. Die litauiſche Re⸗ 
gierunt bewilligte 2 Mill. Lit für Stützungskäufe auf dem Ge⸗ 
treidemarkt zur Siabilifierung der Geireidekäufe. Die Getreide⸗ 
preiſe ſollen auf ſolgendem Niveau ſtabiliſiert werden: Weizen 
13 88. Lit, Roggen 14—16 Lit, Gerſte 12—14 Lit, Hafer 10 bis 

Lit. 

  

Ein auſtraliſcher Weizenring gebildet. Auf der von Ver⸗ 
tretern der auſtraliſchen Bundesregierung, den Provinzial⸗ 
Regierungen und der Beizen⸗Erzenger⸗Orgauiſation in 
Cauberra abgehaltenen Weizenkonferenz wurde die Bildung 
rines auſtraliſchen Weizenringes beichloſſen. Die Regierung 
hat für ein Jahr eine Garautie von 4. Schillinge pro Buihel   Weisen übernommen, weitere Garautien darüber hinans xů pinen blau 17—19, gelb 21. iedoch abgelehnt. 

— 

ndel-Schiffahrt 

Das neue Seperkſhuſshaus 
für Frankfutt a. M. 

Mit dem Bau des Frantfurter Ge⸗ 
werkſchaftshauſes wurde der Ber⸗ 
liner Architekt Max Taut beauf⸗ 
tragt. Der Entwurf für das Frauk⸗ 
furter Gewerkſchaftshaus vom Archi⸗ 
tetten Max Taut. 

  

Prümilerung des polniſchen Metallexvorts. Tie polnifchen Ausfuhrprämien für Melallerzeugniſſe find mit Wirkung vom 18. Februar d. J. auf zwei weitere Poſitionen ausgedchnt 
worden. Die Liſte der ſeit 1927 in Geltung befindlichen und 
inzwiſchen mehrmals erweilerten Zollrückerſtattungen für ge⸗ walzte Hütlen⸗ und verſchiedene Metallerzeuaniſſe umfaßt be. rcits 30 Poſitionen. Neu hinzugetonmien ſind (leut einer im „Dziennit liſtaw“ Nr. § 1990 beröfſentlichten Verordunnal: 
Edolſtabl in Stäben, Rollen., hrofiliert Blech aus Edelſtabl: 
Gußſtücke aus Edelſtaht;, gepretzte und geſtanzie Schmiedeer zeuganiſſe aus Edeiſtahl, wofür 9 Zlolv je d7 für eingeſührte 
Mroduktionsmittel zurücvergütet werden, und Stahlilächen (14, Zlotv je d7). Welchen Antrieb die Ausfuhr durch die Ge⸗ währung von Prämien erhält. zeigt die Vatſache. daß der Export von Metallen und⸗-erzeugniſſen von 209 50 to i. W. 
von 135,6 Millionen Jlom im Jahre 1928 auf 323 751 (o i. M. von 122,1 Millionen Jlow im Jahre 1929 geſtiegen iſt. 

Verknufsbüro der polniſchen Juteſahriten. Das nach mwebr 
monatigen Verbandlungen gegründete gemeinſame Nerta“- 
büro ver polniſchen Inteſabriten wird ſeiuen Sitz in Warſchau 
haben. Die Leitung des Verkaufsbüros hat Direktor Kehrm von 
der „Unia“ übernommen. 

Auch in der Schweiz Texiil⸗griſe. Der Jahresbericht 
des Schweizeriſchen Bankvereins weiſt auf die ſchwere Kriſe 
der ſchweiscriſchen Textilinduſtrie hin, die nur durch inter⸗ 
nationale Abmachungen beſeitigt werden könnte. Solhle 
dieſes nicht gelingen, ſo ſei eine Umſtellung unverme dlich, die nicht ohne Opfer erfolgen könne. 

  

An den Büörſen wurden mntiert: 
Für Deviſen 

In Danzin am 20. Febrnar: 100 gloty 57,65—7,80, Scheck 
Lonbyn 25,01—-2501. Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmart 
122/686—122,994, Warſchau 100 Zlotn 57,62— 7, London 
1 Pfund Sterling 25,015—25,015. 

In Warſchan am 20. Febrnar. Amer. Dollarnoten 8.5/ 
= 8,80 — 8.S5, Fr. Franten 34,92% — 35,012“ — 34,8872; 
Holland 357, — 358,85 — 356,85; Kopenhagen 238.72 — 
239,32 — 238,12; London 43,874 — 48,46 — 43,24%v; Neuyork 
804 — 8,924 — 8,884; Paris 34,90 — 34.99 — 34.81; Schweiz 
17204 —., 172,47 — 171,61; Wien 125,61 — 125,95 — 125 33, Italien 46,70 — 4695 — 46,38; Berlin 212,8. 

An den Prodbukten⸗Büörfen 
In Danzis vom 17. Febrnar 1930. Weizen 130 Pfd. 21,00, 

Roggen (Inland) 12 65, Roggen (tranſith 11,00—11.25, Gerſte 
(Inland 13,25—14,00, Gerſte (tranſit) 11,45—13,00, Futter⸗ 
gerſte Onland) 1300, Buttergerſte (tranſit! 10,90—11 20. 
Hafer (Inland) 10,00, Hafer (tranſit) 9.25—9,75, Roggenkleie 
900, Weizenkleie 11,25. 

In Berlin am 20. Februar. Weizen 229.—232, Roggen 
150—163, Braugerſte 160—170, Futtergerſte 140—150, Hafer 

  

  

    

  

Roggenmehl 20,75—24,25, Weizentleie 8,00—8,50, Roggen⸗ 
kleie 7,25—7,75, Viktorigerbſen 22,00—29,00 Reichsmark ab 
märkiſchen Stationen. Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäſte. 
Weizen: März 241,50—220,50, Mai 252.50—252, Juli 26t bis 
259,50; Roggen: März 168—169, Mai 173,50—174, Juli 175,50 
bis 175,75; Hafer: März 138, Mai 144, Juli 149. 

In Thorn am 29. Febrnar. Gutsweizen 32—33. Marlt⸗ 
weisen 31,50—32,00, Roggen 17,50— 18/00, Gutsgerſte 21—21,50, 
Marktgerſte 18—10, Hafer 15,50—16,00, Weizenmehl 52—6. 
Roggenmehl 31,50—32,50, Weizeukleie 15—16,, Roggenkleie 11 
bis 12, Viktorigerbſen 20—32, Folgererbſen 22—24, Feld⸗ 
erbjen 23—25, Peluſchken 2 Sommerwicke 24—26, Lu⸗ 

  

    

  

     
  

22, Serradella 16—18, Rübſen 
1 80—83. Tendenz auf Weizen behauptet, Reſt ſchwächer. 

123—133, loco Mais Verlin —, Weizenmehl 27,5—3,50, 

 



  

Abhehrgeld bleibt ſtenerfrei 
Entſcheidung des Landesſteueramts — Abkehrgeld iſt kein 

Arbeitslohn 

Einer der großen Vorteile, die das Betrievsrätegeſetz 
mit nach Danzig gebracht hat, iſt die Beſtimmung des § 84 
Abſ. 2, daß bei ungerechtfertigter Entlaſſuna eine Abgangs⸗ 
entſchädigung gezahlt werden muß. Dieſe Abgangsentſchä⸗ 
digung, oder auch Abkehrgeld genannt, wird von dem Ar⸗ 
beitnehmer, der entlaſſen worden iſt, als willkommene 
Unterſtützung für die beginnende Zeit der Not angeſehen 
Weniger ſchön war aber, daß von dem Abkehrgeld ſtets 
10 Prozent an die Steuerkaſſe abgeführt werden mußten. 
Wie ſich jetzt herausſtellt, war das unzuläſſig. Dem frei⸗ 
gewerkſchaftlichen Zentralverband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ 
und Caſéangeſtellten bleibt das Verdienſt, durch eine Ent⸗ 
ſcheidung herbeigeführt zu haben, daß das Abkehrgeld ſteuer⸗ 
fret iſt. Auf Grund dieſer Entſcheidung hat ein Kellner 
100 Gulden Steuer, die ihm bereits abgezogen waren. wieder 
zurückerhalten. 

Es handelt ſich hierbei um einen Kellner, der zehn Jahre 
lang in einem der größten Danziger Hotels tätig war. Als 
er Knall und Fall eutlaſſen wurde, klagte er erſt auf Wie⸗ 
dereinſtellung, und als das abgelehnt wurde, auf Zahlung 
der Abfindungsſumme. Auſ dem Vergleichswege wurden 
dem Kellner i000 Gulden Abkehrgeld zugeſprochen. Als 
der Kellner das Geld abholte, zug ihm die Buchhalterin 
ſeines früheren Arbeitgebers aber 100 Gulden, gleich zehn 
Prozeut, ab. 

Der Zeutralverband, der auch die Klage beim Arbeits⸗ 
gericht durchgeſochten hatte, nahm ſich der Sache weiter an. 
Es erfolgte Eiuſpruch beim Steueramt, mit der Begrün⸗ 
duug, daß das Danziger Steuergeſetz vorſieht, daß 

einmalige Abfindungen, 
die auf Grund eines langjährigen Angeſtelltenverhältniſſes 
gezahlt werden, ſteuerfrei ſind. In einem Kommentar des 
à0 Abſ. 3 des Danziger Stenergeſetzes iſt dies extra vor⸗ 
neſehen. Es heißt dort: 

„In den ſtenerfrelen einmaligen Vermögensanfällen 
gehören auch die beilm Ausſcheilden aus einem Angeſtellten⸗ 
norfältnts gezahlten Abkindungen und Abkehrgelder.“ 

Die Furderung auf Rückzahlung der ſon Gulden wurde 
pun dem Landesſteneramt, mit der Begründuna abgaewieſen, 
daß die ihh Gulden nicht als einmalige Abſindunnsſfumme 
anzuſehen ſei. ſondern als Arbeitslohn, der der Steuer⸗ 
hflicht unterliegt. 

Der Lampf gina alſo weiter. In der Entnegnung aut⸗ 
wortete der Zeutralverband, daß die gezahlte Summe uon 
tUh%hο Guden ſchon aus dem Grunde als Abfindungsſumme 
anzuſehen 'ſt. weil eine Weiterbeſchäftianna des Kellners 
abaelebet wurden i. Außerdem hat der Ktellner bald nach 
jeiner Entlafinno wieder Arbeit geſunden und ſür die Zeit, 
ſür die das Abkehrgeld als Arbeitslohn angerechnet werden 
ſollte, Loßnſtener gozahlt. 

Ey leicht agab ſich das Landesſteneramt jedoch uicht ge⸗ 
ichlagen. Erit als der: Zentralverband das Landesſteuer⸗ 
amt nerklaate uach iusgeſamt ſechsé Monaten Kampf, kam 
eine Gntſchridung; zuritunde, daß das Abkehrgeld ſteuerfrei iſt. 

In nutruft blö'ben' alſo alle Abkehrgelder ſteuerfrei— 
Diefe, Entſcheidung iſt mebr als gerecht, denn dos laun 
man duch mhl keiſem Erwerbsloſen zumuten, daßfer elur 

ihm zugrbiftiote linterüützung noch verſteuern ſoll zumal 
in den meißen Tällen die, Not ſo groß iſt. daß auch mit der 
Mhfinbdunasfumme nür ein Leben von der Hand un den 
Mund möglich iſt. D—i. 

Unter Wetiterhericht 
Lerbilääntichuiu,des Gbieivpatommums der Freſen Siadt Danzig 

Welkia, teils auftheiternd, Temperatur wenig verändert, 
Nacht'roſi 

Aulhgemeine Ueberſicht: Die Wetterlage iſt un⸗ 
verändert Infolge nächtlicher . Ausſtrahlung ſind die 

Temperatureu im Binnenlande und Skandtinavten wieder 
ſtürler zurücigega den. Das Hochdruckgebiet ſt hierdurch 
von neuem gekräftigt; im Küſtengebiet ſowie über den 
battiſchen Ländern und Poien ſchirmt dichte Bewölkung die 
Ansſtrahlung ab, hier ſind vielſach Nebel und Neigung zu 

Niederſchlagsſchauern vorherrſchend. Eine durchareifende 
Aeuderung der allgemeinen Wetterlage iſt noch nicht er⸗ 
tennbar. ö‚ 
Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, 

jchwaͤche. umlauſende Winde, Temperatur unuveründert, 

Naͤchtfroſt. 
Ausſichten ſür Sonntäag: Wolkig, teits heiter, kälter, 

tugs mild. 
Maximum des letzten Tages 

letzteu Nacht: — 1,0 Grad. 

  

  

   

  
2, Grad. — Minimum der 

Verlegungen bei der Kriminalpolizei. Foigende Dienſtſtellen 

der Kriminalpolizei ſind mit dem Is Febrüar 1930 auderweitig 

untergebracht worden, und zwar bofinden ſich die Dienſträume 

der Betrugsgruppe jeit dem genannten Tage in der chemoligen 

Reitertaierne, Weidengaſſe 2, Zimmer bſi und 57. und die der 

bewerbe⸗ und Wirtichaſts⸗Kriminalpolizei im ehemaligen Garni⸗ 

jonlazarett, Altſtädt. Graben b!'/ Zimmer 3 und 4. 

Das. Exemuatur erteilt. Dem Ehrengeneralkonſul der Re⸗ 
publit Türtcie, Julius Jewelowfti, iſt das Exequalur für 

das Gebiet der Freien Stadt Tanzig, mit dem Sitz in Danzig, 
erteilt worden. 

Die Danziger Cperuvereinigung hielt kürzlich ibre dies⸗ 
jährige Eeueralveriammung ab. Nach dem Bericht des 
l. Vorſibenden, H. Spill, hat die Vereinigung einen be⸗ 
achtenswerten Fortſchritt im letzten Vereinsjahre gemacht. 
Die Mitgliederzahl für Orcheſter und Chor iſt ſtändig im 

Wachſen begrifſfen. u 
Operettenveranſtaltungen und Konzerten hieſigen bedürftigen 

Vereinen und. Inſtituten überwieſen. Als⸗ nächſte größere 
Verayſtaltuna iſt dꝛe dreiaktige Operett«é „Der Ober⸗ 
ſteiger“ von Zeller Anſang Abril d. J. in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Neuwahl des Geſamtvorſtandes hatte fol⸗ 
gendes Reſultat: l. Vorſitzender Herbert Spill, 1. Scheiſ:⸗ 
führer Kriminalkommiſſar Erich Kroll, 1. Schatzmeiſter Kurt 
Berkhahn, 2. Vorſitzender Dr. H. E. Neumann, 2. Schrift⸗ 
führer Marg. Zimmermann, 2. Schatzmeiſter Gottfried 
Müller, Bühnenwarte: Willy Lenſer und Kurt Stepke, 
Notenwarte: Malw. Clemens und Hans Porſch, Beiſitzer: 
cand. mach. Hans Howe und Panl Weiſe. Vereinsdirigent: 

Dr. H Burow. 
Polizeibericht vom 21. Februar 1930. Feſigenommen wurden 

31 Perſonen. darunter 5 wegen Diebſtahls, 1 wegen Bedrohung, 
2 wegen Paßvergehens. 1 wegen Widerſtandes, 6 wegen Trunken⸗ 
heit, 2 wegen Bettelns, 3 wegen Obdachloſigkeit, 4 wegen groben 
Unfugs, 3 wegen Sittenpolizeiübertretung, 4 in Polizeihaſt. 

      

    

  

   

  

Stutthoſ. Eine ſozialdemokratiſche Frauenver⸗ 
jammlung fand hier am Sonntag ſtatt. Die Verfammlung war 
gut beſucht. Die Abg. Gen. Pauls hielt ein lehrreiches Referat, 
das bei den Frauen guten Anklang fand. Mehrere Neuaufnahmen 
waren der Erfolg. Auch die Frauen der arbeitenden Bevölkerung 
erkennen immer mehr, daß allein die Sozialdemokratiſche Partei 
nls Wertreterin der Intereſſen der werktätigen Schichten in Frage 
kommt. 

Namhafte Beträge wurden aus den   

Ein luſtines Penſionat 
und die noch luſtigere Hausangeſtellie 

Ein Königsberger Arbeilsgericht hatte ſich vor einiger Zeit milt 
einem amüjſanten Streitfall zu beſchäftigen. Martha, 
die „Hinausgeſchmiſſene“, ſorderte Lohn und Koſiſeld bis zuni 
Ablauf des geſetzlichen Kündigungstermius, und die Gegenpartei 
ſtellie Antrag auf Abweiſung der Klage, weil der Austrilt 
ein freiw üilläger geweſen ſein ſoll. Mit einer Entkleidungs⸗ 
hene ſing die Verhandlung an und endete mit einem Vergleich. 
Was dazüiviſchen lag, waren die Schilderungen ergötlicher Situa⸗ 
tionen, die wirklich der Druckerſchwärze wert ſind. Nicht nur den 
Andeſenden machte der Prozeß unbändiges Vergnügen, ſondern 
auch das Gericht ſchickte ſeine ernſte Würde mit Freuden auf Ur⸗ 
laub und lam aus dem Schmunzeln nicht herauls. Ja, es muß 
jogar vermeldet werden, daß der Vorſitzende, Amtsgerichtsrat 
Dr. Riemann, bisweilen in ein ſchallendes Gelächter 
ausbrach. „Ein (uſtiges Peuſionat!“ rief er zum Schluß 
begeiſtert aus. 2 

Nacht. Alles ichläft den ſprichwörtlichen Schlaf der Gerechten, 
der von Rechts wegen vielleicht manchem nicht zuläme. Auch im 
eeundiichrn der Frau Dr. Stußle führt der Sandmaun ſein 
reundliches Regiment — nur zu der Hausherrin jelber will er 

partout nicht kommen., Sie liegt heute ſo hart, es drückt alles. 
Ofſenbar hat doch wieder Martha das Aufſchükteln der Betten 
vergeſſen. Gogen, Morgen — noch hat ſie lein Auge ſchließen können 
—., will ſie die Unteriaſſungsſünde eigenhändig beheben. Aber da 
nübt kein Aufſchütteln: die Unterbetten ſind nämlich ver⸗ 
kauſcht. „Abwwechſlung muß ſein,“ hat Martha gedacht; heute 
ruht ſie ihre von Arbelt und Tanz ormädelen Gobelne auf dem 
weichen Daunenbelt ihrer Gnädigen aus 

Martha iſt unſtreitig ein praltiſches Mädchen. 
Martha hat bei ihrem Eintritt eine ausgewachſene Haut⸗ 

flachte miigebracht. Als ſie dieſe von dem Ehemann ihrer 
Arbeitgeberin begutachten läßt, meint der; „Kindchen, das ſieht ganz 
nach Syphilis alls.“ — „Ach,“ kommt die erſtaunte Antwort, „oll 
das wirklich noch immer davon ſein ...2“ Aber die Sache iſt 
erfreulicherweije bedeutend harmloſer, denn als Frau Dr. Stutzke 
wegen ihrer Flechte den Arzt konſultfert, erſährt ſie, daß dieſe 
zwar langwierig, dafür aber von unßefährlicher Natur ſei. 

Die Geichichte mil dem verwechſelten Ruterbett iſt demuach 
„nicht ohne Folgen“ geblieben ... 

Wer ſo jung und noch dazu ſo hübſch iſt wie Marlha, 
der hat Verehrer in Hülle und Fülle. Einmal, als ſie mit einem 
herrlich ondulierten Bublkopf vom Kriſeur kommt, verſammell ſie 
die Penſionäre (zwei verheiratete und fünf unverheiratete Stu⸗ 
dierende des Baufachs) um ſich. „Heute iſt Filmball — wer 
kommt mit?“ Zehn Minuten ſpäter verläßt eine junge Dame 
mit ſieben Kavalieren das Fremdenheim. 
2 In nieſer Nacht ſeiert Marthas Schönheit neiderweckende 
riumphe. 
Beim Mijtageſſen erzählt einer der Peuſionäre. daß, Marlha 

heute früh ſein Deckbeti wesgezogen habe. „Ich wachte 
auf und wußle gar nichl, wie mir geſchah,“ ſchließt er 
die Schfilderung ſeines Erlobniſſes. Frau Dr. Stutzte iſt enipört. 
Sie will auch geſehen haben, daß Martha eines Morgens aus dem 
Zimmer eines Herrn heugushekommen iſt. Und wenige Tage 
ſbäter lommint jene um 7 Ühr jrüh von der „Tanzſtunde“ zurück. 
Sie ſagt nicht etwa „Guten Morgen]“ zu der in der Küche be⸗ 
findlichen Hausfrau, ſondern bognügt ſich mit einem lakoniſchen: 
„Na!?“ Darnufhin Wortwechſel und Kurzſchluß⸗Finale. öů‚ 

Martha geht. Ihre Filmballtänzer ſind betrübt ... 
Die Bellagte, Frau Dr. Stutzte, logt vor dem Arbeitsgericht 

einige Kleidungsſtücke ab, ſtreift den Aermel ihrer Bluſe hoch und 
läßt ihrer Flechte die gebührende Bewunderung angedeihen. 

Wührend das Gericht berät, ſtolziert Markha mit wiegenden 
Schritten im Sitzungsſaal umher. „Wer weiß, wo Sie Ihre 
Flechte herhaben, bähi“ Und dann wird folgender Veſchluß ver⸗ 
kündet: Die Klägerin ſoll einen Eid leiſten, daß ſie am 30. No⸗ 
vember 1929 von der Veklagten geſtoßenoder geſchlugen 
worden iſt — aber dieſe lucht: „Nein, ſchwörenükn 
ich nicht!“ 

Nun iſt die Verhandlung zu ihrem Anfangspunlt zurſickgekehrt. 
Vergleich“ heißt jetzt wieder die Parole. Aber endlich iſt es 
jo weit, und der Protokollführer lann verleſen: „Die Parteien 
einigen ſich wie folgt; Die Beklagte zahlt an die Klägerin 
6 Marl, und die Klägerin nimmi die Klage zurüd. 
Gerichtskoſten ſind nicht entſtanden.“, 

  

  

Mieſenſtör im Metz 
Eineinhalb⸗Zentner⸗Galt ans Rußland 

Einen guten Fang machte der Fiſcher Ernſt Pahlke aus 
Pillau. Er hatte das Glüct, einen prächtigen Stör von faſt 
i Meter Läuge und 17 Zentner Gewicht fangen zu 
önnen. 
Während in früheren Jahren die Störe in dieſer Gegend 

häufig waren, ſind ſie jetzt, beſonders in ſolcher Größe, 
äußerſt ſelten geworden, Die Störe in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Arten kommen in Europa ſonſt nur noch in den 
aroßen Strömen Rußlands, insbeſondere der 
Wolga, vor. Aſtrachan iſt der Hauptſitz der ruſſiſchen 
Fiſchkonſerveninduſtrie, von wo aus der' ganze europätſche 
Markt mit dem Rogen des Störs, dem Kapfar, belieſert 
wird. Dieſes wertvolle Exportprodukt ſpielt in der, ruſſi⸗ 
ſchen Außenhandelsbilanz eine wichtige Rolle. 

  

Vom Standesatii ins Gefüngmis 
Als Einbrecher verhaftet 

Eine nicht alltägliche Eheſchließüng ſand auf dem Standes⸗ 
amt Sanditten bei Wehlau ſtatt. Dort ſollte die ſtandesamt⸗ 
liche Trauung des Kutſchers B. mit einem Hausmädchen 

ſtattfinden. Kurz vor dem angeſetzten Eheſchließungstermin 
beſetzten jedoch vier Landjäger das Standesamtslokal, um 
den Bräutigam beim Betreten des Standesamtes zu ver⸗ 
haften, da dieſer unter dem dringenden Verdacht ſtand, im 
Kreiſe Raſtenburg vor ſeiner Abfahrt zur Hochzeit Einbrüche 
verübt zu haben. ‚ 

Der Staudesbeamte erwirkte ſchließlich, daß die Ver⸗ 
haftung erſt nach vollzogener Eheſchliezung ſtattfand. Unter 
ziicherer Bedeckung“ fuhr dann der Wagen mit dem jungen 
Ehepaar dem Hochzeitshauſe zu, wo eine Hausſuchung ſtatt⸗ 
ſand. Die geſtoͤhlenen Sachen wurden reſtlos aufgefunden 
Und beſchlagnaͤhmt, ebenſo auch die Getränke, die man für 
das geſtohlene Geld gekauft hatte. Der junge Ehemann 
wurde dem Gerichtsgeſängnis Wehlau zugeführt. 

Mit dem Anto in die Brahr 
Wenn man an den Griffen ſpielt 

Ein Unfall ereignete ſich in der Bollmannſtrae (gKra⸗ 
kowſka) in Bromberg. Dorthin war der Chauffeur Erwin 

Nierle mit dem Perſonenwagen der Firma „Drzewo Wſchyd 

gefahren, um einen Aüſtrag zu erledigen. Als er in einem 
der Häuſer verſchwunden war, begann der im Wagen ſitzende 
Chauffeurlehrling, Gerbard Alexander an der Steuerung 
und den Handgriſſen herumzuſplelen. Plötzlich erhielt der 
Motor Vollgas, das Auto ſeble ſich in Vewegnna und der 
junge Mann konute es nicht mehr zum Stehen bringen. 
Der Wagen ſauſte gegen die Varriere, die ſich am Ende der 
Straßße beftudet, durchbrach die Balken und ſuhr mit Schwung 
in die Brahe hinein. Einine, Schiffer, denen Kähue ſich, in 

der Nähe beſanden, machten ſich ſofort an die Rettung des 
tollkühnen Fahrers, die auch gelang. Das Auto konnte in⸗ 
folge der Dunkelheit nicht mehr geborgen werden. Die Feuer⸗ 
wehr wird ſich bemühen, es am Tage auſs Trockene zu 
bringen. 

Die Geliebte vergiſftet 
Das Drama eines Liebespaares aus Raſtenburg in Berlin 

In einem Holel in Birkenwerder wurde Mittwoch eine 
Frau tot auſgeſunden. Es handelt ſich um die 23 Jahre alte 
Leua Lange aus Raſtenburg. Die Polizei nin.mit an, daß 
Frau Lange einem Verbrechen zum Opfer gefallen Iſt. Bei 
der Obdnktion der Leiche ſtellte ſich nümlich heraus, baß Frau 
Lange durch eine Veraiftung mit Schweinfurter Grün, den. 
Tod gefunden hat. * 

Frau Lange hatle ſich in Begleilung eines unbekaunten 
Mannes am Vienstagabend in dem Hotet eingemietet. Belde 
erzählten der Wirtin, daß ſie einen gemeinſamen Vekannten 
in Hranienburg auffuchen wollten. Gegen 19 Uhr kehrten 
ſie dann wieder ius Hotel zurück. Am nächſten Morgen ver⸗ 
ließ der Begleiter der Frau Lange ſehr aufgeregt das Hotel, 

ohne wieder zurückzukehren. Kurze Zeit fpäter wurde Frau 
Lange in ihrem Bett tot aufgefunden. 

Die Helene Lange halte mit ihrem Arbeitneber, Paut 
Reidies in Raſtenburg, ein Viebesverhältnis. Reidtes beiitzt 
in der Bahnhoſſtraße in Raſtenburg ein, Kolonlalwaren 
geſchäſt, IuU, dem die Lauge als Angeſtellte tätig war. Am 
Sonnlag ſind die veiden auf dem Raſtenburger Bahnhaf 
geſehen worden, ſie ſollen den Schnellzug nach Könlgsberg 
beuntzt haben. In Königsberg iſt dann ſede ſichere Spur 
verlorengenangen; aunenſcheintich ſind die beiden nach 
Berlin meitergeſahrey, um dort unterzukanchen. Es lſt au⸗ 
zunebmen, daß beide ſich mit Selbitmordgedauken getragen 
haben, daß jedoch Reidies nicht den Mut gefunden hat, ſeiner 
Geliebten in den Tod zu ſolgen. Er ſoll ſein Verſchwinden 
vorbereitet und große Geloͤbeträge aus ſeinem Gefthäft 
mitgenommen haben. Seine Frau üft daher gezwungen he— 
weſeu, Konkurs anzumelden— 

  

   

  

Großſener in Gumbinnen 
12 Familien obdachlos geworden 

Donnerstag abend gegenn8 Uhr brach auf dem Friedrich— 
Wilhelm⸗Platz Großſeuer aus. Ein ganzer viereckiger 
Häuſerblock ſtond in Flammen. Das Feuer war auſcheinend 
in einem Holzſchuppen entſtanden, der innerhalb des Vierecks 
lag. und breitete ſich mit raſender Schnellinkeit weiter aus—. 
Durch Kurzſchluß war das elekt e Licht in der ganzen 
Stladt ausgegangen, und nur die rieſige Brandfackel leuchtete 
weithin. Dem beherzten Eingreifen der Feuerwehr und⸗ 
uon zwel Kompagnten Relchöwehr gelaug es, mehrere Fäſſer 
Brennſpirttus und Aether, die ſich in einer Apotheke in dem 
breunnenden Häuſerblock befanden, in Sicherheit zu bringen. 
Vier Gebäude ſind jaſt vollkommen vernichtet, zwei ſind 
ſchwer beſchädigt. Zwölf Familien ſind obdachlos. Der 
Schaden iſt ſehr groß. Als Brandurſache vermutet man 
Fahrläſſigkeit. 

—U 

Gewinnauszug 

5. Klaſſe 34. Preußilch⸗Süddeulſche Klaſſen⸗Lolterie. 
Ohne Gewöhr Nachdruc verboten 

   

   

  

Auf jede gezogene Rummer ſind zwel glelch ber Gewinne 
leſcher Rummer 

eiden Abteilungen I und II 

11. Stiehungstag 20. Bebruar 1930 

Zn ber beutigen Vormiltagsztehung wurden Gewinne über 150 M. 
gezogen 

2 eminne zu 200000 en. 14BU4 
5 Hevinne qu 8050 M. 29662 6283e 204769 285832 

16 Hewinne zu 2060 M. 4813 28820 285342 31246 78768 188735 
289552 3292U6 

40 Hewinne zu 1000 M, 17437 57231, 61544 76,87 110262 11104 
124498 135876 139939 148345 237207 248375 287031 264051 268314 
300673 Si1555 315600 327418 335835 

105 Sewinne ſu 500 M, i11% 19216 23315 30579, 34081 3548l. 36787 
37289 50240,86422 65475 G62505 84036, 51,17 5187%t 96706 198595 
105858 19604 125638 120671 126447 126778 189424 1441 14821 
147357 149220 168404 174451 155278 187032 190197 190981 208827 
219511 22319 233057 254024 250986 253569 274437 300127 308512 
365168 312387 326115 34186 36185 367921 876425 883850 888084 

2 
229 Gewinne In 300 M. 245 1870, 5769 5891 Lasa 15230 18289 

19259 20653 25076 25286. 28424 29623, 282676 38050 32888 
83058 4894865 5255 60341 6159½ CSgat 68700 „64148 „88599 
68528 69880 7565 77960 87520,,9422, 9702 3101548 193852 
155558 105186 11321 129568 125222 154781 13672 13950 14059% 
142118 165232 167914 188059 173009 175585 184102 167581 1948 
195395 20595f 201455 295225 205256 205551 26594s 21035 205%5 
211765 216612 216415 217461 242684 249154 252476 252555 258782 
261331 265545 26571 278546 276542 294157 25471 298288 255940 
289248 351085 301125 302625 305251 311027 811559 812251 87494 
328230 381661 33277 344812 347623 3847701 848241 348648 8853% 
345820 381488 884728 38574 382883 36805i 370654 370708 37071 
8725f7 383796 38427 3843921350727 391319 308459 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. 
gezogen 

10 Sewinne zu 3000 Wi. 791866 99765, 169702 227968 2343 
365084.385050 2000 M. 29860 3368097051s 117728 238082.316178 

22 Oemtane zu 1000 cn. 11914 17649 77872 82378 101421 121253 
36761 197183 229366 236259 250697 299978 384059 345181 368817 

7½2 GSepwinne zu 500 M. 2087 53789 60185 751 73,75692 789 1. 927 
93592 124627 134590 137881, 154588 f58838 1853075 170808 172368 
174578 184501 213652 219382 220924 226880 235555 24198 252395 
354290 394664 26727ü 274284 524877 332058 3580771 358040 389807 

182 Gewinne n 300 M. 2770, 3035 7188 12640, 18581 19880 2212%0 
22315 26124 25838 29273 21307 40858 41580, 6757 6654 88864 
30310,8J859 562555 50515 9205 92223 1047C5 106181 16604 1950%% 
14860 130523 133424 135587 135755 143/4% 150285 150259 18276 
153682 155475 160257 150567 159888 183414 18513I 182825 189452 
204335 208847 205105 221583 226480 237597 25785% 23955 „44bIE 
244555 248684 25423J 282594 268681 271244 271615 289215 2247 

T 5. 
357662 354609 365010 367066 372240 373574 37683 377220 38084% 

Die in der heutigen W. neles aef e gezogenen beiden 
Hauptgewinne von je 24 M. fielen auf Nr. 148984 in Abtei⸗ 
lung Pnach Bernburg, in Abteilung IU nach Berlin. 

gefallen, und zwar b einer auf die Loſe 
in den 

  
Im Gewinnrade verblieben- 2 Prämien zu je 50000, 

2 Geminne zu ſe 500000, 4 zu je 75000, 2 zu je 5, 8 zu 

je 25100, 48 zu ſe 100, 104 zu je 5000, 288 zu je 0, 506   zu je 2000, 1356 zu je 1000, 2886 zu je 500, 7404 zu ie 300 M.



Ein genialer Trich 
10 064 Avtodiebe in Neuvork 

In elner von ber Nenyorker Polizel herausgegebenen 
Sthrift, die das diebtiſche Leben und kühne Treiben dar Auto⸗ 
diebe plaſtiſch ſchildert, wird mitgeteilt, daß im Jahre 19020 
10004 Kraftwagen geſtohlen wurden. Nur 40 Prozent der 
Diebe konnten dingfeſt gemacht werden. Im Verbrecher⸗ 
album ſieht man 1500 Bllder gewerbömäßiger Aulodiebe, 

5%0 Photos von des Autodtebſtahls Verdächtigen und von 
500%0 Hehlern. Der Mann, der im Autodiebitahl alle Rekorde 
jchlug, William White, iſt unter den Feſtgenommenen. Er 
hat es fertia gebracht, 

innerhalb von 7 Monaten 008 Kraftwagen zu ſtehlen, 

Und, zu verkaufen, alſo etwa dret Antos pro Tag. Sein 
Wiederverkaufspreis der Wagen im Warle von 2000 bis 1000 
Dollar war 1000 bis 2000 Dollar. 

Der Mann hatte einen ansgezeichneten Tric; er ſuhr 
in den Morgenſtunden durch die Hanptſtraßen Neuyorks 

und ſuchte Automoblle, die von Typ und Ausſeben des von 
ihm geſahreuen Wagens waren. Wenn das Opfer irgendwo 

Halt machte, hielt auch William White, Frau und Kinder im 
  

  

eigeuen Wagen zurücklajßſend, den fremden indeſſen in Ab⸗ 
weſenheit ſeines Beſitzers beſteigend und ſchleunigit zur 
nächſten beſten Automobilauktion fahrend. Wenn der Gau⸗ 
ner auf friſcher Tat gefaßt wurde, ſo entichuldigte er ſich mit 
unglaublicher Frechheit, aber doch durchaus glaubhaft klin⸗ 
nend, mit der Aehnlichkeit der eiden Wagen, 

  

Wie man ſich helfen wird 
Wenn Kohle und Del verbraucht ſind 

Die Techniter machen imimer neue Vorſchläge, wie ſpätere 
Geſchlechter ſich behelſen ſollen, wenn die Kohle und die Erd⸗ 
öle vPe ſi ſeln werden, die uns heute ſo viele unentbehr⸗ 
liche Kräſte lieſern, Franzöſiſche Gelehrte verſprechen ſich viel 
von der Ausnutzung der natürlichen Wärme des Mecres, In 
den ſüdlichen Gegenden iſt die Sce an der Oberfläche ſtändig 
20—30 Grads warm, und. wenn dies auch kelue Dompfleſſel, 
temperaturen bedeutet, ſo kann man doch brauchbare Dämpfe 
crzeugen, wenn man Gefäße mit leicht ſiedenden Flüſſigkeiten 
ins Waſſer der tropiſchen See hängt. Freilich ſind die nötigen 
Anlagen etpas ſeuer: aber man wird ſpäter ſicherlich noch mit 

Mit 20 Miilionen entkommen 
Hatrus Komplice 

Ein Londoner Blatt will aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
ſahren haben, daß John Gialdini, der italieniſche Komplice 
des zu lanqer Zuchthausſtrafe verurteilten engliſchen Fi⸗ 
nanzſchwindlers Hatry, der rechtzeitig aus Lyndon nach 
jeiner italieniſchen Heimat entkommen iſt, nicht weniger als 
eine Million Pfund Sterling als Beute mit nach Hauſe 
brachte. Dieie Summe ſtellt den Ertraa der vexwickelten 
jinaußztellen Transaltionen dar, die Gialdint und Harty als 
Direktoren von, Geſellſchaſten zum Sthaden der Aktionäre 
bornahmen. Gialdinis Anteil von einer Million Pfund 
Sterling ſetzt ſich aus barem (held und aus Rentenwerten 
zuſammen, die raſch und leicht zu verſilbern find. Es iſt 
feitgeſtellt, daß Gialdini mehr als zwei Jahre dazu verwandt 
haben muß, um ſeine goldene Ernte zuſammenzubringen, ſo 
daß er, als der unvermeibliche Zuſammenbruch erfolgke, aus 
der City mit dem beruhigenden Bewußtſein ſcheiden konnte, 
daß er Geld geung habe, um in Italien weiter auf großem 
Fuß leben zu können. Die Frage, ob ihm in Italien der 
Prozeß gemacht wird, iſt noch nicht entſchieden. Eine Aus⸗     ganz anderen Unbequemlichteiten ſertig werden. 

  

  

    
   

    

  

  

  

    

  

   
    

        
    
    

  

     

  

lieferung an Enaland iſt jedenſalls ausgeſthloßen 

    

Tauſche Stube, Kliche. 
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Verleitung zumm Meineid 
Zwei Freiſprüche 

Zwei Fälle von verſuchter Verleitung zum Meineid be⸗ 
ichäftigten das Erweiterte Schöffengericht an einem Tage. 
In beiben Fällen erſolgte Freiſprechung. 

* 

Der erſte Fall betraf einen Arbeiter Karl L. aus Hölle. 
Der Bruder des Angeklagten befand ſich wegen Körper⸗ 
verletzung. Sachbeſchädigunga und Hausfriedensbruchs in 
Unterſuchungshaft. Er ſchrieb an ſeine Mutter einen Brief, 
in welchem er durchblicken gelaſſen haben ſoll, daß eine 
Frau Kr., bei der die von ihm verübten Straſtaten be⸗ 
gangen waren, in ihren Ausſagen bei der Verhandlung 
gegen ihn recht vorſichtig ſein möchte; es käme ihm ſonſt, 
wenn er wieder herausküme, unter Umſtänden nicht darauf 
an, 

ibretwegen noch 5 Jahre Zuchthaus hinzuzubekommen. 
Der Anklage nach ſollte nun L. die Kr. zu beeinfluſſen ver⸗ 
jucht haben, für ihren Bruder günſtig auszuſagen. 

Der Angeklagte aber behauptete, er ſei einmal etwas 
angetrunken geweſen und in dieſem Zuſtande zu Fran Kr. 
aekommen. Er habe Frau Kr. unter Hinweis auf den Brief 
nur gebeten, bei ihrer bevorſtehenden Ausfſage ſtreng bei 
der Wahrbeit zu bleiben. Es könne ſonſt vielleicht doch 
möalich fein, daß ſein Bruder ſpäter, nach ſeiner Entlaſſuna, 
etwas gegen ſie unternimmt. Obwohl der Angeklagte bei 
der Vernehmung des Ehevaares Kr. herausgeführt wuürbe, 
hatte das Gericht den Eindruck, als ob das Ehepaar Kr. 
gegenüber den vor der Polizei gemachten Ausſagen mit der 
Wahrheit jetzt zurückhielt, weil es vielleicht annahm, daß 
ihre Ausſagen durch ſemand aus dem Publitkum belauſcht 
und dem Angeklagten mitgeteilt werden könnten, denn ſie 
erklärten betoe, ſich auf das, was der Angeklaate damals 
zu ihnen geſagt habe, nicht mehr genan beſinnen zu können. 
Der Angeklagte blieb dabei, daß er Frau Kr. hauptſfächlich 
vor einem Meineid gewarnt habe, welche Möglichkeit ſie 
ebenfalls zuaab. Damit war aber zugleich die grundlegende 
Behauptung, die den Angeklagten belaſtet hatte, geſchwun⸗ 
den, worauf auf weitere Beweisaufnahme allſeitig verzichtet 
wurde und dem Antrage des Staatsanwaltes entſprechend 
Freiſprechung erfolgte. öů 

  

* 

Im zweiten Fall handelte es ſich um eine frühere Wirt⸗ 
ſchafterin, jetzige Beſitzerfran Minna K. aus Kahlbude, und 
zwar um 

einen Aufwertungsvrozet gegen ihren Bruder, 
einer Hypothekenforderung wegen. Sie behauptete, daß ihr 
uon ber bereits im Jahre 1917 erfolgten Rückzahlung der 
Summe von 1200 Mark nichts bekannt ſei. Sie ſoll verſucht 
haben, einen hochbetagten alten Onkel zu einer eidlichen 
Ausſage dahingehend zu bewegen, daß die Rückzablung 
damals überhaupt nicht erfolgte. Die Sache klärte ſich 
ſchlienlich dahin auf, daß die Summe damals tatſächlich an 
die Mutter der Angeklagten gezahlt worden iſt, wovon ſie 
allerdings bis zum Jahre 1921 ſeltſamerweiſe nichts er⸗ 
ſahren hatte. Wenn ſie alſo den Oukel veranlaßt haben 
ſollte, eidlich zu bekunden, daß das Geld bisher noch nicht 
gezahlt worden iſt, ſo habe ſie ſich in einem Irrtum be⸗ 
ſunden, für welchen ſie nicht verantwortlich zu machen iſt. 
Deshalb erfolgte auch in dieſem Fall Freiſprechung. 

  

Die „großen Schatten“ 
Der vierte Abend des Stern⸗Kurſus 

Der Bildungs⸗Kurſus des Arbeiter⸗Bildungs⸗Ausſchuſſes 
über „Das Antlitz der Weltwirtſchaft“ geht ſeinem Ende 
entgegen. Noch zwei Abende, heute und morgen, ſpricht 
Zoſef Luitpold Stern vor den Danziger Arbeitern, die 
ihn ungern ſcheiden ſehen. Der geſtrige Abend, der wie die 
vorhergehenden, wieder einen Maſſenbeſuch aufzuweiſen 
hatte, bildete wohl den Höhepunkt der bisherigen Veran⸗ 
ſtaltungen dieſer Woche. Nachdem am Mittwoch dic Geſchichte 
Amerikas durch die Zeichnung bildhafter Epiſoden ſkizziert 
worden war, lernten die Hörer geſtern den natürlichen 
Reichtum des neuen Kontinents und ſeine, wirtſchaftlichen 
Kräſte kennen. Dazu zog der Redner intereſſante Statiſtiken 
heran. Aber das „Land der unbegrenzten Möglichkeiten“ 
wirklich zu verſtehen, bedarf es auch, die ſozialen Verhält⸗ 
niſſe kennenzulernen, die die großen Schatten auf das ver⸗ 
lockende Bild der neuen Welt werſen. Mit ſtarker innerer 
Anteilnahme ſchilderte Stern oͤen Leidensweg der ſchwarzen 
Naſſe in Amerika, die furchtbaren Unterdrückungen, die ſie 
zu erdmlden hat und die Organiſation der ſchwarzen Pro⸗ 
letarier, die zur Tat wird. Die Erklärung der 
Menſchenrechte und der Sklave im Hauſe Waſhingtons, Walt 
Whitmann und Henry Ford, die große Gegenſätzlichkeit der 
neuen Welt. 

Am heutigen Abend ſteht im Mittelpunkt der Betrach⸗ 
tungen Fern⸗Aſien, die Macht von morgen, die Welten 
Buddͤhas und Cvefutſes, Inder, Ehineſen, Fapaner. 

Das neue Stundesamt in der Melzergaſſe 
Im April wird es fertia ſein 

Weil die Räume des Standesamtes im Altſtädtiſchen 
Rathaus anderen Zwecken nutzbar gemacht werden müſſen, 
war man genötigt, ein anderes ſtädtiſches Gebäude ausſindig 
zu machen, das nicht nur hierfür geeignete, alſo entſprechend 
große, zuſammenhängende und bequem erreichbare Zimmer 
beſaß, ſondern in dem das Standesamt auch eine für abſeh⸗ 
bare Zeit berechnete Bleibe fiuden mußte, denn eine ſo 
wichtige Einrichtung wie das Standesamt muß nicht nur 
möglichſt im Zentrum untergepracht ſein, ſondern dort auch 
ihren Sitz unverändert beibehalten können. So einigte man 
ſich auf das frühere Offizier⸗Kafino in der 
Melzergaſſe, deſſen oberer der Melzergaſſe zugerichteter 
Stock von Mietern frei war. Dort ſtehen dem Standesamt 
jetzt fünf große, helle Zimmer zur Verfügung, die in den 
leöten Wochen ſoweit inſtandgeſetzt ſind, daß ſie nur noch 
ausgemalt zu werden brauchen, doch ſtockt dieſe Arbeit zur 
Beit, weil die Baupolizei gegen den beabſichtigten Einbau 
der Dampf heis una techniſche Bedenken erhoben haben 
joll. Sonit wäre nämlich das neue Standesamt ſchon in 
dieſem Monat in Benutßung genommen worden, was jetzt 
vor April kaum der Fall ſein wird. Inzwiſchen iſt für das 
Standesamt von der Melzergaſſe ein beſonderer Eingang geichaffen worden, daurch den man in ein großes Veſtibül inbet von dem eine breite Wendeltreppe in den oberen Stock jührt. 

  

Neue Autokarte von Oſtyreußen und der Freien Stadt Danzig. Die Geographiſche Verlagsanſtalt Ludwia Raven⸗ 
ſtein A.⸗G., Fraukfurt a. M., hat ſoeben eine neue Gruße   

Autofarte von Oſtpreuen und der freien Stadt Danzig 
im Maßſtabe, 1: 30% 000 berausgegeben, die von allen inter⸗ 
eſfierten Kreiſen lebhaſt bearüßt werden dürfte. Die Karte 

reicht im Weſten bis zur Linie Berent—Brombera, im 
Siiden Bromberg—Lomza, im Oſten uud Norden ſchließzt ſie 
mit der Reichsgrenze ab, wobei das Memelland auf einer 
Veikarte erſcheint. Bei der eingehenden Vlatkenberichtkaung 
nach amtlichem Matertal fanden auch die Ankotranſitſtraßen 
gebührende Berückſichtigung. Die Zollübergangsſtellen ſind 
deutlich marktert. Das klaſſiflgterte Straßennetz mit Kilo⸗ 
meterangaben unter Hervorhebung der Haupkdurchgangs⸗ 
ſtratzen iſt ſorgfältigit neu bearbeitet. Bei der Größe der 
Karte von 82.110 Zentimeter iſt unter Berückſichtiaung des 
klaren ſechsſarbigen Steindrucks der (deutſche) Preis von 
4 Reichsmark für die Karte in Taſchenformat und'8S Reichs⸗ 
mark für die aufgezogene Karte als durchaus mäßig zu be⸗ 
zeichnen. Die Karten können von allen Buchhandlungen und 
direkt vom Verlaa bezogen werden. 

Die ſehwimmende Siadt 
Dampfer „Europa“ vor der Ausreiſe 

   
  

Unſer Bild zeigt den Bug der „Europa“ mit dem kombi⸗ 
nierten Wappen der Reichsflagge, der Vereinigten Staaten, 
des Norddeutſchen Lloyd und der Freien Stadk Bremen; im 
Bild links unken einer der drei Anker, von denen KA, 
15 700 Kilogramm ſchwer, 5,5 Mtr. boch und 4 Mtr. breit iſt. 

Die Verleumdung amilich beſtätigt 
Die kommuniſtiſchen Beſchulbigungen gegen Senator Rehberg 

D erlogen W 

Das bei den Fommuniſten ſo beliebte Mittel der Verleumdung 
war in der letzten Zeit mit beſonderer Unverſchämtheit gegen den 
ſozialdemokratiſchen Senator Welberte angewendet worden. Von 
er „Danziger Arbeiterzeitung“ wu behauptet, daß bei einem 

Hauskauf der Gemeinde Bürgerwieſen Gen, Rehberg 500 Gulden 
verdienen wollte. Dieſe Behauptung, deren Uuſünnigteit und Ver⸗ 
logenheit auf der Hand lag, wurde bereils int⸗Volkstag und auch 
von uns gebührend zurückgewieſen. Nun iſt die Angelegenheit 
auch amllich geprüft worden. Der Gemeindevorſteher von Vürger⸗ 
wieſen, Hub recht, ſchreibt in ſeinem Bericht darüber u. a. fol⸗ 
ſendes: „Da ich mit dem Verkäufer nicht einig werden konnle, 
at ich den Senator Rehberg um Unterſtützung bei der Verhand⸗ 

lung. Herr Rehberg hat mich unterſtützt und es gelang uns, den 
Verkäufer dazu zu bringen, daß er das Grundſtück der Gemeinde 
für den Preis von 23 000 Gulden überließ.“ Ueber dle Urſache 
der Aſiſchuldigungen erklärt der Gemeindevorſteher, daß er den 
Kommuniſten kein Material gegeben habe. Weun er über Gen. 
Rehbem das ihn „angedichtete“ geſagt hätte, „dann, ſo heißt es 
weiter, „müßte ich mich jelbſt als gewiſſenloſen Verleumder be⸗ 
weichnen“. Damit dürflen die Lügen der Kommuniſten endgültig 
ar Boden entzogen ſein. 5* 

Keieg gegen die Matien 
Es ſoll wieber Gilt austzelegt werden 

Auf Grund des Geſetzes über die Bekämpfung gemein⸗ 
geſährlicher Krankheiten iſt für den Stadtkreis Ban⸗ 
Lig, lausſchließlich des Vorortes St. Albrecht) und den 
Stadtkreis Zoppot ſowie die Gemeinde Ohra zum 
Schutze gegen die zur Zeit in vermehrtem Maße vorhandene 
Peſtgefahr folgende Maßregeln zur Vertilgung und Fern⸗ 
baltung von Ratten vom Polizeipräſidenten angeordnet 
worden, daß am 17. und 18. März 1550 eine Vertilgung der 
Ratten durch Legen von Giſtſpeifen — Zeliopaſte — ſtatt⸗ 
zufinden hat. In Grundſtücken, in denen Haustüre durch 
das Auslegen von Zelivpaſté geſährdet werden, kann ein 
Meerzwiebelpräparat verwendet werden. 

Die Giftſpeiſen ſind in allen bebauten Grundſtücken, ein⸗ 
ſchließlich Speichern unb dergleichen, auszulegen, auch da, 
wo eine Rattenplage bisher nicht beobachtet iſt. 

Zur Ausleaung ſind. die Eigentllmer der Gebäude ver⸗ 
pflichtet, falls dieſe im ganzen vermietet oder verpachtet 
lens⸗ iſt das Gift von den Mietern oder Pächtern ausßzu⸗ 
jegen. 

  

Die MNeifeprüfung beſtanden 
Die Reiſeprüfung am Oberlyzeum der Viktoriaſchule, 

die Mittwoch unter dem Vorſitze des Oberſtudiendirektors 
Runge fortgeſetzt und beendet wurde, haben noch folgende 
Oberprimanerinnen beſtanden: Elſe Burde, Thea⸗Edwina 
Feutzlofj, Urkula Jaſtram, Elſa Klietz, Liſelotte Lilienthat, 
Charlotte Maß, Eva Münzel, Elly) Radeke, Ruth Schäfer, 
Käthe Staugen, Elſe Steinhauer, Erna Wiens, Hildegard 
Wolf. Somit haben alle diesjährigen Prüflinge der Viktoria⸗ 
ſchule beſtanden. 

Das Leningtader Glaſunoff⸗Quartett, das ſich auf einer Tournee 
durch Deuiſchland, Holland, Belgten, Geſterreich, Ungarn, Italien, 
Tſchechoflowatei, England uſw. beſindet, veranſtaltet heute abend 
auch in Danzig ein Konzert. Dem Buartett wird meiſterhafte 
Technik und künſtieriſche Vollendung nachgerlhmt. 

  

  

    Leixte Maairigüiten 

Pofſiraub bei Tricbel völlig aufgeklärt 
Zorß (Laniitz, 2, 2. Der groſſe Noſtraub bei, Triebet, bei, dem den Tätern 10 h Wiark bares Geld, in die Hände ftelen, iſt durch die Berliner Kommiſſion ſowie durch die zu⸗ ſtäandigen Behörden vollkommen aufgeklärt, Wie bereſts berichtet, wurden zwei Brüder Schmidt und ihre Mutter jettarnommen. Die Keuntuis der Brüder Schmidt rührte baher, 11 8 ihre Schweſter, eine Margarete Fungminal, mit einem (e Jahre alten Poſtanöhelfer Anguſt Klade ein viebes⸗ verhältnis unterhielt. In Klades Behauſung kamen die Beteiligten zuſammen und beſpräachen den Plan. Klade gab 

nicht uur Ralſchläge, ſondern blieb auch an dem Tage des Ueberfalles, Krankheit vorſchützend, zu Hauſe, Auch Klade und feine Geliebte wurden ſeſtgeuommen nud dem Amts⸗ 
gericht in Forſt (Laufſitzh eingeliefert. 

Die Exploſion in Fürth 
Fäürth, 21. 2, Ueber die Urſache R5 Kelſchen gemeldeten Ervloſion im Werk Stabeln der Rheiniſch⸗Weſtfäliichen Sprengſtoffabrik wird angenommen, daß einer Arbciterin 

ein Kaſten mit Patronen in dic fertig verpackte Munition 
gefallen iſt, die dadurch zur Entzündung gebracht murde. Die VBerletzungen der neun Arbeiterinnen, ſind leichten Natur. 
Ein „Brand iſt durch die Kcn i, nicht entſtanden. Der 
Gebäube⸗ und Materialſchaden iſt unbedeutend. Es würde lebialich eine Anzahl Fenſter eingedrückt. 

Anhulten der Külte in Italien 
Ro m, l. 2. Die verſpätete Kälte in Italien hält weiter 

an. So wird aus dem Apennin, ver Meoles und der Ligurin 
berichtet, vaß ſtarte Schueefälle ſtellenwe iſe den Poſtverkehr 
unterbunden haben. 

Um die Ermittelung des Nachterſtedter Mörders 
dunsbvos Mödn (Kreis Quedlinburg), 21. 2. Fur die Er⸗ 

mittlung des Mörders des Bergwerlsdireltors Kramer hat die 
Verwaltung der Grube Concordia eine Belohnnug von 5060 
Mark ausgeſetzt, zu denen noch die vom Regierungspräſidenten 
Magveburgs ausgeſchriebenen 1000 Mark kommen. Dir Suche 
nach dem Mörder iſt bisher ergebnislos geblieben. 

Krieg zwiſchen Tſchianghaiſchen und Jenſiſchan 
Wie der Korreſpondent des „Petit Pariſien“ aus 

Schaughai melbet, hat Tfchiangkaiſchek augeſichtd der Tat⸗ 
ſache, daß alle Aufrufe zur Verſtäudigung ohne Ergebnis 
aeblieben kind, beſchloſſen, den Krieg gegen Jenſiſchan zu be⸗ 
zu manz Und ſeinen Truppen Befehl erteilt, ſich kampffertig 
zu machen. 

  

Vorbeſtcaft 
„Tut Bußc, ſo wird euch vergeben!“ rufen die Pro⸗ 

poeGeftaben wer einmal nach dem Spruch des Geſetzes 
m Gefänguis gebüßt hat, dem iſt nicht vergeben, dem wird 

nite vergeben, er trägt das Zeichen an ſeiner Stirn, er 
ſchleppt den Klotz der Sündenbuße ſein Leben lang hinter 
ſich her, er iſt ein Beſtrafter, ein bürgerlich Toter in der 
Geſellſchaft der llubeſtraften. Die Straſe, auch wenn ſie 
einen Mann fakliſch „aebeſſert“ hat, ſetzt ihn in den Augen 
jener, die ſo wild auf ſeine Beſtrafung und Beſſerung ver⸗ 
ſeſſen waren, tief herab. 

Drei tote innge Mäuner ſtehen in der Anklagebank, 
warten, daß eine Verhandlung über ſie komme. Es iſt kein 
Scherz, ſie ſind wirklich Tote, ſeit tlangem ſchon geſtorben au 
minutio famae, ſtarker Ehrenſchmälerung, hervorgerufen 
durch die erſte ihrer Straſeu. Noch ebe verhandelt wird, 
ſind ſie ſchon gerichtet, gerichtet durch ihre Vorſtraſen. Einer 
hat fünf Kahre ſeines kurzen Lebens im Zuchthaus verbracht, 
er hat eine Meuterei in Wartenburg mitgemacht und ſo 
weiter. „Jetzt, da doch alles verſaut, verpfuſcht iſt, kommt 
es auf ein Jahr mehr oder weniger im Gefäugnis nicht 
mehr an,“ deutt er in ſeiner Hoſfnungsloſigkeit. Das Ge⸗ 
fängnis iſt der Magnetberg, der ihn anziehen wird, bei den 
büirgerlich Toten ein phyſiſch Toter ſein wird. 

Gleich zu Beginn ſtellt es ſich heraus, daß einer von den 
Dreien unſchuldig, gänzlich unbeteiligt iſt an dem Einbruchs⸗ 
diebſtahl ſeiner beiden Freunde. Daß er hier ſteht, hat er 
ſeinen Vorſtrafen zu verdanken. 

Die Verhandlung gegen die beiden ergibt folgendes: nach 
einer Sauforgie am dritten Weihnachtsfeiertag brachen ſie 
in die Kneipe ein, in der ſie ihre Bäuche mit Bier und Fuſel 
gefüllt und ihre Hirne in Klump geſofſen hatten, Wahllos 
Und ſinnlos packten ſie zuſammen, was ſie ſanden: ein Wein⸗ 
ſteuerbuch, ein Büchschen, in dem, wie ſie erſt in der Ver⸗ 
hanblung hörten, 16 Patronen ſteckten, eine Kiſte Zigarren, 
dreißig Gulden . . . Und für dieſe Tal der Beſoffenheit, für 
dieſe Tat wird geſtraft, als ſel ſie Handlung kaltblütiger und 
abgeſéimter Schurken, Der eine, der die fünh Jahre Zucht⸗ 
baus hinter ſich hat, bekommt naturgemäß eis Jahr und 
ſechs Mönate Geſäuguis. Der zweite, auf deſſen Sünden⸗ 
regiſter jenes Stichwort fehlt, muß mit ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis büßen. L. P. M. 

Stadtihenter Danzig. Morgen, Sonnabend, beginnen die 
auf drei Abende berechneten Gaſtſpicle des bekannten Berliner 
Charakterſpieler? Eugen Klöpfer mit Gerhart Hauplmann's 
baktiger Komödie „College Crampton“. Klöpfer iſt ein aner⸗ 
kannier, hervorragender Vertreter dieſer Titelrolle. Am Sonun⸗ 
tag und Miltwoch, dem 26. ſpielt Eugen Klöpfer die Titelrolle 
in, Georg Büchners Tragödie „Wovzeck“. Aut Montag wird 
Siegfriedb Wagner's Oper „An aͤllem iſt Hitchen ſchuld“ wieder⸗ 
holt. Die nächſte Aufführung, des erſolgreichen Schwankes 
„Weekend im Paradies“ iſt-auf Sonntag, den 2. März, ange⸗ 
ſetzt. ů 

———. —iW q ——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 21. Februar 1930 

Krakau. am 17. 2. — 2.72 am 18. 2. — 2.71 
jawichoſt . am 19. 2. . 0.98 üm 20. 2. ＋ 1.00 

Garſchau am 19. 2. 4 1,10 am 20. 2. ＋ 1,10 
Plock ... am 20. 2. 4 0,.50 uam 2. 2. ＋ 0,49 

heute geſtern heute geſtern 

Thorrrn.....＋Z0.30 0,36 Dirſchau ..—048 —051 

    

  

Einlage... 
Schiewenhorſt .. u 

Schönau. 16.,. 
Galgenderg ... K 4.60 13.60 

Neuhorſlerbuich 4 2.00 —2,02 

Fordon .... 40.27 40,36 
Culm.....40.36 040 
Braudenz... 40%%3 —- 0,43 
Kurzebrak.40,55 -0.51 
Montauerſpitzz —0006 —0.10 
Viecke! —0,12 —0.16 

Eisbericht der Stromweichſel vom 21. Febrnar 1630 

Eistreiben einzelner Schollen bzw. eisfrei öů 

———ę—ę¾ͤ³ —ͤ—ͤ—ę᷑—¼ͤ——¼——. 

   

 



     

  

Franenseheste Banzis 
(weiganstult der Viktariaschule.) 

Beginn des neuen Kursus: 24. April. 

Damfiher Stadttheater 
Generalintendant: Rudol Scharer 

Dreitan. 21. Februar, nachmitt. Theaier 
tlelluug Iur bie „Theater⸗ 

Geſiogeeigfchff der Beamſen 

Abends 704 Ubr: 
Dauerkarten Serte IV. 

Pretſe B (Over!), Deutsch, Religion (Weltanschunung), 

     

   
    

    

   

Zum 2. Male! und Bürkerkunde, Kunetgexchichte, Rechtskunde, 
60 Wohllahrtspllege, Gesunelheitslehre, Turnen. 

„F Hae i Aa Aufnahmebedingungen fur Vollschüleriunen: Ver- 
Aomiſche Oper in 2 Akten von Frledrich tzung nueh Ohersekuntlin, für Gnstschülerinnen: von Zlotow. Aufnuhmebrleichterung. 

     übng meu bearbeltet von 
hur die Si Beno Vordl. 
In Seene geſetzt von Sberfpiellelter 
On Sczußg agvoß Waldbuira. 

Muſtlaliſche Lelinna: Wotth. E. Veſſina. 

Anmoldung: 

Viktorinsehule, Ilolxgusnt. 
     

Dauer: 1 Jahr. 
Lehriächor: Hausbaltungskunde, (Kochen, Nahrungs- 

mittellehre, Iluugurheit), Nadlelürbeit, Kimtlergurten- 
unterweikung mit praktischer Arleit im Kinder- 
Lurten, IIanedlfertigkeit, Süuglingspflege, Päclagogik, 

Geschichte 

täglkich (auber Sonnnhenn) 11—12 Uhr 
boi clem unterzeuchneten Oberstuüdiendirektor der 

Runge 

   
    

  

   

  

   

   

  

  
   

     

Bilbnenbild: Eugen Mann. 
Verfonen wie bekannt. 

Ende 94 Ubr. bends 
„, 22, Febrpar iüyh, abent 

7 ürreinsigrſen, baßen Keihe, Hu, 
tioteti. acher. Heylin, rüieß Gaſtlpiel! 
Usgen Aſüpfer, Heriln. Neu einſtübſert: 
„College e w, D ui5 
Sonnfag. 203 Feh ruar, nachm, r: 

Geſchioſſene, Bierftenas ſür die „reie Voßßöhine- —3 16 ů 
bends 712 r· anerflarten haben 

en i 1v Wafffchelrreife naen 
Albyher, Hexlin. Zum 1. Male: „Movieck. 
Einc Fragdbie Cin 2, Bilhernſ, von he, 
org Rüchüer. Titelrolle: Engen Kiboiler alE Gof. 1„ v. u 

ttwoch,. 26, Jebrugr, abends, 7/1 Ubr: 
Spaſrcihen Vase feine VEParel ds 
lriclnreifel Lestes Gaſltiplei Eiit SiI5 
fer, Berlin, Zum 2, Male: „Wos 
Ulſte Fraßbdie (in 21 Eugenn! von ( Kalg 

8 

  

Die 

     
ladet hiermit alle Freunde 
und Sportler zum 

  

     

  

    

    
freundlichat ein 

   

  

    

  

5 v5 u-e-eeeeebeeegeene, 

kreie Iurnsrschatt Langiuhr 
DrrIIIrüTIIAIII 

Hostüm- und Happenfest 
am Sonnabend, den 22. Fobruar 1930, abends 8 Uhr, 
in Krerlns Festsklen“, Langinhr, Frunsholer Weg 

geck.“ L. Eintritispreis 1.- Gulden - Kappen an der Kasse erhältlich 

        

  

      
   
       
    

   

      

      

   
     

  

    
    

   
      

    

    
    

Arbeiter⸗Bildungsausſchuß 

Heute, 6. Tag des 

Vortrags⸗Kurſus 

  

Das An 
Eine Philoſophie ber Genhrmpuct 

Vortragender: Jofef Lnitpold Stern, Wien 
Freitaa, den 21. Jebruar: Fern⸗Afien die Macht von morgén 

Ander 
Vortrasport: 

Sonnabend. den 22. Jebruar: 
5) Bruder, narla , Gbanhis Webſtubt Sanlfenen Mewebhlaner uh 

    
    
    

   

    

    

     

am ) ü'nlele 
Ue omben Erüotges Vegen I 
Iit eisschHebliap Montag voräagert 

Ler uele 
Teufe! 

Nach Cer Novelle „Hadschi Murat“ 
von Leo Tolstoi“ mit 

Ivan Mosjonhkin, Lil Dagover, 
Betty Amann 

   
    

      

       
      

       

tlitz der Weltwirtſchaft 
     
      

              

  

      

   

lſen,Gnddhas ud Confutfes en, Bul un— e 
75 Ehlneſen Japaner 

Vetriſchule. Hanſaplab. 
Alien 

        
    

  

Parkament in Japan 
Schlußßbemerkung: Von der wellwirlſchall zum Beginn der Voriahrungen: Weltgewiſſen wochentags 4, 6.10 und 8.20 Uhr Vanderbilt oder Goethe / Bernſtenliebe ů Vortransort: Vetriſchule. Ganfavlab. Die Antanbnraiten füt Sonntag       uerden morgen an duleser Stalle 

bekanntgegeben 

    

Besinn abends 7 ubr 
Einzelvortraa 50 Pf. 
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HBüchner. Tſtelrolle? Eusen Kiövfer al— 
Gafl, 

Hettlanm- PDawillen 
vorm. Eipaee/ Ohra a. d. Mottlau Nr. 10 

MVumnen, Sonnabend 
LSroper 

Jeden Sonntag Konxert und Tenz 
bveuers onger 

  

  

    

   

  

   
  

a profle Rachtvorstellungen 
Freltas. 21., Sennsbend. àK., unecl 
Soenntasw. 23. Febr., aheis. 100 uhr 

Eine Neuheit und ein Ereignis! 
Der erste deuische Schallplatten-Vortrags-Film 

mit einer neuartigen hochkünstlerischen Musik- 
begleitung. 

Der Püim. den Ileder Sshhen muds! 

Aurhaus 
MAee, 

        
    

      

   
   

Johnsack ist tührenü 
Wenn nach Bohnsael 
dann ins kurnaus 
  

     

    

GTsMMeMODe- Waſier Hiſie] 

s178 StG.B.] 
Eine Tracbdie der Blulschande 

Lianich lesen Sie Cerichtaverhand. 
uhtkpn und Urleile nacl 
Aephen 175 des 88 

— SOſe, die unter A 

  

    EIn Eiim fur relfe enschen 
In den Hauptrollen: 

fiitꝛ Kortner — Ruth Weyer 
Einleilender Vortrag: Dr. Thomalla, Berlin 

treproduziert auſ Electrola-Palent) 
Veranstallet vom Püdagotischen Institut, Berlin. 
pie Matinee.Vorstellung um Sountag., dem 25. Fe- 

bruar., vorm. 11.15 Uhr, muß wegen polizeilichen 
Verhats auslatlen. Pie gelösten Lintrittskarten 

bitten wir auszutauschen. 
Sichern Sie sich Karten im Vorverkauf bei Her- 

    

   
      KXelne 

    

        

   
   Acherderß der grohe Kriminatlm 

Cbat Boßtenohis der Vrei 
Varh gein Noman V. Paul Rosenbayn 
„Werd am Kartehau 
1000 Mark Beichnung 
becfamaf-HertbübMaNe —P —— 

  

  

    

  

    
    

    

Nur bis iscniagt 

XNIIA Harm Liedtke 
Der Held aller Mäcdchenträume 
Die Liebesebenieuer eines Beillere im F.ack 

Tragödie im Zirkus Royal 
Die Luinersation der sellenmen Arääslen 

Seister der Maeht —öeee.lhDr Jagendvorstetlung 

Radio-Grinspun 
Töpfergasse 3s Tetephen ETS A1 
PreisWert und gut, hekannt reell 

    

    

     

       

Fipingz, en A. febmar, Söonnabend, gen 22,õ kebrur 
Beginn 2.30 Uhr nachmittags: 

Ein Gastspiel ddas Päd. Instituts für Lehr- und 
Kulturfilm. 

Lie goldene Härchenwelt im Film 
mit hochkünstlerischer Mnsikbegleitung durch 

Nadelton nach dem Electropatent. 
Eintrittspreise: 30 P, 50 P und 80 P. 

Eltern und Begleiter zuhlen 20 P Aufschlag. 

    

  

  

    
  

  

     

  

     

   
   

   

  

   

        

   

⁊wel lime der Sonderklasse 
    

Ein Spiel aus den Kreisen der oberen 
Zehntausend. 

Pola Megri 
Riis Astner — Nichard rucker in 

Die Liebschaften 
einer Schauspielerin 

   mit Hans Albarz, Charlotte Ander, 
Ius Wüst. Walter Jansten, 

rucie Enslich u. a. m. 
Eine moderne Jagd nach Liebe. Glück 
untl Ruhm im 150-Kilometer;Tempo! 
Leherall ist man begeistert über den 
erlolgreichsten aller bisher Lexeigten 

dentschen Tonfllme- 

— 
E     

  

    
   

     

   

     

    

    

    

Das Leben der sroßsen Tragödin f Ferner: 
Hachel, der grögten Komödiantin des Senlamine EEE 

19. Jahrh . ——— Singt Innen aus einer Szenc aus 
Luxus-Lichispiele, Zoppot f. K se La Gioconda-   

  

i heute Tonnim — A1 Jolion in- 
The Sinsins Fool 

Oer ringende Narr) 

Besiun der Vorstell 3 
à. 6.20. 8.40 Wür. 

Suuntaxs 2.45. 5. 7. 9.15 Uhr. 
Kur geschlossene Vorsteflungen. 

Varverkanf⸗ 
ab 1 Uhr. as der Tage⸗ 

ieeenuamMnAM eg 

  

     

     

      

mann Lau, Langgasse 71, und an der U.T.-Kasse. 

  

      

   

  

      

   

  

   
      
     
     

    

  

Sle hören und sehen im 

Ferner: 

IchE Marwel 

      TRAAAieitüi 

Arbelter-Blldungsausschuß 

    

   

    

   
   
   

EEünAE 

V0ohn EA 

Las balgerenochif 
(Das Schilf der Verorlener) 

Der Pol 
von Kalifornien 
Eine richure Wildwest- Geschichto 

Tempo — Spannung 
Humoristisches Belprogramm 

Herren- u. amenwäsche 
wird In erstklassig 
æu iiligsten Prelsen 
Wische-Atell. 

Altst. Graben 

Marlen bietrich — Wily Forst in 
Tontlim 

Wean Drülbel] Die Nacht -r. Wuhlei ·N eh ört uUn S und andere mehr in 

Wennbueinmal 
Dein Hen 

Verschenst 
Ein Filmlustepiel voll Vebermut un.! 

sprühender Laune. 

  

Einlalkarten sind erhältlich in der Volksstimme, Am Spendhaus 6, im Partei- 
büro der S. P. D., Vorstädt. Graben 44, und an der Kanse K 

     

      
   

    

    

        

A 

  

  

Sonntag, den 23. Februar, nachm. 5 Uhr, 
Im großen Saale der Woerftshle 

    

   
    

    

    

  

     

    

        

   

    

    

Mitwirkende: Kapeile der Schutzpolizei — „Freier 
Volkschor“ Danzig — Bewegungschor des Arbeiter- 
Turn- u. Sportbundes - Sprechchor der Soz. Arb.- Jugend 
Programm: Ouverture zu Egmont — Ases Tod aus 
„Peer Gynt“ öů 
Festre de: August Bebel, der Mann aus der Tieſle- 
Josef Luitpold Stern, Wien ů 
Gesangsvortrag: Russischer Trauermarsch mit Be- 
wegungschor — Robespiere — Ouverture — Sprechchor: 
Tag des Proletariats — „Der Sturm“, Gesangsvortrag 
mit Orchesterbegleitung Aenderun? vorbehalten] 
Eintritt 75 P Einlaf ½5 Uhr 

  

     

   

        

      

  

        
    
   

    

   

  

    
    

            

   

    

   

    

  

    

   
     

   

    

  

dem Friseur 
der ansprucksvollen Dame 

VMir. I I. Damm Vr. 1 

      

    

   

rrymore in 

izeispion 
   
        
         

    

   
       

    
   

  

    
   

kaufen im Aohtung! 
     

   
   

  

     

  

1. Heuta die grohe premiere! 
Sbeltager Zwel orfolgreiche deutsche 

V. d. Heyde Vraufführungen! 

   

   

    
Lgfr., Hauptstr. 85b 
kompl. Wohnungs- 

einrichtung 
sOwie einzeine Höbel 

ohne Anzahlung 0 

       

   

  

LIssv Iie man uie Porpibtfe 
Ein heiteres Spiel aus dem altonH 

Wien in 83 Akten mit 
HNarla Paudler 

Margtd Manstaud 

Werner Fuctterer 
Hans duikermann 

Perner: 

Meabuuchpipe 
Ein Problem der heutigen Zeit! 
Ein Film von frühreifer Jugend 
in 6 Akten. In den Hauptrollen: 
Margarete 80hön — Daisy 

bD'ora — Angelo Ferrari 

Ausführung. 
nerertigt im 

    

     

    

    

      

    

  

    

    

   
Les Lllltonesdlws zweiler vnd lelster Lell: 

Der Fraf von Montv Obristo 
mit Lit Dagover, Gaston Modot. 

Lenn Angelo u, a. m. 
Diener Eim zeigt die Abrechnung det 
Grafen von Monte Obristo mit seinen 

   

  

     

      

   

   

Anton Pointner.    

    

         
    

   
   

    

    
   
   
     

      

Felnden. . 

Samner: un Luutpepwwprammt Lamhau Mnder aus aiher Weig dien ſrünhut aut Freiersküllen — ů 
Seemann wider Willen ů 

Plumplori 
edania-Theater 
Danzig, Schülsseldamm 53/ 55 

Spielplen eb Piepstse, den 18, bis einsebl. 
Vioniag. den . Pebruer 

Neuti Eisenartigt crandios! 

Der geheimnisvolte Spiegel 
Wirklichikeit und Fhantasie in einem 
Sensationellen Film vaoll dramatischer 
Handlung und spannenden Effekten 

in 6 großen Akten 

Monty Banks, 
der Meister des Humorsl in 

Calte, flonty uer Wüstling aue 
Fin Film von überwältigender Komik 
Dis Cesch. chte einer Verfolgung vor 
Bankräubern mit atemraubender 

Schiff-Sensation. 

Meusste Wechenschau. 
—.—— 
LensaLichtspiele HenkahtwassEr 

CEreta Garbo in 

charlotte Ander in 

Gannertlebenen 

Kunst-Lichtisniele, Langtuhr 
Lack Frevor in 

Ehampasner 
Fred Thomton in 

— Ier Liapt mim ren ttmenbanger 

       
   

    

        

     

   
   
          

    
    

   

   
    

    

  

  

 


